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Aussenhandel und Fremden¬
verkehr

Die Berichte über den Aussenhandel der
Schweiz zeigen fast von Monat zu Monat
ein trüberes Bild und künden die
ausserordentliche Belastung, die seit Ausbruch der

grossen Krise auch über unser Land und
Volk hereingebrochen ist. Das Defizit
unserer Handelsbilanz betrug im letzten Jahre
961 Millionen Franken, während es sich im
Jahre 1931 auf 902 Millionen, im Jahre 1930
auf 801 Millionen belief. In zwei Jahren
also eine Verschlechterung von 160 Millionen,
die aus den vorhandenen Reserven, dem
Volksvermögen gedeckt werden muss, da
unsere „unsichtbaren" Exporte (Zinserträge,
Warentransit, Kommissionen, Fremdenverkehr)

zur Ausgleichung der Handelsbilanz
nicht mehr ausreichen. Weshalb entweder
unsere Verschuldung ans Ausland ins Enorme
ansteigen oder aber das Volksvermögen in
einem Umfange aufgezehrt werden muss,
der in wenig Jahren die totale Verarmung
zur Folge hätte.

Die bedenkliche Verschlimmerung
unserer Volkswirtschaft steht mit Recht schon
seit Jahr und Tag im Vordergrund der
öffentlichen Diskussion. Die führenden
Wirtschaftskreise sind denn auch seit langem
auf der Suche nach Abhilfsmassnahmen,
ohne jedoch in wiederholten Besprechungen
und Wirtschaftskonferenzen ein wirkliches
Heilmittel zu finden. Dieses Versagen unserer

Wirtschaftsführer ist wohl in erster Linie
auf die oft viel zu scharfe Hervorkehrung
von Gruppen- oder Einzelinteressen
zurückzuführen, die eine Verständigung und Einigung

auf dem Boden nationalökonomischer
Einsicht, d. h. auf der Basis der richtig
verstandenen VolksWohlfahrt bislang noch aus-
schloss. In einem Punkte allerdings sind sich
alle Wirtschaftskreise einig: dass unser
Ausfuhrhandel wieder in Gang
gesetzt werden muss, weil unser Land
auf die Dauer ohne Industrie-Export

nicht bestehen kann, ohne den
Lebensstandard des Volkes in
umfassender Weise einzuschränken. Eine
Konstatierung, mit der man allerdings dem
Volke keine neuen Weisheiten bringt.

Angesichts der tristen Situation im
Exporthandel hat die Tatsache, dass die
Geschäftslage im Reiseverkehr in der
laufenden Saison etwelche Tendenzen zur
Besserung aufweist, in den Wirtschaftskreisen
grosse Genugtuung und Hoffnungen auf den
baldigen Anbruch besserer Zeiten ausgelöst.
Allein wenn auch in verschiedenen Winter-

Frankreich feiert
den grossen Antonin Careme

1784—1833

Von Emil Vogt, Basel

Philüas Gilbert, der berühmte französische
Gastrosoph und kulinarische Schriftsteller,
verherrlichte den grössten, einzigartigen
Kochkünstler der Welt, Antonin Careme,
als: « Grand Astre de la Cuisine Franjaise ».
Die gesamte französische Köchegilde mit ihren
hervorragenden Führern feiert in der Zeit vom
19. Februar bis 28. Februar 1933, also während
zehn Tagen, das Andenken ihres grössten
Meisters. Unter dem hohen Patronate des
Präsidenten der französischen Republik, Monsieur
Albert Lebrun, und dessen Ministern, ferner im
Zusammenwirken mit der gesamten französischen
Presse, der grossen Spitzenverbände des
Gastgewerbes, der analogen Lieferanten-Syndikate
sowie auch der Berufsverbände des Servier-
personals bemüht sich die Köcheschaft, gemeinsam

den hundertjährigen Gedenktag als nationales

Erlebnis zu begehen.
Mit hoher Achtung bewundern wir den Elan,

die Zielbewusstheit, die Kraft, die Stärke und
den vorbildlichen Idealismus, mit denen die
Berufskollegen unseres Nachbarlandes seit
Jahrhunderten ihre grösste Kunst der Allgemeinheit
zu offenbaren suchen. Vom grössten Magistraten
bis zum kleinsten Berufstätigen durchklingt sie
ein einheitlicher Wille, eine gemeinsame Liebe für
eine einzige Sache und damit zugleich für ihr

sportgebieten im Vergleich zum ausgesprochen
schlechten Geschäftsgang des Winters

1:931/32 die Bettenbesetzung erheblich besser
geworden, so dürfen an diese gewiss erfreuliche

und wilkommene Entwicklung noch
keine überschwänglichen Erwartungen
geknüpft werden. Denn abgesehen von einigen
ganz bevorzugten Plätzen ist die
Frequenzsteigerung nicht so gross, um der Meinung,
die Hotellerie sei bereits „über dem Berg",
als reale Basis zu dienen, stehen doch der
Besuchssteigerung in den Höhenlagen
Besuchsrückgänge in den Städten gegenüber,
die sich einigermassen ausgleichen.

Immerhin kann ein gewisser Auftrieb im
Wintergeschäft der Hotellerie nicht in Abrede
gestellt werden. Wenn dadurch die schweren
Sorgen des Gastgewerbes auch noch keineswegs

gebannt und jedenfalls zu weitgehende
Schlüsse auf die Gesamtlage unseres
Erwerbszweiges nicht erlaubt sind, so darf die
jüngste Entwicklung im Fremdenverkehr
doch immerhin als Moment der Entspannung
und zugleich als Fingerzeig gewertet werden,
in welcher Richtung die Besserung unserer
Wirtschaftslage erwartet werden darf und
vorbereitet werden muss: Unser aller
Anstrengungen sind auf die Förderung u.
Hebung des Reiseverkehrs einzustellen!
—Diese Anstrengungen können und dürfen
aber nicht I lediglich als die Aufgabe der
direkt Beteiligten, der Hotellerie und der
Verkehrsvereine, angesehen werden, sondern
der Staat und seine Regiebetriebe
müssen ebenfalls werktätige
Mitarbeit leisten, vor allem die Bundesbahnen,

die endlich einmal durch Anpassung
ihrer ausserordentlich hohen Tarife
an die wirtschaftlichen Verhältnisse
in wirklich ernsthafter Weise zur
Belebung des internationalen
Reiseverkehrs beitragen müssen. Zumal sie

zu den Hauptnutzniessern des Fremdenbesuches

gehören und daher entsprechende
Opfer zu dessen Förderung nicht scheuen
dürfen, die in erster • Linie wieder ihnen
zugutekommen werden.

In besonderem Masse aber drängt sich
heute namentlich der Ausbau unserer
Propaganda auf, in welchem Punkte,
angesichts des sich stetig verschärfenden
Wettbewerbes des Auslandes, keine Zeit mehr zu
verlieren ist. Wie vielleicht sonst nirgendswo
gilt hier das Sprichwort „Zeit ist Geld",
weshalb gerade vom Standpunkt der Hotellerie

der Erwartung Ausdruck gegeben
werden darf, die auf Jahre
zurückgehenden Bestrebungen auf
Reorganisation und Vereinheitlichung der

Land. Dabei entsteht der Eindruck, dass dieser
grosse Careme den Stempel seines Geistes all
denen aufdrückte, die ihn in diesen Tagen feiern.
Mittelst kühner Anstrengungen versucht die
Führerschaft der französischen Kochkunst ihre
Tradition, den alten Glanz ihrer „Wissenschaft
der Kunst des Essens" wieder neu erstehen zu
lassen. Sie beschwört den Mitmenschen, sich
vom standardisierten Verpflegungstrieb endlich
loszulösen und für sein eigenes körperliches Glück
ein wenig mehr Zeit zu opfern, als dies heute
beim sportkinosierten Menschen der Fall, der
tatsächliche Zustand ist. —• Warum feiert
Frankreich seinen Careme Weil dieses einzigartige

Genie, dieser kühne, selbstsichere Praktiker

durch seine unsterblichen Werke die heutige
Restaurations- und Hotelküche schuf.

Careme besass die glückliche Eigenschaft,
seine scharfen Beobachtungen und Erkenntnisse
in wunderbarer Klarheit zu definieren und zu
beschreiben. Seine Redekunst und sein Stil
waren die Grundlagen seiner Grösse. Mit
rücksichtsloser Schärfe bekämpfte er die veralteten
Methoden der damaligen Art der Speisenbehandlung.

— Dabei blieben ihm aber die Anfeindungen

seiner Berufskollegen nicht erspart.
Mit Zynismus bemerkten seine Gegner, dass er
ja nur ein Kind armer Leute sei und seine Lehre
in einer sogenannten Gargote durchmachte.
Doch das Schicksal dieses Grossen verhalf ihm
trotz allen Anfeindungen zum Erfolg. In
glänzenden Positionen an fürstlichen Höfen und bei
Finanzgrössen im In- und Ausland absolvierte
Careme seine berufliche Karriere. Hervorragende
Diplomaten und Künstler wie Taillerand, Marquis

schweizer. Verkehrswerbung möchten
endlich einer Verwirklichung
entgegengeführt werden, welche die von
der Hotellerie erhoffte zeitgemässe
und rationelle Lösung bringt! — Und-
zwar ohne weiteren Zeitverlust, denn es ist
jetzt nachgerade lange genug an der Sache
herumdiskutiert worden.

Hotelbauverbot
und freisinnige Partei •

Aus einem Oltener Blatt entnehmen wir
folgende interessante Vorgänge beim
Gemeinderat in Ölten in einer Sitzung vom
Februar 1933:

Das Hotel Terminus in Ölten beabsichtigt
eine Erweiterung seines Betriebes um zirka
8 Fremdenzimmer. Die Polizeikommission
Ölten beantragte mit Rücksicht auf das
Eidgen. Hotelbaugesetz vom 16. Oktober
1924 Ablehnung des betreffenden Gesuches
des Hotel Terminus, indem sie darauf
hinweist, dass in Ölten 340 Fremdenbetten zur
Verfügung stehen, welche eine durchschnittliche

Besetzung von nur 30 bis 40 %
aufweisen. Die Bedürfnisfrage müsse darnach
verneint werden.

Dieser klaren Sachlage gegenüber glaubte
nun ein Herr Dr. Meyer darlegen zu müssen,
dass das Gesetz offenbar nur für Fremden-
industriegegenden anzuwenden sei, aber nicht
für Passantenverhältnisse. Namens der
freisinnig-demokratischen Partei stellte er den
Antrag auf Befürwortung des Gesuches und
der Gemeinderat stimmte diesem Antrag
mit grossem Mehr zu.

Uns ist unerfindlich, wie der Vertreter
einer politischen Partei und dazu noch der
freisinnigen Partei erklären kann, ein
eidgenössisches Gesetz, das für alle Schweizer
bekanntlich gleiches Recht schafft, habe
nur auf einzelne Teile des Landes Bezug
und nicht auch auf andere. Wir finden, die
freisinnige Partei sollte diesen Herrn in
einen Staatsbürgerkurs schicken, um ihm
dort vorerst die Grundsätze unserer
Verfassung beizubringen, bevor er sich in derart
unrichtiger und öffentlicher Weise über
ein Gesetz äussert, das er zudem überhaupt
nicht kennt.

Sollte indessen der Gemeinderat Ölten,
der dem Herrn Dr. Meyer so willig bei seinen
Argumenten gefolgt ist, entgegen den klaren
Darlegungen der Polizeikommission die
Meinung haben, anhand seines Beschlusses
werde sich auch der Regierungsrat des
Kantons Solothurn, der ja schliesslich zur
Bewilligung oder Nichtbewilligung der
Erweiterung zuständig ist, über den klaren

de Cussy, Rossini und andere wählten ihn zum
Freunde. Careme war der grosse Chef des
napoleonischen Zeitalters. Er beherrschte nicht
nur die kulinarische Kunst im Sinne weisester
Verwendung unserer Nahrungsmittel, sondern
auch die Kunst des Patissiers. Bei all seinem
grossen Schaffen vergass Carfeme aber auch
seine Pflicht, die Pflicht des Koches und geistigen

Führers, gegenüber den Mitmenschen nicht.
Das Humanitätsprinzip pflegte er bei jeder
Gelegenheit in die Tat umzusetzen.

Careme erfand die berühmten Sockel, welche
wohl nach der modernen Schule nicht mehr
oder nur sehr wenig mehr angewendet werden.
Wir verdanken ihm auch die berühmte „weisse
Toque", die Kopfbedeckung des Koches; ferner
eine „Histoire de la table romaine"
nebst anderen berühmten Publikationen. Mitten
in der schönsten Schaffens- und Altersperiode,
am 12. Januar 1833, wurde unser grösster
Meister der Kochkunst, erst 49jährig, zur ewigen
Ruhe abberufen. In Paris am 8. Juni 1784
geboren, starb er daselbst. Und dieses ewig
junge Paris, das Ziel aller Liebetrunkenen und
Verherrlicher der Schönheit, der Kunst, der
Mode, die internationalste Weltstadt Paris
feiert in diesen Tagen ihren grossen Sohn.
Seine Jünger und Schüler verherrlichen ihn,
indem sie während zehn Tagen die von ihm
beschriebenen Gerichte neu, in allen Tempeln
der kulinarischen Kunst, mit aller Sorgfalt und
Liebe zubereitet, den Kennern und solchen, die
es werden wollen, kredenzen. Die technische
Kommission der „Societe des Cuisiniers de Paris"
verfasste ein gastronomisches Programm zu
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Reisebureau „Wabu", Strassburg.
Dieses Unternehmen kann, auf Grund der

Reklamation eines Hotels, selbst für einen kleinen
Betrag nicht als kreditfähig angesehen werden.
Wir empfehlen deshalb unsern Mitgliedern,
Bestellungen der Agentur „Wabu" nur auszuführen,
wenn das Geld zum voraus eingesandt wird.

Das Ei dies Kolumbus
auf dem Gebiete der Gästewerbung glaubt offenbar

der Inhaber der Internationalen Hotel-
Reklame-Organisation ,,IHRO", Neuweilerstrasse

53 in Basel, gefunden zu haben, deren
Existenz bisher den Hotelierkreisen noch
unbekannt war. Unter Vorlage verschiedener
Musterformulare*) tritt dieses Unternehmen an die
Schweizer Hotels mit der Offerte auf Lieferung
von Hotelrechnungen heran, deren Rückseite

den Namen je eines Hotels aus 250 Städten
und grösseren Ortschaften der Schweiz als Reklameteil

enthalten soll. Dieses rückseitige Adressenmaterial

nennt „IHRO'' eine einzigartige und
kostenlose Reklameangelegenheit und baut darauf die
Behauptung auf, jedes Hotel, das sich an der Sache
beteilige, werde durch dieses Propagandamittel
jährlich 1 bis 1 y2 Millionen Hotelbesuchern
empfohlen. — Wir zweifeln an der Richtigkeit
dieser Behauptung sehr, die nur zutreffen könnte
unter der Voraussetzung, dass tatsächlich die
Beteiligung von 250 Hotels zustande käme, dass
jedes dieser Hotels jährlich 5000 Rechnungen
verwenden und die Gäste die Rückseite ihrer
Hotelrechnungen überhaupt beachten würden.
Diese Beachtung aber soll erreicht werden durch
einen Hinweis auf den Rechnungen, wonach die
betr. Hotels den Gästen, die solche Rechnungen
anderer mitbeteiligter Häuser vorweisen, einen
Nachlass oder Rabatt von 5 Prozent,gewähren.

Diese Kombination von Druckauftrag. und
Hotelrabatt ist nun das eigentlich Erstaunliche
an der Offerte der „IHRO", die damit auf
Kosten der Hotellerie eigene Geschäftszwecke

verfolgt. Denn in Wirklichkeit würde
für die Hotels, die auf das Angebot reagieren,
die ganze Sache darauf hinauslaufen, dass sie für
das Vergnügen, gegen entsprechende Bezahlung
ihre Rechnungsformulare durch die „IHRO"
anfertigen zu lassen, 5 Prozent an ihre Gäste
abführen dürften. Für eine solch dreiste
Zumutung werden sich indessen die Hotels
bedanken und es ist denn auch nicht
anzunehmen, dass auch nur ein Hotelier auf
diese Offerte hereinfalle. Fast unglaublich
aber muss erscheinen, dass in unserer
aufgeklärten Zeit es immer qoeh so naive Geschäftsleute

gibt, die mit so plumpen Mitteln auf die
Kundenwerbung ausgehen!

Mehr braucht unsern Lesern über das lächerliche

Reklameangebot der „IHRO" wohl nicht
gesagt zu werden.

*) Als Köder figuriert auf einem dieser Formularo der Name
des Hotel Schweizerhot in Zürich, dessen Leitung der „IHRO"
keinen Auftrag erteilte und gegen eine solch missbriiuchlicho
Verwendung Hirer Firmabezeichuung protestiert.

Tatbestand in Ölten und damit über das
eidgenössische Hotelgesetz hinwegsetzen, so
irrt er sich wohl. Unsererseits werden wir
auf jeden Fall die Regierung darauf.
aufmerksam machen, dass das eidgenössische
Hotelbaugesetz nicht nur für, die übrige
Schweiz, sondern auch für Ölten gilt.

Ehren der Jahrhundertfeier Careme's mit den
entsprechenden Rezepten. Ich entnehme die
Unterlagen der bekannten Fachschrift „La Revue
Culinaire", Nr. 149/1933.

Beispiele:
Menu 19 fevrier 1933.

Creme de Riz Xavier
Cabillaud grilld, Sauce Lagouipierre

Piöce de Boeuf Saint-Cloud
Tourte de pommes k la creme.

Menu 27 füvrier 1933.
Potage Bagration

Attereaux d'Animelles ä la Dubarry
Gigot de Bretagne braisö de sept-heures

Creme Plombiere.
Die Titelseiten der Nr. 148/49 zieren

verschiedene Bildnisse Caremes. Der plastisch
schöne Kopf mit seiner hohen, rundgemeisselten
Stirne, die grossen Augen und der wohlgeformte
Mund, ein prächtiges Haar bestätigen den ausser-
gewöhnlichen Menschen, das Genie, dem die
Franzosen diese Woche ihre erneute Huldigung
darbringen.

Wir Schweizer Berufspraktiker ehren das
Andenken dieses unsterblichen Meisters in der
Person des modernen Führers Escoffier. Escof-
fiers Kunst und Wissenschaft ist verankert in
derjenigen Carömes. Beide für uns heutigen
Köche bewundernswerte Vorbilder und Beispiele
höchsten Berufskönnens. — Eifern wir ihnen
nach, arbeiten wir an unserer Weiterbildung,
damit auch einmal die schweizerische Kochkunst
in einem ihrer grossen Meister gefeiert werden
kann.



Marktmeldungen der Wirftschafftl. Beratungsstelle
Infolge des späten Eingangs verschiede- üblichen monatlichen Preistabellen. Im ein-

ner Fragebogen, veröffentlichen wir unten- zelnen ist folgendes zu bemerken:
stehend, mit einer Woche Verspätung, die '

• Preise vom 15. Februar 1933
I. Zu den Fleischpreisen: II. Erhebung im Jahr 1933

Luzern Bern Basel Zürich 8t. Gallen GraubOnden Lugano Wallis
Montreux

Genf
Lausanne

Rind: 1 Fr. Fr. Fr. Fr. Fr. Fr. Fr. Fr. Fr.

Nierstück ila • 3.20/3.40 2.60/3.20 3.20/3.60 3.20/3.50 3-40/4-- 3.-/3-40 3.50/3.60 3--/3-50 3--/3-80
Nierstück Ila 2.40/3. - 2-50/3-- 2.60/2.80 2.60 2.70 2.-/3.- 2.50 — 2.90/3.20
Roastbeef Ia mit Knochen 3.60 3-- 3-40 —

'

— 2.50/3.60 3.40/3.50 — 4.-/4.50
Filet Ia ohne Knochen 6.50/8.- 6.50/7.50 7.20 6.-/6.50 8.- 6.50/7.20 6.-/7.- 7*- 6.-/7.-
Hüft Ia mit Knochen 3.20 3-5° 2.8o 3- — — 3.60 3-- — 2.20/3.20
Stotzen Ia 2.60 2.-/3-40 2.40 2.40/2.60 — 2.-/2.80 2.50/3.20 3-5° * 2.20/3.60
Siedfleisch Ia 1.80/2.50 2.40/2.60 2.40 2.60/2.80 1.80/3.- 2.80/3.20 2.50/3.- 2.20
Siedfleisch IIa '. 1.60/2.40 1.60/1.80 I.60/2.— 1.50/1.80 2.20 1.70/2.- 1.60/2.50 — 1.70/2.—

Zungen ges. ohne Schlund 3.80/4.50 3--/5-4Q 3.50/5.80 4.50/5.- 4.-/4.50 3.80/4.20 3.80/4.50 3.80/4.20 3.50/4.50

Kalb:
Ganze Kälber mit Charge. — 2.20/2.80 2.4O — 2.50 2.40/2.60 2-50/3- - 2.50/3.- 1.70/2.60
Ganze Kälber ohne Charge 2.80/3.- — 2.80 2.50 2.70 2.50/2.80 3--/3-20 3.20 3--
Carre Ia ohne Zulage 3.20/3.60 2.60/3.40 3.20/3.30 2.80/3.60 3.-/3-60 3.—/3.60 .3.30/3.80 3.20 2.60/3.50
Stotzen Ia ohne Zulage 3.40/3.60 2.60/3.20 3.20/3.30 2.80/3.20 3-- 3.-/3.40 2.30/3.60 3-20 2.40/3.50
Kalbskotelette Ia mit. Kn. 3.60 2.70/3.- 3.20/3.30 2.80 3.60 3.40/3.60 3.50/3.80 3.20 2.60/5.50
Kalbsbrust Ia 2.40 2.-/2.40 2.40/2.80 2.20/3.30 2.80/3.40 2.50/3.20 2.50/3.- 2.20 2.10
Carre und Stotzen IIa 3-- 2.40/2.50 - — 2.40 2.80/3.— 2.80/3.- 2.80 -
Schwein:
Carre Ia 3.20/3.40 2.60/3.50 2.60/3.— 2.60/3.— 3-- 2.60/3.40 3.30/3.50 2.80/3.50 2.80/3.20
Laffen Ia 3-~ 2.80/3.30 2.80 2.40/2.60 2.60 2.70/3.20 2.80/3.50 2.80 2 .70/3.20
Magerspeck Ia geräuchert. 2.80/4.80 2.60/3.80 2.40/2.60 2.50/2.80 2.80 2.40/3.20 2.50/3.20 2.20/3.— 2.40/3.50
Schinken gekocht ohne Bein 3.80/4.50 4-—/5- — 4.20/5.50 4.-/4-7° 4.70/4.80 5.50/5.60 4.50/6,- 4.40/5. - 4.-/5--
Schaf:
Carr6 Ia 3.40/3.80 3-30/3-60 3.40/4.20 3.20/4.20 3.-/3.60 3.-/3.80 3.-/4 — 4--/4-3Q 3.20/4.-
Gigot Ia 3.40/3.60 3.40/3.60 4- 3.—/3.80 3.20/4.80 3.20/3.80 3.,—/3.60 4.-/4.3° 3.60/3.80
Brust Ia 2.40 3.10 2.40 — — 2.8o 2.-/2.50 2.— 2.50/3.-
Ganze Schafe — 2.50/3-- 3.— 2.70 2.80 2.8o 2.50/2.80 2.80/3.80 2.80/3.20
Ganzes Lamm — 3-—/3-20 3.60 — 2.80/3.20 2.50/3.20 3.20/4.20 3.80/4.—
Pre Salä 4.-/4.60 3.90/4.40 3-90 — 4.30 4.20/4.50 3.80/4.-
Markttendenz: Die Schlachtviehpreisc eher noch sinkend!

Ein Vergleich mit früheren Tabellen
wird diesmal, bedeutende Überraschungen
bringen; teilweise sind die früheren Minimalpreise

noch gesunken und durchgängig haben
sich im Laufe der letzten drei Wochen die
Höchstpreise mehr den Verhältnissen ange-
passt. Preisgliederung und Preisabstufung
weisen auch in bisher schwierigen Gebieten,
wie z. B. St. Gallen, eine Tendenz zur
Besserung auf. Es dürfte nicht uninteressant
sein, in diesem Zusammenhang auch die
zurzeit geltenden Schlachtviehpreise ver¬

gleichsweise aufzuführen, da sie teilweise
beinahe uferlos sinken, während die Fleischpreise

trotz weitgehender Anpassung
besonders im Detaileinkauf noch relativ hoch
stehen. Es will fast scheinen, als ob jeder
Anpassungsversuch wenn immer möglich
auf die Produktion abgeworfen werden
müsste. Dass diese Befürchtung von Seiten
der Bauern vorliegt, beweist ihr Aufruf
gegen Schleuderpreise. Laut der „Schweiz.
Landwirtschaftlichen Marktzeitung" wurden
bezahlt:

pro kg Lebendgewicht: I. Qualität II. Qualität III. Qualität
Fr. Fr. Fr.

für fette Ochsen und Rinder 1.15/1-3° 1.-/1.15 _
„ fette Stiere-Muni 0.80/1.— 0.60/0.80 ' —

„ junge, fette Kühe 0.80/1.10 0.70/0.90 - _
„ ältere, fette Kühe 0.70/0.90 0.50/0.70 —

„ fette Kälber Ostschweiz 1.40/1.60 1.20/1.40 0.90/1.20

„ fette Kälber Zentralschweiz 1.30/1.50 1.10/1.40 0.80/1.10
fette Kälber Westschweiz 1.10/1.40 0.90/1.20 0.75/1.10

j, fette Kälber Tessin 1.40/1.70 1.30/1.50 I.-/I.30
„. fette Schafe, jung, bis 10 Monate 1.10/1.40 — —

„ ältere, fette Schafe 0.90/1.30 — / - ~ ' &
4, Schweine unter 100 kg, einzeln. 1.25/1.40 —

Schweine von 100/125 kg ' r-25/i-35 — —

„ Schweine über 125 kg 1-15/1-3° - —

Neuanmeldungen.
Demandes d'admission. Betten

Lits
Hr. J. Kretschi-Keller, Hotel-Pension

'Edelweiss, Beckenried 26
Mme Vve C. Gehrig, Grand Hötel Brissago

au Lac, Brissago .* 100
Mme 'Ä; Leemann, Hötel Gryon-Bellevue,

Gryon s/Bex 60
Hr. Hans Krebs, Dir., Grand Hötel &

Kuranstalten, Gurnigel-Bad 350
Frl. A. Weiss, Dir., Kurhaus Viktoria,

Locarno-Orselina ' 85
Hr. Jos. Bühlmann, Hotel Mostrose & de

la Tour, Luzern 22
Hr. E. Friedli, Kurhaus & Erholungsheim,

Oberbälmberg' .' 30
Hr. W. Küchler-Keller, Hotel Schweizer¬

hof, Ölten 86
Hr. Mathis Braun, Hotel Rosengarten &

Terminus, Ragaz 28
Hr. J. Clavuot-Giamara, Hotel & Pension

Adler, Zernetz 16
Sig. Cav. Uff. G. Maestri, Hotel Regina,

Milano P. M.

Ein Schweizer Ski-Film
am Schweiz. Touristikkongress

Skifahren war in der Schweiz lange Zeit
etwas ausgesprochen Individualistisches;
jeder Skifahrer und jeder Skilehrer, der
etwas auf sich hielt, hatte seine „eigene
Methode". Allzusehr traten demgegenüber
die auf Einheitlichkeit tendierenden Kräfte
in den Hintergrund. Diejenigen, die in der
Schweiz Skifahren lernen wollten, besonders
auch die Ausländer, sahen sich nur zu oft
einem Chaos gegenüber, aus dem sie den
richtigen Ausweg kaum fanden. Der Erfolg
war, dass sogar Schweizer die ausländischen
Sportgebiete aufsuchten, die eine einheitliche

Ski-Methode systematisch ausgebildet
hatten.

• Vöm ideellen wie vom materiellen Standpunkt

aus war das sicher alles andere als
ein erfreulicher Zustand. Die in Ski-Sachen
kompetenten Leute der Schweiz arbeiteten
deshalb in letzter Zeit, ausgehend von den
physiologischen Bedingungen des menschlichen

Körpers, eine neue Ski-Methode aus,
die als neue „Schweizerische Skischule" in

II. Zu den Geflügelpreisen: Preise vom 15.. Februar 1933
II. Erhebung im Jahr 1933

\
luzern Bern Basel Zürich St.Gall. GraubOnden Lugano Wallis

Montreux
Genf

'Lausanne
Fr. Fr. Fr. Fr. i '

Fr. Fr. V. Fr. Fr. ' Fr.'
Güggeli, frische per Kilo 3.-/3-40 3.20/3.80 2.90/3.- 2.20/3.20 3-- 3--/3-40 3--/3-30 3.20/3.60 3.-/3.20
Bratpoulets. „ 3-50 3--/3-40 2.80/2.90 2.90/3.20 2.80 3.-/320 3.20/3.70 3.30/3.40 2.70/4.-
Poussins du pays, weiss u. zart 3.-/3-40 3.60 3.40 3--/3-20 —. — 3.20 3.80 3.-/3.60
Feinste Brüsseler Poularden 3.80/4.20 3.80 4.30/4.50 4.10/4.40 4.6O 3.80/4.20 3.50/4.40 4.20/4.70 4.40/450
Ital. d. J. Poulets de grains 3-40 — — 3.10 ' — 3-3° 3.20/3.50 3- 2.60/4.—
Bresse-Poulets frische extra 4.20/4.50 4.40/5.20 4.80/5.10 4.70/5.'- 4.80 4-20/5.- 4.30/4.80 4.40/5.40 4.60/4.80
Suppenhühner 2-50/3-- 3.20/3.50 2.60/2.80 2.60/2.70 2.60 2.80/3.20 2.20/3.— 2.50/3.20 3.-/3-50
Belg, grains — — —

'
— — 3-4° 3-5°" 2.80

Oisons nouveaux 2.70/3.30 3.60 2.60/2.80 2.80/3.50 _ 2.80/3.— 2.50/2.90 3-- —

Bratenten 3-10/4.- 3.80 3.-/3-20 3--/3-50 3-~ 3-- 3.-/3-60 3.50/4.60 3.20/3.40
Canetons nantais 4.20/4.90 4.50 5.20 4.70 — 4.90 — 4-50/5.- 4-5o
Canetons extra — 3-4° 3-50 3.50/4.70 3.50 3.20/3.80 3.30/3.60 3.30/3.60 3.60
Truthähne 3.20/3.80 2.80/3.60 3-40 3--/3-IO — 3.-/3-50 3.20/4.- 3-—/3.50 2.70/3.60
Bresse-Tauben extra per St. 1.80/2.— 2.— 2.-/2.10 2.-/2.20 2. — I-75/2-- 1.60/2.20 I.60/2.20 i.6o/i.ij<5
Holländische Poularden — 4.20 — — — 3.80/4.10 _ 4-50 —

Steyrische Poularden 3.80/4.10 3.80/4.- 3.70/4.10 3.70/3.80 3.70 3.60/3.80 3.40/4.10 3.60/4.80 2.80
Steyrische Poulets 3.30/3.40 — 3.30 2.90/3.20 — 3.20/4.- 3.20/3.70 3.80 2.50/3.80
Perlhühner 3-5o 3.20/4.20 4-- 4.-/4.20 - 3.50/4.- 3.30/4.40 3-80/5.- 4.10

Regenbogenforellen :
Portionen lebendfrisch:

ca. 120—180 g 6.-/7.- 6.20/7.— 6.20 6.-/6.50 6.50 5.50/6.80 5.50/7.50 5.60/8.50 5.-/7.-
ca. 180 — 250 g 6.-/6.50 6.80 6.20 6.50 6.50 — — 8.- 5.50/8.50
Regenbogenforellen tot 5.-/6.- 5-50 6.20 - - 4.80/5. - 6.- 4.80/6.— 6.IO

Bachforellen:
Portionen lebendfrisch:

ca. 120—250 g.
Bachforellen tot
Blaufelchen
Kleine Blaufelchen
Seeforellen

6.50/7.- - 7.-/8.
• 4.50/5.- - 7--

3.— /3.60 3.80/4.20 —

• 4- —/5-— 6.-/6.50

Seit der kleinen Preissenkung zu Anfang
Januar ist Mitte Januar bis heute immer
ersichtlicher die Tendenz der Preisfestigung
oder gar kleiner Steigerungen in Vordergrund
getreten. Der kommende Monat wird uns
zeigen, welche Preisentwicklung man in
den kompetenten Kreisen dem Geflügelmarkt
in diesem Jähr geben will. Es zeigen sich
Strömungen gegen zu wilde Einfuhr von
billiger Geflügelware, da man befürchtet,

III. Zu den Gemüsepreisen:

6.-/6.50 6.50

5-- -
3.20/3.80 3?20

- - 3-- 5.50 5.80

6.50/7.20 6.50/7.50 6. —/6.50 6.50/7.-
5-- 6.- 5.- 5.-/6. —

3.20/3.80 3.30 3-50/4-50 3-4o/3-5c
3.40 — 2.40/3.80 2.60
4.80/6.50 6.— 6.50 5.80/6.—

dass auf die Dauer der schweizerische Fleischmarkt

dadurch beeinträchtigt werden könnte.
Bis zu einem gewissen Grad mag dies alles
richtig sein: nach wie vor werden wir aber
an der Möglichkeit der Einfuhr an gutem
Geflügelfleisch festhalten müssen, und zwar
quantitativ ebenfalls den Bedürfnissen
entsprechend und nicht nach irgend einem
Schema.

Preise vom 15. Februar 1933
II. Erhebung im Jahr 1933

unserem Land in absehbarer Zeit einheitlich

gelehrt werden soll. Anlässlich des
Schweizerischen Kongresses für
Touristik und Verkehr, der in Zürich in der
Zeit vom 30. März bis 2. April stattfindet
und die Aufgabe hat, die Bedeutung des
Fremdenverkehrs im Rahmen der gesamten
Volkswirtschaft unseres Landes zu zeigen
und die Faktoren zu untersuchen, von denen
die Intensität des Touristenstromes
abhängt, wird die neue Skischule zum erstenmal

zusammenfassend in einem Film gezeigt
werden. Dieser Film, ein Tonfilm, mit dessen
Aufnahmen in diesen Tagen begonnen wird,
soll alle Elemente und Bewegungen der
neuen Skischule darstellen und wird
deshalb ohne Zweifel auf das lebhafteste Interesse

bei der ganzen Bevölkerung stossen.
Ist doch das Skifahren in den letzten Jahren
der eigentliche Volkssport geworden.

Die in Zürich stattfindenden ersten
Vorführungen des Filmes werden nicht nur den
Teilnehmern des Schweizerischen Kongresses
für Touristik und Verkehr zugänglich sein,,
sondern auch einem weiteren Publikum.
Nach dem Kongress wird der Film ins
Programm der Kinotheater übergehen und
der vereinheitlichten Skischule Freunde
werben. Und damit dem Sport des Schnees
und der Bretter überhaupt!

Internationaler Kongress der
Prohibitionsgegner

Die Leitung der Internationalen Liga der
Prohibitionsgegner hat beschlossen, nach
einjährigem Unterbruch diesen Frühling wiederum
einen Kongress abzuhalten. Derselbe soll vom |

27.—29. Juni in London tagen und
verspricht sehr interessant zu werden.

Europa-Tour
amerikanischer Studenten

(S.V.Z.) Die Schweizerische Gesandtschaft in
Washington meldet, dass laut einem
Reiseprogramm der „Travelcade Travelling Schools"
in Atlanta eine Anzahl von amerikanischen
Studenten und Studentinnen im kommenden
Sommer 1933 eine Europatour unternehmen und
auch die Schweiz besuchen werden. Am 30. Juli
werden sie nach einem Aufenthalt in Luzern mit
33 eigehen Autobussen die Gotthardstrasse pas-
sieren, um nach Italien weiterzufahren. In dem
Programm wird die Gotthardalpenstrasse als
„eine der wundervollsten Automobilrouten der

"Welt" bezeichnet.

Luzern Bern Basel Zürich

Fr. Fr. Fr. Fr.
Carotten P- kg 0.35/0.40 0.15/0.80 0.20/0.35 0.20
Tomaten • P- kg 0.85/1.50 1.-/1.50 1.20/1.40 0.90/1.10
Zuckererbsen • P- kg — — — 0.90
Endiviensalat p. St. 0.25/0.35 0.30/0.40 — 0.27
Endiviensalat • P- kg — 0.65/0.75 1.— 0.50/1.20
Kopfsalat p. St. 0.25/0.40 0.30/0.35 5-50/6.- 0.25/0.28
Kopfsalat • P-kg — — Dtz. —
Randen • P-kg 0.30/0.40 0.30/0.40 0.25/0.30 0.22/0.30
Blumenkohl p.Dz. 7--/I5-- 10.-/13- 7.50/16- 8.50
Blumenkohl p. St. 0.40/1.20 0.80/1.50 0.70/1.50 0.60/0.80
Rotkabis p. St. 0.35/0.40 0.30/0.50 0.20/0.25 0.25/0.80
Weisskabis p. St. 0.30/0.35 0.25/0.50 0.20/0.25 0.20/0.35
Lauch p.Bd. — 0.30/0.80 O.6O 1.—
Lauch • P- kg 0.90/1.— — — —

Kartoffeln, inl • P- kg 0.13/0.20 o.n/0.20 O.I4/O.I5 0.11/0.16
Kartoffeln, ausl. • P- kg 0.12/0.17 — — 0.15
Champignons P- kg — 2.40/3.20 3.50 3.-
Kochäpfel • P- kg 0.24/0.40 0.30/0.65 0.20/0.40 0.30/0.35
Tafeläpfel • P- kg 0.40/1.— 0.45/0.80 0.40/0.55 0.50/0.70
Kochbirnen - P- kg 0.45 — — —

Tafelbirnen - P- kg 0.50/0.70 1.—/1.20 0.72 1.—/1.1 ö

Bananen • P- kg 1--/1.25 0.70/1.60 — 0.90
Orangen • P- kg 0.45/0.70 0.60/0.90 0.55/0.80 0.55/0.70
Trauben, inl. p. St. 1.60/1.80 0.90/1.80 — 1.20
Trauben, ausl. • P- kg — — — O.85

Citronen • P.- kg 0.05/0.07 0.05/0.10 0.04 O.O4/0.O5

St. Sailen Wallis
Montreux

Genf
Lausanne

Fr.
0.18/0.
0.85

0.25/0.

0.18

0.40/1.
0.30/0.
0.20

0.I2/0
0.15
3- —
0.20/0.
0.50/0.
0.35
0.50
1.20
0.35/0
1.80

2.40
0.05

Fr.
0.20/0.50
0.80/1.25

0.30/0.40

firanbondeit

Fr. Fr. Fr.

40 0.30/0.60 0.35/0.40 0.16/0.45
1.10/1.40 1.50/1.80 1.10/1.50
1.60 — —

0.32/0.40 — —

0.80/1.50 0.60/1.20 0.90/1.20 0.70/1.20
40 0.35/0.40 0.15/0.40 0.30 0.35/0.40

1.20 0.90 — 1.60

0.45 0.45/0.60 0.18/0.45 0.25/0.50
10.80/15.- 6.— 10.-/13.- 10.-/13.-

20 0.40/0.90 0.50/1.— 1.—/1.40 0.35/1.20
.80 0.40/0.90 0.40/0.70 0.27/0.45 0.25/0.50

0.35/0.50. 0.40/0.65* 0.20/0.45 0.25/0.50

0.70/1.30
16 0.14/0.18

2.20/3.40
40 0.40/0.42^
60 0.45/0.70.

1.—/1.60
1.20/1.80

75 0.50/1.20
I. —

1.-/1.78
0.05/0.07.

0.70/0.80
0.13/0.18
0.13/0.15

T 'k

0.50/0.60
0.50/1.-
0.50/0.80
0.90/1.70
1.30/1.70
0.45/1.—
1.20/1.75
1.50/1.80
0.05/0.07

0.40/0.70
0.13/0.15
0.12'

•4--
0.40/50
0.50/1.-

1-25
1.20/1.60
0,40/0.60
1.20/1.80

0.05/0.07

0.15/0.40
0.10/0.20
0.12/0.13
2-40/3-50
0.40/0.60
0.60/0.90
0.60
1.40/1.50
1.10/1.80
0.50/0.80
2.40
1.80
0.04/0.10

* per kg

Diese Tabelle unterscheidet sich von der
letzten im Januar durch ihre grössere
Genauigkeit und durch das Vorhandensein
umfassenderen Zahlenmaterials. Seit Monaten

versuchen wir, Hotellerie und
Inlandproduktion einander* näherzubringen. Wir
haben berechtigte Hoffnung, dass uns dies
für Gemüse und inländische Früchte bis
zum Beginn der nächsten Ernte in einem
schönen Ausmass möglich sein wird. Wir
versprechen uns von einer engeren
Verbindung von Produktion und Hotellerie
beidseitig nicht unbedeutende Vorteile.

Die Frühjahrs- und Sommersaisonhotel-
lerie machen wir darauf aufmerksam, dass
wir sehr gute Offerten für alle notwendigen

Lagerartikel, die man so anfangs der Saison

kauft, vorliegend haben. Es ist klar, dass
wir mit diesem Hinweis die Einzelnen
nicht daran hindern wollen, soweit möglich
den Ortshandel zu unterstützen, aber wir
wissen zur Genüge, dass an den meisten
unserer Saison-Bergplätze für die Hotellerie
aus ersichtlichen Gründen auswärtige
Lieferanten, in Betracht kommen und es wäre dabei

gegeben, dass man besonders Firmen
unterstützt, die mit unserer Hotellerie gut
zusammenarbeiten und uns Preise machen,
die den Verhältnissen Rechnung
tragen. Wir stehen unseren Mitgliedern mit
allen wünschenswerten Angaben zur
Verfügung.

Bundesfeier-Sammlung
In seiner letzten Sitzung beschloss der

Zentralvorstand der Schweiz. Vereinigung für
Heimatschutz, sein Möglichstes dafür zu tun, damit
die Bundesfeier würdig, freudig und mit
poetischem Gehalt gefeiert werde. Ein Ausschuss
wurde beauftragt, darüber eine kleine Druckschrift

herauszugeben. Für kleine dramatische
Darbietungen soll ein Wettbewerb eröffnet
werden, aber erst für das nächste Jahr, um
einer Übereilung aus dem Wege zu gehen.
Bekanntlich fällt die Bundesfeierspende dieses
Jahr je zur Hälfte an den Heimatschutz und an
den Naturschutz; die Schweiz. Trachtenvereini-
gung wird sich beim Sammeln betätigen und die
Feier verschönern helfen. Nun ist es die Absicht
des Zentralvorstandes, dass der Gewinn, der
dadurch der Feier selbst zugutekommt, nicht
auf das eine Jahr beschränkt bleibe, sondern sich
zu einem unverlierbaren Gut auswächst.

Aus Mitgliederkreisen

Vermählung. Man zeigt uns soeben die Ver-Ü
mählung von Herrn Direktor Harry Schraemli
mit Frl. Margrit Bühlmann an, Tochter von
Herrn und Frau E. Bühlmann-Huhn, Besitzer
des Parkhotol Beausite in Wengen. Die Hochzeit

fand am 22. Februar in Wengen statt. Herr;
Schraemli bleibt bis auf weiteres noch als
Direktor in Stellung bei Herrn E. Huhn, Hotels
Beau-Rivage und Eden in Lugano. Wir
entbieten dem jungen Paare beste Glückwünsche!-

Kreuzlingen (Thurgau). Das Hotel Löwen,
das sich seit nunmehr 60 'Jahren im Besitze der
Familie Chemo befindet, ist an Herrn Braig,
Wirt in Amriswil, verkauft worden. Die
Geschäftsübernahme erfolgt am 1, April 1933.

Kleine Totentafel §

Brienz (Bern). Im Alter von 83 Jahren
verstarb am 15. Februar unser früheres
Vereinsmitglied Herr alt Hotelier David Werren-Zur-
buchen, ehemaliger Besitzer des Hotel Bären in
Brienz, das erübis 1929 selbst betrieb und dann
an einen Neffen verkaufte. Der Trauerfamilie
unser herzliches Beileid I

A.G. Hotel Kurhaus Weissbad (Appen-
i zell). Das. Geschäftsjahr 1932 dieses

Unternehmens schloss nach Abschreibung vofi Fr. 3000'
auf IgVmobilien mit „einem- Reingewinn von
Fr. 6734 äb. Der Verwältuügsrat beantragt der
Generalversammlung die Ausschüttung oiner
Dividende von 3 Prozent auf das Aktienkapital
von Fr. 200,000.



Post. Telegraph u. Telephon
' Reisendenverkehr auf den Alpenposten.

Die Alpenpostkurse verzeichneten in der Woche
vom 6. bis i2. Februar einen Passagierverkehr
von 7460 Personen. Auf den schon im letzten
Winter betriebenen Kursen ergab sich ein
Frequenzausfall von 221 Reisenden, der restlos
auf die Route Nesslau-Buchs entfällt, auf welcher

in der Zählwoche genau 1000 Passagiere
weniger befördert wurden als im Vorjahr. Die
Bünaner Alpenstrassen dagegen weisen fast
durchwegs eine wesentliche Yerkehrssteigerung
auf.

Aufbewahrung von Handgepäck durch
die schweizerischen Poststellen. (SYZ) Seit
1. Februar 1933 nehmen alle Poststellen mit
Ausnahme jener in oder bei Bahnhöfen
Handgepäck zur Aufbewahrung entgegen. Die Neuerung

wurde eingeführt, um den Reisenden zu
ermöglichen, das Gepäck auch abseits von Bahnhöfen

ohne besondere Umtriebe in sichern
Verwahrsam geben zu -können. Für jedes
eingelagerte Gepäckstück wird ein Empfangschein
verabfolgt, der beim Rückzug als Ausweis dient.
Die Aufbewahrungsgebühren betragen pro Stück
für jeden vollen oder angefangenen Lagertag
10 Rp„ mindestens aber 20 Rp.

Flugwesen
Das Luftverkehrsnetz 1933. (SYZ) Aus

den bisher vorliegenden Flugplanentwürfen der
in- und ausländischen Fluggesellschaften ist zu
entnehmen, dass trotz teilweise erheblichen
Kürzungen der staatlichen Subventionen der
Betrieb im bisherigen Umfang voll aufrechterhalten
werden kann. Die Expresslinie Zurich
—München-Wien, auf welcher neue zehnplätzige
Schnellflugzeuge eingesetzt werden, erhält sowohl
von Basel als neuerdings auch von Genf direkten

Anschluss mit Lockheed-Schnellflugzeugen.

In Wien besteht Tagesanscliluss bis Belgrad und
Sofia. Neu ist ein weiterer Expresskurs Zürich-
Basel-Frankfurt, der der schweizerischen
Post Anschlüsse an das Nacht-Flugpostnetz ab
und nach Köln-London sichert. Die Alpenlinie
Zürich —Mailand wird von der Swissair und
einer italienischen Gesellschaft mit unmittelbarem

Anschluss ab und nach Rom von Juni
bis September beflogen. Hingegen ist es zweifelhaft,

ob die zweite Alpenlinie Genf-Mailand
schon 1933 zustande kommen wird. Die
Rheintallinie nach Amsterdam wird nicht mehr bis
Genf, sondern über Basel nach Zürich geleitet.
Die Berliner Linie erhält, wie dies schon 1931
der Fall war, ihren Ausgangs- und Endpunkt in
Bern. Die englischen Riesenflugzeuge werden
zwischen London — Paris — Basel zweimal pro
Woche verkehren. Auf dem innerschweizerischen
Netz ist eine neue Linie St. Gallen/Alte nr hein-
Zürich-Bern vorgesehen, wodurch der Ost-
schweiz der bisher fehlende Fluganschluss von
Genf nach Lyon, Südfrankreich und Spanien
neu gesichert wird.

Fremdenfrequenz
Graubünden. Die Kantonale Fremdenstatistik

meldet für die Woche vom 5.—11.
Februar 104,323 Logiernächte gegenüber 87,422 in
der gleichen Zeit des Vorjahres. Seit Beginn der
Saisonzählung am 1. Oktober 1932 ergibt sich ein
Total von 973,613 (Vorjahr: 911,625)
Übernachtungen. Nach der Nationalität geordnet
entfallen auf die Schweizer 41,0öS (Vorjahr
35,243), auf Amerikaner 212S (1937), al'f Belgier
1722 (1076), auf Briten 10,479 (5559), auf
Reichsdeutsche 30,950 (24,014), auf Franzosen 5456
(4719), auf Italiener 2417 (2273), auf Niederländer

5878 (6158), auf Oesterreicher 588 (906)
Logiernächte usw. Starke Zunahmen weisen
insbesondere das reichsdeutsche, das englische und
das einheimische Element auf.

Zürich. Laut Mitteilung des Stat. Amtes
der Stadt Zürich stiegen im Monat Januar 18.300
(Vorjahr 20,370) Gäste in den Zürcher Hotels ab.
Aus der Schweiz kamen 10,070 (10,950), aus

Larven
für

Feuersicheres
Krepp-Papier

Tansmiitzen
Walteballen
Luftschlangen

AD.TSCHUDIN
PFLUGGASSE 1 — BASEL

Wer vorsichtig ist, legt heute seine
Kapitalien am sichersten und
rentabelsten in Grundbesitz an.
In zukunftsreicher Stadl wird an besler Verkehrsloge

(direkt beim Bahnhof), das meistfrequentierte
' und aufs modernste eingerichtete

Hotel m. Cafe-Restaurant
(fSO Fremdenbetten, Jahresgeschäfl) verkauft. Hoher
Umsatz wird nachgewiesen.
In der schweizerischen Riviera kann heute eines
der modernsten und feinsten

HOTEIS
mit 120 Fremdenbetten gekauft werden.
Seltene Gelegenheit zum Erwerb eines guten
Geschäftes u zur sichern u. eintraglichen Plazierung
von Kapitalien. Nur seriöse SelbstkSufer erhalten
kostenlos nähere Auskunft durch das Notariats* Ulld
Verwaltungsbureau Bud. Heyer, Blei, Bahnhofstraise 48.
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Agence generale pour la Suisse

Fred. Navazza, Geneve

Eden Palace Höfel
in Kairo

uneingerichtet ab September vermietbar..
Mietzins 2500 ae>iypt. Pfund. 120 Zimmer
mit zirka 100 Meter Südfront, unmittelb.
am Kzbckieh Garden. Anfrag, an Daira
Kahil, Rue Zäher No. 1, Kairo, Aegypten.

Zu kaufen gesucht

Hotel-Pension
mit -10 bis 50 Betten für sofort von fachkundigen

Leuten. Offerten erbeten unter Chiffre
P N 2601 an die Schw. Hotel-Revue, Hasel 2.

Cap node Ordieitra
Die Salon- und Jazz-KapelJe des Süddeutschen Rundfunks,
Kapellmeister, Ia Violin-Solist, Sänger /Tenor), Solo-Einl.,
Arien, Lieder, Konzertreif in deutsch-italienisch. 3fache
Besetzung, jeder Herr Solist, beste Referenzen des In- und
Auslandes. Grösster Erfolg. Frei ab 1. Mürz oder später, evtl.
Sommerengagement. Offerten an O. Gosel, Hotel Löwen,
Baden Aargau.

Ich komme
überall hin, um Abschlüsse,
Nachtragungen, Neueinrichtungen,

Inventuren zu
besorgen u. Bücher zu ordnen

Emma Eberhard

Bahnpostfach 100, Zürich
Telephon Kloten 937.207
Revisionen - Expertisen

Gelernter Konditor, 20 j.,

sucht Stelle als

Französische Schweiz
bevorzugt. Off. unter Chiffre
W It 2602 an dieSchweizer
Holel-Hevue, Basel 2.

Vers, horhgrfid., hafengebr.,
alt. prima Kirsch p. 1t Fr. 6.SO.
Dito Trfisch p. It Fr, 2 20. Dilo
Alp.-Enzian p. 1t hr. 9 80
Daselbst 1 neue mod. Wfische-
mange Fr. 60.- (Wert Fr. 120).

N i e d e r m a n n, W e g g i s.

Lugano - Occasion
Zu übergeben

Cale-Bar
im Stadtzentrum zu günstigen
Bedingungen. Offert, an Postfach

23540 Lugano.

Junger, tüchtiger

Koch
socht Jahres- oder Saisonstelle
als Commis od. Aide.
Eintritt sofort. Bescheidene
Lohnansprüchc. Offerten unt.
Chiffre H. N.2597 an die Schw.
Hotel-Revue, Basel 2.

Hoteliers
berücksichtigt in
erster Linie die

Inserenten unseres

Fachorgans.

dem Auslande 8230 (9420) Fremde an. Die
Zahl der aus dem Auslande kommenden Besucher
schmolz somit etwas stärker zusammen als die
der einheimischen. Von der Einbusse von rund
1200 Auslandgästen entfällt über die Hälfte
auf den Verkehr aus Deutschland, fast ein Viertel
auf den aus Österreich. Auch der Besuch aus
Frankreich ging diesmal zurück, dagegen fanden
sich die Engländer etwas zahlreicher ein.

Krise des Fremdenverkehrs in Frankreich.
Die Schrumpfung des Fremdenverkehrs hat

in Frankreich, ebenso wie in anderen Ländern,
im vergangenen Jahre weitere Fortschritte
gemacht. Das Office national du tourisme schätzt
die Zahl der im Jahre 1932 nach Frankreich zum
vorübergehenden Aufenthalt eingereisten
Touristen auf etwa 1 Million gegenüber 1,5 Millionen
im Vorjahr. Nach der Staatsangehörigkeit gegliedert,

stellt sich die Fremdenstatistik folgender-
massen dar: Grossbritannien 522,000, Vereinigte
Staaten 143,208, Spanien 120,000, Belgien 41,350,
die Schweiz 35,200, Holland 30,300, Südamerika
20,250, Deutschland 10,250, Oesterreich 6500 und
diverse Länder 15,300. Der Rückgang des
französischen Fremdenverkehrs ist in erster Linie
durch die starke Abnahme der Touristenreisen
aus England verursacht worden, die im Berichtsjahr

— wegen der Yalutadifferenz — um etwa
40 Prozent zurückgegangen sind. Auch aus Amerika

und Spanien sind im vergangenen Jahr
weniger Touristen eingereist. Die kontinentalen
Länder haben dagegen im Vergleich zum Vorjahr

ein etwas erhöhtes Touristenkontingent
geliefert. Noch ungünstiger erscheinen die Ergebnisse

des Fremdenverkehrs in bezug auf die
Einnahmen, da neben dem zahlenmässigen Rückgang

der fremden Gäste auch die weitere
Verringerung ihrer Kaufkraft ins Gewicht fiel,
zumal der Preisabbau in Frankreich nur sehr
gering ist. Es darf deshalb als sicher gelten,

dass die Ausfälle der Einnahmen aus dem
Fremdenverkehr, die in der französischen Zahlungsbilanz

einen sehr wichtigen Posten bilden, im
vergangenen Jahr einen neuen Höchststand
erreicht haben. (,,N. Z. Ztg.")

Vermischtes |
Eine erfolgreiche Aktion.

Durch die schweizerische Presse konnte man
erfahren, dass im Monat Dezember noch ungefähr
5500 Tonnen Schweizerobst unverkauft bei
Handel und Genossenschaften lagerten. Die
Propagandazentrale für die Erzeugnisse des
schweizerischen Obst- und Rebbaues hat nun
in Verbindung mit dem Schweizerischen
Obstverband und den Konsumentenorganisationen
eine Aktion auf breiter Basis durchgeführt, die
in relativ kurzer Zeit den gewünschten Erfolg
zeitigte. Eine neue Umfrage hat ergeben, dass
innert Monatsfrist zwei Drittel der
Vorräte, also ca. 3300 Tonnen, abge-
stossen worden sind. Der Absatz des noch
vorhandenen Schweizerobstes wird keine
Schwierigkeiten mehr bieten. Dieses erfreuliche Resultat

verdient als Beispiel der Solidarität der
schweizerischen Konsumenten und deren
Organisationen zur einheimischen Produktion öffentlicher

Erwähnung. S. P. Z.

Redaktion — Redaction:
Dr. Max Riesen

A. Matti Ch. Magne

Natürliche Flaschengärung.
Sorgfältig nach Champagner-Art auf dem Rüttelpult

behandelt.
ARNOLD DETTLING, BRUNNEN

Viel Betrieb und
kein Erfolg, wo
fehlt's?

sagt

Ad. Huber-Blesi
(prakt. Hotel- u. Bank-
fachmann)
Frankenstr. 12, Luzero.

Junger Kodi
welcher eine zweijährige Lehrzeit

durchgem. hat, deutsch u.
franz. spricht, sucbt Stelle in
Hotel oder gröss. Restaurant.
Event, eine Stelle als

Dolontär
für ein Jahr wäre nicht
ausgeschlossen. Zuschriften gell,
unt. Chiffre M. R. 2594 an die
Schweiz. Hotel-Revue, Basel 2.

Junger, strebsamer,

solider Gärlner
(21 J. alt), der auch die
Pflege von TennLplfitzen
n. Autos verstent, suent
Stelle p. sofort in Hotel,
Sanatorium, Anstalt
oder Herrschaft Prima
Zeugnisse u. Referenz,
stehen zu Dienst. Off.
m. Lohnang an Hugo
Feigenwinter, Finke-
lerweg 33, Arlesheim
b. Basel.

Suche
für meinen 16jährigen, gegenwärtig

iin Welschland befindlichen

Knaben

in besserem Hotel. Offert, an
E.Merki, Ob Briefträg., Baden.

Sehr günstig zu verkaufen
aas Familienrücksichten! Höchst interessante

Hotel-Liegenschaft
mit 150 Betten u. mit Bahnhof-Restaurant

'an sehr verkehrsreicher Linie, See-, Luft- u. Sonnenbadanstalt,

grosse Park- und Gemüseanlagen, Treibhaus, Garage,
Tennis, Geschäft seit mehr als 30 Jahren in gleichem
Besitz, Saison Mai-Oktober. Ausserordentlich vorteilhafte
Steuerbedingungen, für kapitalkräftige Leute diesbezüglich
selten günstig. — Erstklassige Gelegenheit für grössere Ho-
teliersftimilie oder junge, selbständig sein wollende, tüchtige
Fachleute. Tadellose Schulen am Ort. — Nötiges Kapital
Fr. 30U00.— bis 40000.—. Keine Bürgen nötig, alle Hypotheken
bleib, auf Wunsch fest. Minim. Zinsansätze. Gute. Führung d.
Hauses Hauptsache. — Diese Liegenschaft würde sieh auch
eignen für eine grössere Vereinigung oder zu gemeinnützigen

Zwecken als Heim, Anstalt oder Iusiiiui, event, andi
für eine religiöse Gemeinschaft. — Offerten von nur
Selbstreflektanten erbeten unter Chiffre D. R. 2577 an die
Schweizer IIolcl-Revue, Basel 2.

Zu pachten, eventuell zu kaufen gesucht
neuzeitlich eingerichtetes

Viatel - Restaurant
von 30 bis 60 Betten mit Jahres- oder
Zweisaison-Betrieb von solventen
Fachleuten. Agenten verbeten. Geff. Off.
unter Chiffre N R 2601 an die Schweizer
Hotel-Revue, Basel 2.

Revue-Inserate haben Erfolg I

Gesucht

Chef de Cuisine
an erstklassige, gepflegte Küche
gewöhnt, seriöser, ökonomischer
Mitarbeiter für Grossrestaurant nach
Zürich. Gefl. Offerten unter Chiffre
Z. H. 2596 an die Schweizer Hotel-
Revue, Basel 2.

Couple hötelier
experiments, trös sSrieux, cherche

gerance ou location
d'hötel tnoyen ou Hotel-Restaurant
marchant toute l'annee. Accepternit
association pour reprise es. dans la suite.
Adr. off. ä l Hötei Aubepine, Ballafgucs.

In Genf zu übergeben

Hotel 1. Ranges
in svunders'oller Lage mit allem neuesten
Komfort. Erstklassige einheimische und
Fremdenkundschaft. Absteigequartier
diverser Völkfrbundsdelegalionen, in vollem
Betrieb und na£hweisb. sehr hoher Nctto-
Rendite- Anzuhlg. Fr. 600,000. Auskunft
unt. Chiffre G. 53829 X. an Publicitas Genf.

An alle Hoteliers!
Der Anschluss an die Prospekt zentrale sichert Il\ren
Prospekten die grösstmögliche Verbreitung (über 80 Ver-
teilungsslellen) zu ganz vorteilhaften Bedingungen.

Unser eigenes, neu eröffnetes

Auskunftsbüro Bahnhofplatz, Zürich
gibt Ihnen gerne jede gewünschte Auskunft.

Bitte besuchen Sie uns bald einmal.

"M\k
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Abwaschmädohen, tüchtiges, für grösseres Hotel auf dem Lande
gesucht. Eintritt 1. März. Offerten mit GchaltsansprÜchen.

Ohne gute Empfehlungen Anmeldungen unnütz. Chiffre 1187

Alleinkoeh, ev. Chefköchin, mittl. Alters, für Hotel von 50 Betten
gesucht. Es wird sehr gepflegte, felnbUrgerlichc Küche und

Sü&speisen verlangt. A part-Service. Engagement 1. April bis
Ende Oktober. Gefl. Offerten mit Kopien, Bild, Altersangnbe,
Gehaltsansprüchen und Rückporto an Hotel Wagner, Luzern.

(H84)
armaid, tüchtig, seriös, nach Zürich gesucht. Offerten mit

Ansprüchen, Altersangabe, Zeugniskopien und Photo.
Chiffre 1191

Buffettoohter, flink, sprachenkundig, seriös, in gutgehendes Restau¬
rant gesucht. Offerten mit Altersangabe, Bild und

Zeugnisabschriften. Chiffre 1180
fassarolier, tüchtiger, für grösseres Hotel auf dem Lande gesucht.^ Offerten mit Gehnltsansprüchen. Ohne gute Empfehlungen
Anmeldungen unnütz. Chiffre 1185

Chef de service, capable et sdricux, est demandö pour grande
Brasserie-restaurant. Chiffre 1181

ireetrice. Gesucht in kleinen Betrieb mit Restauration eine im
Restaurationsbetrieb uifd Bureauarbeiten bewanderte,

sprachenkundige Directrlce. Zeugnisabschriften mit Photo und
Altersangabe. Chiffre 1185

Gesucht für Sommer- uiid Wintersaison in Kurort Graubündens:
1 Geschäftsführer für grosses Restaurant mit kleinem Hotel;

1 Chef de reception für Hotel I. Rg., 1 Etagengouvernante, engl,
sprechend; 1 Officegouvernante; 1 II. Lingöre; 1 Wüscher für
Maschinen- und Hapdwäscherel; 1 Barmaid; 1 Buffetdame;
4 Serviertöchter für Hotel-Restaurant., Chiffre 1177

Gesuoht nach St. Moritz für Sommersaison: 1 erfahrener Küchen¬
chef, 1 Kaffee- und Angestelltcnköchin, 1 Oberkellner, Italien,

sprechend, Chef de rang und Commis, 1 Glätterin, 1 zuverlässiger
Mann für Heizung und Anlagen. Chiffre 1179

Gesucht in Hotel mit 00 Betten am Vierwaldstättcrsee für kom¬
mende Saison: Chefköchin, entremetskundig; Allein-Portier,

Franz., Engl.; Zimmermädchen, selbständig, tüchtig; Servicr-
tochter für Saal u. Restauration. • Chiffre 1183

Gesucht in erstklassiges Berghotel (Berncr Oberland): einige
tüchtige Saaltöchter (Juni), junger, intelligenter Chasseur,

sprachenkundig (I.Mai), jüngere Glätterin (Ende Mai), ein Com-
munard(Juni). Offerten mit Zeugniskopien und Photo. Chiffre 1189

Gesucht Lingerie- und Etagengouvernanten, jüngeres Zimmer-
madchen, Etagenportiers. Offerten unter Chiffre M 31312 Lz.

an Publicitas, Luzern. P 31212 Lz. [146]
fTesueht für Sommersaison (April/Mai bis Oktober): Kaffee-

Haushaltungsköchin, Glätterin, Llngeriemädchen,
Officemädchen, Küchenmädchen, Angestelltenzimmermädchen, -Saal-
und Restauranttöohter. Offerten mit Zeugnissen, Photo und Alters-
angabe an Grand Hotel, Baden (Aargau). (1192)
TTausbursche per 1. März gesucht. Offerten mit Zeugniskopien** und Rückporto an Firma Hugnenin A.-G.^ Luzern. (1182)

Köchin, tüchtige, welche den Chef in jeder Beziehung vertreten
kann und entremets- und pätlsserickundig ist, in Jahresstellc

gesucht. Off. mit Zeugniskopien, Referenzen, Altersangabc und
Gehaltsansprüchen an: Hotel Augustinerhof, Zürich 1. (1171)

Küchenmädchen in Hotel ohne Rest, im Tcssin gesucht. Lohn
Fr. 60—90, eventl. Jahresstelle. Chiffre 1178

{Oberkellner, gewandt, sprachkundig, mit dem feinen Service
eines erstklassigen Hotels vertraut, guter Restaurateur

und vor allem auch gerecht und von Autorität im Verkehr mit
seinem Personal, wird auf kommende Sommersaison in Hotel
allerersten Ranges gesucht. Sommer- und Wintersaison. Offerten
mit Referenzen und Zeugniskopicn. Chiffre 1193

f\n demande dans bon hötel de Lausanne apprentie fllle de salle
pour entröe de suite; volontaire de bureau, demoiselle parlant

Panglais, le francais et Fallcmand, pour fin mars. Chiffre 1194

patisserie- und Zigarrenverkäuferin, tüchtige, für die Sommer-* saison (Juni—Oktober) in Berghotei des Bcrnei Oberlandes
gesucht, Clüffre 1149

Portier-Gärtner gesucht. Derselbe muss selbständig Gemüse¬
gärtnerei betreiben können. Eintritt 1. März 1933. Offerten

mit GchaltsansprÜchen und Zeugniskopicn. Chiffre 1176

Restaurationstochter, junge, tüchtige, für grösseres Hotel auf dein
Lande, auch für Garteuservice, gesucht. Ohne gute Empfeh-

lungen Anmeldungen unnütz. Chiffre 1186

Saaltochter, I., tüchtige, junge, für grösseres Hotel auf dem
Lande gesucht. Ohne gute Empfehlungen Anmeldungen

unnütz. Olli ffre 1188

Secretaire privöe est cherchöe par hötel Suisse francaige. Langue
maternellc: francais. Connaissances: allcmand, anglais,

corrcspondance, comptabilitd. Poste de confiance. Premlörc
r^fdrenccs exigöes. Offres avec indication, pretentions, üge et
copies de certlflcats. Chiffre 1161

Serviertochter, junge, tüchtige, gut präsentierende, für Ten-Room
in Jahressteüe gesucht. Offerten mit Bild und

Zeugnisabschriften. Chiffre 1190

Chef de räoeption-Kassier, Schweizer, 32 Jahre, 4 Sprachen,
gut präsentierend, mit Ia Referenzen, sucht Saison- oder

Jahresstelle. Chiffre 314

Chef de Röoeption-Kassier, 33 Jahre, die .4 Hauptsprachen In
Wort und Schrift beherrschend, mit mehrjähr. Auslands-

praxlb in Häusern I. Rgs., tüchtige und zuverlässige Kraft, wünscht
Posten auf Frühjahr oder Sommer. Beste Referenzen. Chiffre 322

Chef de räoeption-Sekretär 20 J., perfekt kaufm. gebildet,
Deutsch, Franz., Engl., Ital., langjährige Hotclpraxis in

Erstklnsshäuscrn des In- und Auslands, frei Anfang Mai. Mässige
Ansprüche. Chiffre 287

Chef de röoeption-Sekretär, Hotelierssohn, 23 Jalire alt, gewandt,
gut präsentierend, die 3 Hauptsprachen in Wort und Schrift

beherrschend, mit erstkl. Referenzen, sucht auf den Frühling Stelle,
mögl. Westschweiz. Chiffre 335

Direktor-Chef de röoeption, Schweizer, 30 J., kautionsfähig,
energisch u. gewandt, mit längjähriger Auslnndspraxis, sucht

Stelle. Chiffre 415

Fräulein, tüchtig in sämtl. Zweigen d. Hotelfachcs, symp.,
sprachenk., mit gutem Umgang, war schon in hltcnd. Stellung,

wünschtVertrauensstclle oder selbst. Leitung eines Hotels, Pension,
Tca-Room, Bar oder Rest. Ref. z. Verfügung, Chiffre 345

Fräulein, erfahrenes, spr&chcnkundigcs, gcs. Alters, sucht Salson-
stello als 2. Sekretärin. Bescheidene Ansprüche. Chiffre 404

Fräulein, jung, gebildet, vertraut mit allen Büronrbeiten, deutsch
und englisch sprechend, etwas französisch, sucht Stelle als

Btirovolontärin. P. Bcurcr, The Bluff, Haywards Heath (England).
(433)

Hotelfachschüler, 20 J., sucht Stelle als II. Sekretär für die
Sommersaison zur weiteren Ausbildung. Gute Zeugnisse

sowie praktische Erfahrungen. Deutsch, Franz. und Englisch.
Chiffre 413

Hotelsekretär (Anfänger) sucht Jahresstelle. Kenntnisse in
Hoteljournal und Hotclkorrespondenz. Deutsch, Französisch

und etwas Englisch. Chiffre 434

Röoeption — Main Courante — Caisse. Suisse romand, 25 ans,
sörieux, francais, aliemand, anglais, cherche place. Meilleures

röförences suisses et ötrangöres. Entrdc de suite ouä convenir.
Clüffre 241

Secrötaire-oaissiöre et röception, demoiselle cxpöriraentöe, eon¬
naissant le francais, Fallcmand, l'anglals et tous lcs travaux

de bureau, cherche place ä Fannde. Excellent«« röförences. Entree
en mars. Chiffre 240

Sekretär-Kassier, vier Hauptsprachen gründlich in Wort und
Schrift, vertraut mit Buchhaltung und Reception, sucht

Stelle für die Sommersaison. Chiffre 321

Sekretärin, 22 J., sprachenkundig, sucht Frühjahrssaisonstelle
im Tcssin oder anderswo. Zeugnisse u. Referenzen zu Diensten.

Chiffre 344

Sekretärin, junge, gegenw. in England, sucht Stelle in Hotelburcau.
Deutsch, Franz. u. Englisch in Wort und Schrift. Zeugnis-

abscliriften und Referenzen zu Diensten. Clüffre 385

Sekretärin-Gouvernante, Stütze des Patrons, vertrauenswürdig, mit
angenehmen Umgangsformen, gutem Charakter, versiert im

Hotelfach, sucht anal. Vertrauensposten. Zeugnisse u. Referenzen.
Chiffre 423

Sekretärin-Kassierin-Obersaaltoohter, gut präsentierend, Deutsch,
FranzÖsiscli und Englisch in Wort und Schrift, sucht Saison-

oder Jahresstellc. Eintritt nach Ubereinkunft. Beste Zeugnisse
und Referenzen zu Diensten. Clüffre 432

Tochter, kaufm. gebildet, sucht Stelle als Bureauvoiontärin in
Hotel. Deutsch u. Franz. in Wort u. Schrift. Offerten unter

Chiffre S 20324 U an Publicitas, Biel. [145]

r Salle & Restaurant

Dureaufräulein, Deutsch, Franz., Englisch u. Italien., gewandtü (eventl. auch Mithilfe im Service), sucht Stelle per Mitte
Mfirz. Clüffre 410

Fräulein, deutsch, franz., etwas englisch und Italien, sprechend,
sucht Stelle auf anfangs März als Serviertochter oder ans

Buffet. Gute Zeugnisse zu Diensten. Chiffre 403

Jeune fllle chcrche place de volontaire-fille de salle pour la saisou
d'dtö, de prdfdrencc Oberland bernois. Adr.: T. Jeanneret-

Schcurcr, Les Frötes prös Le Locle (Ct. Neuohätel). (418)

Jeune homme, 22 ans, quatre langucs, cherche place, aussi ä
l'dtrangcr, de prdfdrcnce en Hollande,- comrae demi-chef,

chef d'dtage ou dv. coinme commis de cuisine. Bonnes rdfdrences.
Disponible de suite ou au prlntemps. Chiffre 245

Junge Tochter, Deutsch und Französisch, sucht Stelle als Saal¬
oder Restaurationslchrtochtcr, Stütze der Hausfrau. Gute

Referenzen. Chiffre 431

Jüngling, 24 J., sucht Stelle als Kellner in Hotel, Rest, oder Cafd,
evtl. als Portier. Off, an Häuser Hans, Güterstr. 17, Biet. (430)

Obersaaltoohter, 33 Jahre, fach- und sprachenkundig, sucht
passendes Frühjahrs- und Herbst-Engagement. Chiffre 326

Obersaaltoohter, fach- u. sprachenkundig. arbeitsam, sucht Stelle
auf Frühjahr in grössern Betrieb. Jahressteüe bevorzugt.

• Clüffre 374

Obersaaltochter, sprachenkundig, im Service sowie in der Küche
durchaus bewandert. Bucht Vertrauensposten, auch in grössere

Stadt. Kann auch den Posten als Buffetdame versehen.
Clüffre 425

Restaurationstochter, tüchtig, selbständig, sprachenkundig,
sucht Engagement. Erstklassige Zeugnisse und Referenzen

zu Dleiistcu. Kenntnisse im Mixen. Chiffre 285

Saal- u. Restauratlonstoohter, 25 Jahre, deutsch u. franz. Sprech.,
sucht Stelle in Hotel oder Restaurant. Gute Zeugnisse zu

Diensten. Marie Eberlc, ,,Schlüssle, Schönholzerswilcn (Ist.
Thurgau). (381)

Serviertochter od. Saaltochter mit guten Umgangsformen sucht
Stelle für sofort. Chiffre 429

Toohter, 29 J., 4 Sprachen beherrschend, im Hotclfach bewan¬
dert, sucht Stelle als I. Saal- oder Allelnsaaltoehter In Jahres-

betrieb. Zeugnisse u. Photo zu Diensten. Chiffre 439

Aide oder Commis de ouisine. Suche für meinen Koehlehrling,'*
gelernter Konditor, zwecks weiterer Ausbildung Stellung als

Aide oder Cominis bei besch. Anspr. Adr.: G. Alber, Verwalter,
Posterholuugshelm, Freudenstadt (Schwarzwald). (348)

Casserolier, gesund und fleissig, 20 J., sucht Stelle als solcher oder
ähnlichen Posten. Ausland bevorzugt. Eintritt nach Über-

elnkunft. Zeugnisse zu Diensten, Chiffre 435

Chef de cuisine, 40 ans, cxpdrimcntd, chcrcho engagement u
l'annöc. Certlflcats et rdförcncca de 1er ordre. Clüffre 337

Chef de ouisine-Alleinkooh, travaülcur, honnötc et öeonome,
eonnaissant la restauration, les entremets et la pätisserie

muni de trös bona certlflcats Suisse et dtrnnger, cherche place de
saison. Entrdc ä convenir. Chiffre 353

Chef de ouisine, erste Kraft, bestqualifizicrt, internationale
Routine, la. Restaurateur, sicher kalkulierender Organisator,

sucht Frühjahrs-, Sommer- oder Jahresstellc. In- oder Ausland.
Adr.: C. F., St. Gallen, Burgstr, 31, Parterre. (368)

Chef de cuisine, junger, an gepflegte Küche gewöhnt, seriöser,
Ökonom. Mitarbeiter, sucht Stellung zu baldmögüchstem

Eintritt. Chiffre 373

Chef de ouisine, 3 Landessprachen, Internat. Praxis, erstklassige,
Ökonom. Küche u. Entremets, seriöser, zuverlässiger

Mitarbeiter, sucht Stellung in mittleres Haus. 2 Saisongeschäft bevor-
zugt. Frei ab sofort. Chiffre 417

Chef de partie (auch Alleinkoeh), tüchtiger, Boiider, entremets¬
kundig, mit Ref. von erstkl. Häusern, sucht Stelle. Eintritt

sofort od. nach Übcrcink. Bcscii. Ansprüche. Jahresstellc bevorzug^

Chiffre 339

Chef de partie, 30 J., arbeitsam u. zuverlässig, sucht Saison-
od. Jahresstellc. Eintritt Ende Mai. Referenzen des In- u.

Auslandes, Chiffre 354

Chefkoch, 28 J., arbeitsam, zuverlässig, Ökonom, und kundig
in Pätisserie, Diät- und vegetarischer Küche, sucht Jahres-

stelle In entsprechenden Betrieb. Chiffre 310

Chef-Kooh, Alleinkoch, tüchtiger, 30 Jahre alt, sucht Saison¬
oder Jahressteüe. Chiffre 355

Jeune homme sortant de I'dcole ä Päques, eonnaissant les langues
allem, et franc., cherche place comme apprenti culsinicr.

Adr.: Charles Henri Paroz, Saicourt prös Reconvllicr. (440)

Jüngling, 10jährig, kräftig, mit dreijähriger Sckundacschulbildung,
sucht Kochlehrstelle auf kommendes Frühjahr im Welschland.

Adr.: Edwin Wirz, Zuben b. Sulgen (Kt. Thurgau). (367)

Jüngling, 20 J., Deutsch u. Franz., sucht Stelle als KochlehrÜng
in grösseren Betrieb. Photo u. Zeugnisse zu Diensten. Adr.:

Ernst Berger, Salez (Kt. St. Gallen). (407)

Kaffee-Haushaltungsköchin, tüchtig und zuverlässig, Bucht Saison-
steile in gutes Haus 80—-100 Betten. Eintritt baldmöglichst.

Tessin bevorzugt. Gute Zeugnisse zu Diensten. Chiffre 323

Koch, junger, 21 jährig, sucht Saison- oder Jahresstellc ab 1. Juni
als Commis de cuisine in gutes Haus. Zeugnisse und Referen-

zen von ersten Häusern. Bescheidene Ansprüche. Chiffre 365

Koch, junger, tüchtiger Arbeiter, sucht Stelle als Aide' oder
Commis de cuisine. Eintritt nach Übereinkunft. H. Weiss,

Adler-Hotel, Adelboden. (336)

Kooh, energischer, entremetskundig, 23 J., sucht für sofort oder
später Stelle als Commis oder Aide de cuisine. Bescheidene

Lohnnnspriichc. Adr.: Hans Dübi, Koch, Oberried, Lenk i. S.
(400)

Koch, junger, strebsamer, entremetskundig, sucht Stelle als
Alleinkoeh oder Chef de partie. Jahressteüe bevorzugt.

Gute Zeugnisse zu Dieusten. Adr.: L. Z.. postlagernd, Glattfelden.
(406)

Koch, junger, 20 J., pätisseriekundig, in Diät- und vegetarischer
Küche bewandert, sucht Stelle per sofort oder später. Jahresstellc

bevorzugt. Chiffre 428

Kochvolontär. Gelernter Kellner sucht Steüe als Kochvolontär.
Besitzt gute Kenntnisse im Kochen. Adr.: Fritz Hurni.

Murtenstrasse, Laupen (Kt-, Bern). (445)

Kochlehrstelle. Suche Kochlehrstelle auf 1. Mai für 10jährigen,
flinken Jüngling in gutes Hotel od. Rest. Franz. Schweiz od.

Tessin bevorzugt. Offerten mit Bedingungen erbeten an: E. Eingli,
Sillerwies 14, Zürich 7, (416)

Koch-Pätissier, 25j., sucht Stelle als Chef de partie, Alleinkoch
oder Aide. Eintritt sofort oder nach Belieben. Adr.: W.

Minder, Koch, Tscliarandi, Huttwil. (343)

Koch-Volontär, tüchtig, aus guter Familie, m. 2jähr. Lehrzeit in
besserem Hause am Genfcrsee, Deutsch u. Franz., sucht Stelle.

Jahressteüe bevorz. Eintritt sof. Gute Gelegenheit z. weitern Aus-
bildung wird Lohn vorgezogen. Chiffre 366

och, junger, tüchtiger, nüt Putisseriekenntnissen, sucht 2 Saisonsoder

Jahresstelle auf Frühjahr. Zur Zeit Alleinkoeh.
Chiffre 394

Koch, 23 J., mit Ia. Zeugnissen, sucht Saison- oder Jahressteüe
als Alleinkoch oder Aide. Adr.: Willi Hofer, Koch, Hotel

Bären, Trubsohachen (Kt. Bern). ' (401)
öchin, Deutsche, sucht Stelle in Hotel oder Pension (Kanton

Luzern bevorzugt). Chiffre 409

K

K
Köchin, selbständige, die neben Chef gearbeitet, sucht Steüe

in Restaurant od. Sanatorium. Eintritt 1. März. Chiffre 426

Pätissier, tüchtig, solid, sucht Saison- oder Jahressteüe eventl.
als Alleinkoeh. Adr.: Walter Aebi, Rest.-Kouditorei Froh-.

sinn, Reinach, Aarg. (393)

Pätissier, 21 J., mit 3jähriger Lehrzeit, sucht Kochlehrstelle auf
15. April nur in erstkl. Haus. Photo u. Zeugnisse gerne zur

Verfügung. Offerten mit genauen Angaben über Lehrzeit, Lehrgeld
usw. Chiffre 402

Pätissier d'hötel, Ire force, cherche place pour la saison d'dtd,
dventueüement pour aider au chef. Adresse: Mont Blanc, 888,

Genöve. (422)

WIrtssohn, gross und stark, sucht Steüe als Koch-Volontär in
gutes Hotel. Eintritt sofort oder nach Belieben. Chiffre 380

Glätterin, tüchtige, selbständige, sucht Jahressteüe in Hotel
oder Anstalt. Zeugnisse gerne zu Diensten. Adr.: Bertha

Gcissbühler, Glätterin, Kt.-Spitai. Aarau. (351)

Glätterin, tüchtige, selbständige, sucht Stelle für Sommersaison
20, April/anfangs Mai. Ia Zeugnisse. Chiffre 443

T ingäre, 1., sprachenkundig, selbständig und tüchtig, mit allen
L* vorkommenden Arbeiten der Lingerie vertraut, sucht auf
kommende Saison Steüe. Gute Zeugnisse vorhanden. Clüffre 342

T ingäre, 30 J., tüchtige, selbständige Weissnäherin u. Stopferin,
** mit Ia. Zeugnissen, sucht Jahresstellc in Hotel, 8pltal öd.
Sanatorium. Rosa Brunner, Lingöre, Seidenhofweg 3 t, Ölten.

(362)

T ingerie-Gouvernante, I. Lingöre, in allen Teilen tüchtig und
erfahren, sucht Stelle, wenn möglich in Jahresbetrieb.

Chiffre 267

Weissnäherin sucht Stelle in Hotel als Lingöre. Gute Zeugnisse
zu Diensten. Chiffre 382

Zimmermädohen, gesetzten Alters, treu, ehrlich, einfach, sucht
Jahresstellc in Sanatorium oder Hotel auf 15. März oder

1. April. Chiffre 369

Zimmermädchen, tüchtiges, sauberes, sprachenkundig, sucht
Jahressteüe (Montreux oder Lausanne bevorzugt).

Chiffre 899

Zimmermädchen, zwei gewandte, drei Sprachen sprechend, suchen
Steüe in Hotel. Ia. Referenzen. Clüffre 412

Zimmermädchen, tüchtiges, deutsch, franz. und englisch sprechend,** sucht Jahres- oder Saisonstcüe. Eintritt nach Übereinkunft.
Gute Zeugnisse zu Diensten. Chiffre 438

Loge, Lift & Omnibus

Chauffeur, sicherer, zuverlässiger Fahrer, sucht für sofort An-
Stellung, wenn möglich Jahresstellc. Chiffre 405

Chauffeur, solider, nüchterner, deutsch, franz. und etwas engtisch
sprechend, sucht Anstellung für kommende Saison oder Bofort.

Zeugnisse zur Verfügung. Off. an Alf. Müller, Chauffeur, Freibof-
Strasse 399, Unterseen b. Interlaken. (442)f oncierge, eventl. Conduoteur, gut präsentierend, solid,' fach- u.^ sprachenkundiger Mann, sucht Engagement für sofort oder
Saison. Chiffre 421

fontierge-Conducteur, 34 J., der 4 Sprachen mächtig, gegen-
wärtig noch in Kanada beschäftigt, sucht Anstellung auf

Mitte Mai. Referenzen zu Diensten. Chiffre 441

fonducteur-Concierge oder Conducteur, 27 Jahre, sprachenkundig,^ solid, zuverlässig und gut präsentierend, mit Ia. Zeugnissen,
sucht Stelle per sofort oder nach Übereinkunft. Chiffre 390

Conduoteur oder Portier, 27 J., deutsch, franz. u. engl, sprechend,
mit guten Zeugnissen, sucht Saison- oder Jahresstelle.

Chiffre 420

Conducteur, Liftier, Chasseur, 21 J., perfekt französisch, englisch,
italienisch sprechend, sucht Sommersaisou- oder Jahresstelle.

Chiffre 427
I^tagenportier. 22 jährig, deutsch, franz. u. ziemlich engl, sprechend,

sucht Aushilfsstelle von anfangs März bis Mitte Mai. Zeugn.
u. Ref. gerne zu Diensten. Chiffre 424

|7tagen- oder Alleinportier, 24 J., solid, tüchtig, Deutsch, Franz.A- und Englisch, sucht Steüe für die Sommersaison, evtl. auch
für Winter. Adr.: R.H.Kaiser, Goldach 1 (St. Gallen). (436)

Hausbursche, tüchtig, zuverlässig, im Hausdienst bewandert,
sucht für sofort Stelle in Hotel I. Ranges. Chiffre 419

Portier, 29 Jahre, deutsch, franz. u. engüsch sprechend, mit
guten Zeugnisscu, sucht Saison- oder Jahresstellc als Portier-

Conductcur oder Etagenportier in gutes Hotel. K. F. 242, poste
restante, Lausanne. (375)

Portier, 25 J., deutsch u. franz. sprechend, bewandert im Bahn¬
dienst, FahrbewiUigung, sucht Saison- oder Jahressteüe. Auf

Wunsch eigene Uniform. Ia. Zeugnisse zu Diensten. Clüffre 346

Portier, italienisch und französisch snrechend, Vorkenntnisse
im Deutschen, sucht Stelle. Chiffre 408

Dortier, 35 J., 4 Hauptsprachen, tüchtig, selbständig, sucht
* Saison- oder Jahresstelle als Conducteur oder Nachtportier-
C'oncierge. Frei ab Ende April. Chiffre 437

Portier, 24 J., deutsch, franz., italienisch und etwas englisch
sprechend, sucht Steüe als Alleiuportier oder Portier d'dtage.

Ia Zeugnisse und Referenzen. Chiffre 444

Ehepaar sucht Jahressteüe. Mann ist tüchtiger, selbständiger,
solider, GärtnerHci^pr,4iatschpn in erstem Hotel

gearbeitet. Deutsch u Franz.. Frau, gesund und kräftig, ist Zimmer
mädchen-Lingöre. Maschinenstopfen usw. Beste Referenzen zu
Diensten. Eintritt nach Übereinkunft oder 1. April. Clüffre 446

Maschinist-Heizer sucht Jahres- oder Saisonstelle. Kleinere
Reparaturen können besorgt werden. Ia. Zeugnisse u.

Referenzen. Eintritt anfangs April, Chiffre 370

asseur-Heilgymnast, englisch u. franz. sprechend, sucht Stellung
als Bademeister. Ig. Referenzen. Chiffre 411
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SO«£T£ SUISSE DES HOTELIERS
„Hötel-Bureau", service' officiel de placement
Gartenetraese 46 Bäle Tdldphone 27.933

Emplois vacants
Les offres pour es places vnenntes ei-dcssousdoiventßtrc adressdes A

l'Hötel-Bureau.
Indiquersur i'enveloppe ic numoro de I'lnsertion ctjoindrc ''affron
chlßsemcnt pour transmission. Un möine pll postal ptut contenh

plusieurs offres.

Nr.
4836

4837

4841

4853

4855
4850
4857

486C.

-186!)

4880

4803

4900,,

4003

4915

4010

4922

t-.

KUcheiimädchcii, n. Übereinkunft, Hotel 120 Betten,
Vierwaldstättcrsee.
Restaurant-Tea Ro'om-Toehter, perfekt franz. sprechend,
n. Übereinkunft, Hotel 00 Betten, Kt. Neuenbürg.
I. Saaltochter, deutsch, franz., engl, sprechend, n. Übereinkunft,

Hotel 00 Betten, Westsciiwelz.
Employöe de bureau, de langue maternellc franeulsc, sacliant
tenlr la comptabilitd (caisse), eonnaissant les inngues alle-
mande et ungluisc, n la iwrfcction (derire et parlor cour-
ramment), caution fr. 5000.—, hötel 70 lits, a convenir,
Lac Ldman.
Anfangs-Zimmonnädohen, Anf, März, kleineres Hotel, Grbd.
Wäscherin, n. Übereinkunft, mittolgr. Hotel, Lausanne.
Zimmermädchen, Ende März, Hilfsziminermädclien, Snal-
lehrtoehtcr, Anf. April, Casserolier, Mitte April, Hotel I. Rg.,
Badeort, Äurgau.
Tochter als Stütze des Patrons, deutsch, franz., engl,
sprechend, Kaffeeköchin, n. Ubereinkunft, Sommersaison, Hotel

100 Betten, Thunersee,
Tüchtiger Küchenchef, entremetskundig, Kaffce-Angesteü-
tcnköehln, n. Chef, Saaltochter, Saullehrtoeliter,
Zimmermädchen, Mai bis Anf. Okt., Hotel 80 Betten, Thunersee.
Einige sprachüukundigc, servieegewandte, gut präsentierende

Serviertöeiiter, Jüngerer, tüchtiger Schenk-Keller-
Hausbursehe, jüngerer Hausbursche, jüngerer Kommisslo-
nür-Muslkboy, Kuffcc-liauslmltungsküehin, bewandert in
der Zubereitung von Eiskaffee-Gefrorenes, einige Abwusch-
Küciicnmädehen, Huus-Zimmcrmüdchcn (Anfängerin). Hllfs-
Gouvernnnte-Stütze, 1. Mal, Kursaal, Ostschweiz.
Jüngeres, zuverlässiges Aufaiigs-Zinuncrmädchcn, service-
kundig, 3 UuiiH-Offlce-Küchenmädchen, Mitte' Juni, gut
bezahlte $tejlqn, Borghotel 00 Betten, Berner Oberland.
Saaltöchter, 'deutsch, franz. sprechend, n. Übereinkunft,
Kurhaus 135 Betten, Grbd.
Selbst. Saaltochter, Saallöhrtochter, Zimmermädchen,
Officcmüdchcn, Chcfköchiu, Küchenmädchen, Handwäsche-
rin, Sommersaison Hotel.40 Betten, Grbd.
Chefköchln, Schweizerin bevorzugt, Juli bis Sept., kleineres
Hotel, Wallis. ^
Kuffcc-UaushaltungskÜchin, Juhrcsptcllc, Grosshotel, .yier- •

waldstättersee.r*^ «• - • '
• i

SwJtochter^Resjidiranttochter, Abwaschmädchen, Küchen*
mäityhcn, .,ön(ccfp£dcbeii, ^lotel1 120 Betten, Vldrwal^
Htftttcrse'c,' r'r< - *

'

N'r.
4927

4931

4940

4941

4949

4953

4958

4059

Tüeht. Sekretärin, Zimmermädchen, Scrviertoehter, deutsch,
franz. sprechend, Saal-Restaurunttochter, deutsch, franz.,
engl, sprechend, Sommersaison, Hotel 00 Betten, Vicr-
waldstättersee.
Officemädchen, Küchcnmüdchcn, Ende März, Hotel 70
Betten, Badeort, Aargau.
Tüeht. Hallentochter, sprachenkundig, mittclgr. Hotel,
Vierwaldstättcrsee.
Zimmermädchen, 15. Mal, Zimmermädchen, I.Juni, Saal-
lehrtoehter, 25. Mal, Saaltochter, 20. Mai, Saaltochter,
1. Jmii, Bureauvoiontärin, servicekundig, alle deutsch,
franz. sprechend, Lingcricmädchcn, gelernte Weissnäherin,
15. vMärz, Sommersaison, mitteigr. Hotel, Ostschweiz.
Tüeht. I. Saaltochter, gewandt im Passantenverkehr, nicht
über 35 Jahre alt, deutsch, franz., wenn mögl. engl,
sprechend, Mitte März, Passantenhotcl, Grbd.
Knecht-Gärtner, I. Zimmermädchen, sprachenkundig, Anf.
Juni, KUchenmädchen, Casserolier, Mitto Juni, Saallehr-
tochfcer, Anf. Juli, Hotel 00 Betten, Oberer Tessin.
Volontärin für Bureau und Saal, Deutsch, Franz., Alter 17
bis 20 Jahre, Hotel 70 Betten, Bern.
Koehlehrtoehter oder Kuffeeköchin, n. Chef, tüeht. Kaffco-
köchln, selbst. Restauranttochter, Engl., tüeht. Hallentochter

(Barservicc), Engl., beide gut präsentierend, einige
Saaltöchter, einige Saaüehrtöehtcr, Sominersuison, Hotel
I, Rg., Vierwaldstättcrsee.

Wir bitten um gefl. Beachtung,
dass alle Offerten auf die unter dieser
Rubrik ausgeschriebenen offenen Stellen

an das

„Hotel-Bureau"
Basel 2, nicht an die Hotel-Revue zu
adressieren sind.

4970 Casserolier, Küelienbursche, Gouvernantc-Buffetdame-Tour-
nante, n. Übereinkunft, Hotel 50 Betten, Kt. Aargau.

4973 Officemädehen, n. Übereinkunft, kleineres Hotel, Badeort,
Aargau.

4079 Kaffeeköehln, Sommersaison, Hotel 00 Betten, Vierwald¬
stättcrsee.

4082 Oberglätterin (Glätterin-Gouvernante), Sommersaison,
Grosshotel, St. Moritz.

4987 Zimmermädchen, Mithilfe im Haushalt, anfangs März,
Kileheninildehen, anfangs April, Hotel 50 Betten,
Vierwaldstättcrsee.

.4089 Zimmermädchen-Saaltochter, n. Übereinkunft, mitteigr
Sanatorium, Wallis.

4992 Warcnkontroüeur, nicht über 35 Jahre, Sommersaison
(eventl. Wintersaison), Mal, Hotel I. Hg., Grbd.

4995 Chef do röceptlon-Kassler, Offleegouvernante, Sommer¬
saison, Hotel 1. Ug., Graubünden.

4097 Allelnportler, Zimmermädchen, Sommersaison, Hotel 50
Betten, Vierwaldstättcrsee.

4909 Llngeriegouvernante od. I. Lingöre, Zimmermädchen,
Saaltochter, Officemädchen, KÜchenmädchen^ Lingerie-
inädchen, Küchenbursrlie.Knffeo-HaushaltungHkdcliin,
Sommersaison, erstkl. Kurhaus, Slmmental.

Nr.
5008 Jeune filic dösirant apprendre le service de Ia salle et des

chambres (filie de in campagne pröföröe), entröe ä convenir,
hötel 75 lits, Suisse romande.

5009 Jüngere- Saaltochter, tüchtig, engl, sprechend, Küchen-
mädehen, 1. März, mittl. Hotel, Wengen.

5013 Saaltochter, 15. März, Hotel 30 Betten, Tessin.
5014 Portier, Zimmermädchen, n. Übereink., kl./HoteL Lugano.
5028 Wäscherin, Glätterin, Kaffeeköchin n. Chef, n. Übereink.,

• mittl. Hotel, Lugano
5031 Nachtporticr (ledig), engl, sprechend, Etagenportier,

n. Übereink., Hotel I. Rg., Basel.
5033 Kiichen-Hausbursche, nicht unter 20 Jahren, 1. März,

mittl. Hotel, Adclbodon.
5034 Filie de salle, ü convenir, hötel 100 lits, Lac Löinan.
5043 Zimmermädchen, sofort, kl. Hotel, Zentrnlsehweiz.
5044 Jüngere Gouvernante-Stütze der Hausfrau (ev. Anfängerin),

sofort, Hotel 50 Betten, Anrgau.
5046 Alleinportier (auch Bahndienst), sprachenkundig, Sommer¬

saison, Hotel 00 Betten, Zentralsehweiz.
5047 Bademeisterin-Masseuse, Sommersaison, Hotel 1. Rg.,

Grqubünden.
5048 UnteriKJrfrier-llausbursciie, 20—22jährig, deutsch, franz.

sprechend, mit Hotelpraxis, Fr. 60.— monatl. Anfang
März, Saaüelirtochter, 18—20jährig, deutsch, franz. Sprech.,
Eintritt März, KochlehrÜng, muss nach Beendigung der
Schulzeit ea. ein Jahr in der Fremde gewesen sein, Kenntnisse

in der franz. Spruche, April, Hotel 90 Betten, Badeort
Aargau.

5052 Jüngeres Zimmermädchen, Saallelirtoehter, n. übereink.,
Hotel 75 Betten, Badeort Aargau.

5054 Saultochter, Deutsch, Franz., Engl., flinke, saubere Tochter,
Anfang März, kl. Hotel, Tcssin.

5056 Casserolier, Sommersaison, Hotel I. Rg., Vierwaldstättcrsee.
5057 I. Sekretär-Kassier, mit langjährigen Erfahrungen im

Hotelbureau, Sommersaison (bei Zufriedenheit auch
Wintersaison), Hotel 1. Rg., Graubünden.

5058 Tüchtige, gutcmpfohlcne Kestnurnnttoehtcr, Kenntnisse im
Mixen, 3 llauptsprachcn, Hotel I. Rg., Tessin.

5059 Kochvolontär, gel. Pätissier, jüngerer Oberkellner, n.
Übereink., Hotel 1. Rg., Montreux. ^

5061 Privatzimmennädchen, Kenntnisse im Bügeln, Mithilfe in
der Lingerie, sofort, mittl. Hotel, Lausanne.

5062 Chcf-Saucier, Chcf-Gardemunger, Chcf-Rötisseur, Sommer¬
saison, Grosshotel, St. Moritz.

5065 Jüngerer Etagcnjiortier, Deutsch, Franz., Jahresstellc.
März, Hotel 1. Kg., Graubünden.

5070 Jüngere Saaltochter, sofort, Hotel 50 Betten, (»enfcrece.
5071 Tüchtige Buffetdame, Fr. 100.—, n. Übereink., inittelgrosses

Hotel, Zürich.
5072 2 Servlcrtöchtcr (Aushilfe 26. u. 28. Febr.), kl. Hotel,

lthcinfcldcn.
5074 Offieu-Kücheninädehen, Gelegenheit, franz. zu lernen,

kl. Hotel, Wandtlündernl|>on.
5075 Tüchtige Serviertochter, sprachenkundig, 1. März, Kur¬

haus 70 Betten, Kt. Solothum.
5076 Chef de ran.?, Schenkbursche, n. übereink., mittelgrosses

Hotel, Luzern.
5079 Saaltochter, Zimmermädchen. Portier, ('oncierge-Coiuluc-

teur, Sommersaison, mittl. Hotel, Brunnen.
5083 Zimmermädchen, Bprachenkuiulig, mittelgrosses Hotel.

Lugano.
5084 Jüngerer Hausbursehe, jüngere Köchln, n. I berelnk.,

Hotel 40 Betten, Zentralsehweiz.
5090 Erstkl. Küchenchef, mit allerbesten Referenzen, Bäcker für

Klclnbrot, Sommersaison, Hotel I. Rg., Zermatt.

Nr.
5092 Tüchtige Maschmenstopferm (ninss nebenbei im Zimmer

oder Saalservice aushelfen), Saal-Vcstibültochter (Kenntnisse

im Nähen), 2 KUchenmädchen, Mitte Mai, Hotel
80 Bet ten, Zei it ra lschwe i z.

5096 Küchenchef, ca. Fr. 400.— monatl., Köchin, Obersall-
tochtcr, Zimmermädchen, Sommersaison, mittl. Hotel,'
Interlaken.

5100 Jüngere Serviertöeiiter, sprachenkundig (für Garten und
Halle), Sommersaison. Hotel 50 Betten, Vierwaldstfittersee

510t Kaffeeköchin,. jüngere Wäscherin. lC Übereink., Hotel
1. Rg.. Basel.

5106 Kochvolontär-Aide, Jahressteüe, sofort, Bahnhofhotel,Grbd.
5107 Chef de rang, Saalkellner, Keüncrlchrling, Koehlehrling,

Anfang April, Hoiel 100 Betreu, Genfcrsee.
5111 Entremeticr. Saucier, Gardemanger, I. u. II. Aide de

cuisine, Sommersaison, Hotel I. Rg., Zermatt.
5110 Küchenchef, Jahresstellc, 1. April, mittelgrosses Sanatorium,

Davos.
5117 Chasseur, tüchtige Rcstauranttochter, engl, sprechend,

sofort, Hotel I. Hg., Engelberg,
5119 Saaüelirtochter, Juni, mittl. Hotel, Interlaken.
5121 Jüngerer Nachtporticr, n. übereink., Hotel I. Rg., Basel.
5125 Zimmermädchen, Officemädchen, Hausmädchen, sofort,

mittl. Hotel. Davos.
5128 Alleinportier, Zimmermädchen, selbst. Saaltochter, jüngere

Köchin. Haus-Küchenbursche, Mitte März, kl. Hotel,
Lugano.

5133 Scrviertoehter, I. März, kl. Passantenhotcl, Basel.
5134 Serviertöeiiter für Weinstube für Basier Fastnacht.
5136 Küehenmädchcn, sofort, erstkl. Restaurant, Basel.
5137 Tüchtige, besteinpfohlenc Etagengouvernante, deutsch,

franz. sprechend, 35—45jährig, Ende März—Anfang April,
Hotel I. Rg., Badeort Aargau.

5138 KochlehrÜng, Anfang April, inittelgrosses Hotel, Genfcrsee.
5139 Tüchtiger Aide de cuisine, entremetskundig (Chef-Stell¬

vertreter), Jahressteüe, Fr. 130.—, sofort, mittl. Hotel, Bern.
5140 Kcllnerlehrling, gut präsentierend, mit guter Schul¬

bildung. ii. ül>ereink.. Hotel I. Rg., Lausanne.
5141 Tüchtige Saaltöchter. Juni, jüngerer Chasseur, Mai, Glätte¬

rin, Ende Mai. Angestelltenkoch, Juni, Berghotel 150 Betten,
Berncr Oberland.

5147 Tüchtige Saaltochter, gut engl, sprechend, h. übereink.,
Hotel 90 Betten, Genfcrsee.

5148 Jüngerer Conduotour-Chnuffeur, Volontärin für Sani- und
Zimmerdlcnst, Kaffcc-Hnuslittltungsküohin, lange Sommersaison,

Hotel 50 Betten, Ostsehwelz.
5151 Sekretärin (ev. Volontärin), Küchenchef, Aide de cuisine.

Koehlehrling, Chef de rang, 2 Saalkellner, jüngerer
Concierge, 2 Zimmermädchen. Lingöre, Officemädehen,
Sommersaison. mittl. Hotel, St. Moritz.

5168 Sekretär-Volontär, Oberkellner, Eeonomat-Volontärin. Kaf»
feeköchin, Saaltochter, Saaüehrtocht-er. Rsetauranttochter,
Casserolier, Officemädehen, Küehenmädchcn. n. Übereiuk.,
Sommersaison, Hotel 1.11g., Wallis.

5178 Obersanitochter, Portier. Conducteur, Ende Mal, mitlclgr.
Hotel, Engelberg.

5180 Küchenchef allein, im Restaurationsbetrieb bewandert,
I. Saaltochter. Allcinimrtier, Restuuranttoehter, Sommersaison,

mitteigr. Hotel, Vierwaldstättcrsee.
5184 Chef de rang, Commis tie rang, Sommersaison, Grosshotel.

Graubd.
5180 Saaltochter, Zimmermädchen, Köchin, Somniersaisoii,

kleines Hotel, Graubd.
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FACHTECHNISCHES ORGAN DES
SCHWEIZER HOTELIER-VEREIN

ORGANE PROFESSIONNEL TECHNIQUE
DE LA SOCl£T£ SUISSE DES HOTELIERS

HOTEUERE
Modems Wcqc der Hotel-Architektur
Pläne zu einem neuen Hotel in Zürich

Bitte, keine Beunruhigung! Vor dieser
Konkurrenz braucht niemand Angst zu
haben. Es handelt sich nur um ein Projekt
der eidgen. Techn. Hochschule, also um
die Diplom-Arbeit eines Studenten.
Diese Arbeit geht erst noch von gewissen
Altstadtsanierungen aus, von denen
man offiziell überhaupt nicht spricht
und privatim höchstens rein persönliche
Andeutungen äussern darf. Nachdem wir
in der „Hotel-Technik" vom Monat Oktober
(No. 10/1932) vornehmlich das moderne
ländliche Kurhotel behandelten, mag nun
eine interessante städtische Plangestaltung
an die Reihe kommen. Herr Professor
Salvisberg war auch dieses Mal so freundlich,

uns die Unterlagen (Pläne) zur
Verfügung zu stellen und näher zu erklären.

Nicht nur die Zürcher Hoteliers werden
nach kurzem Betrachten des Bebauungsplanes

erkennen, dass er auf einer sehr
radikalen Veränderung der am rechten
Limmatufer gelegenen Altstadt (Niederdorfviertel)

basiert. Das Gässchenelend ist auf
dem Plan verschwunden. Moderne Strassen-

(Hiezu 5 Bilder)

züge mit hygienisch einwandfreien Bauten
ziehen sich dahin. Der Limmatquai mit'
seinen Fortsetzungen gegen den See zu ist
als Verkehrsstrasse erledigt und als
Promenade gedacht. Ähnliche Absichten
bestehen mit dem linken Limmatufer. So dass
zwischen Bahnhofbrücke und See die beiden
Limmatufer überwiegend dem Erholungs-,
Ausruhe- und Spazierbedürfnis dienen würden.

Hochbauten würden den sich der
Idylle nähernden Charakter dieser
Uferpromenade zerstören. Deshalb werden sie

vermieden, bzw. an die nächste Parallelstrasse

gerückt. Diese Hochbauten sind
6—7 Etagen hoch gedacht. Da man auf sie

längs der Uferpromenade verzichtet und
damit auch auf eine wirtschaftliche
Ausnützung des Bauterrains, wird dieses Plus
dadurch kompensiert, dass von den
Hochbauten aus in nicht zu grossen Abständen
und im rechten Winkel Flügel gegen die
Limmat zu stossen. Diese Flügel muss man
sich aber viel niedriger vorstellen, nur zwei-
bis dreistöckig. Am uferseitigen Kopf sollen
in diesen Flügeln Läden untergebracht wer¬

den. Das sich zwischen zwei Flügeln
befindende Terrain wird ebenfalls überbaut,
jedoch nur mit Erdgeschoss und I. Stock.
Nebenbei gesagt, werden bei diesen
Sanierungsideen alle historisch wertvollen
Bauten (Grossmünster z. B.) und die
vorhandenen öffentl. Gebäude (Hirschengraben-
schulhaus, Obergerichtssitz u.a.m.) geschont.

Diese Ausführungen waren notwendig,
um die Struktur und die architektonische
Gestaltung des im Rahmen dieses
Bebauungsplanes gegenüber dem jetzigen Hotel
Zentral (d. h. Ecke Limmatquai-Niederdorf-
strasse) vorgesehenen neuzeitlichen
Etablissements zu verstehen. Bereits die perspektivische

Ansicht zeigt das Zurücktreten des

sechsstöckigen,bzw. siebengeschossigen Hochbaues

von der Limmat und die nur bis zum
ersten Stockwerk durchgeführte Überbauung

des Terrains zwischen Hochbau und
Limmatpromenade. Im übrigen sei auf die
verschiedenen Grundrisse und die Legende
verwiesen. Wir machen hier nur auf einige
nicht gerade ins Auge springende Einzelheiten

aufmerksam. Sämtliche gegen die

Südseite (Limmat) zu gelegenen Zimmer
haben Loggia. Die an der Südfront gelegenen
Zimmer haben im allgemeinen eigenes Bad.
Wie der Grundriss zeigt, sollen in einem sich
zwischen Korridor und Aussenwand
hinziehenden ca. 2 m breiten Streifen zwei
Badzimmer eingebaut werden, das eine mit
Ausgang nach dem rechts angrenzenden
Doppelzimmer, das andere (vordere) mit
Ausgang nach dem links gelegenen Einbettzimmer.

Dementsprechend würde das hintere

Badzimmer zwei, das vordere einen
Waschtisch haben. Das Parterrerestaurant
könnte von der Hotelhalle, wie vom
Hofgarten aus betreten werden. Zudem sind von
der Strasse aus zwei direkte Eingänge
vorgesehen. Das Restaurant im I. Stock hätte
ebenfalls direkten Zugang von der Strasse aus.
Das Bassin im Hofgarten-Restaurant würde
insofern eine reizende Lösung darstellen, als

wegen der niedrigen Bebauung die Sonne
den ganzen Tag in das Wasser hineinstrahlen
und unter der Sonnenwirkung auch die um
das Bassin gruppierten Pflanzen vortrefflich
gedeihen würden.

Ein Rufschasphalf-Urteil

Bebauungsplan der ZOrcher-Allstadt wni rechten l.immatufez. erat 1'osUioKSxngabc des im Bauplan vorgesehenen Motels
am Leonliardsphrtz

In Berlin wurde kürzlich von einem
Amtsgericht im Einzelrichterverfahren ein
Urteil gefällt, das in massgebenden
deutschen Kreisen gewaltiges Aufsehen erregt
hat. Sowohl das „Technische Gemeindeblatt"

wie die Zeitschrift „Verkehrstechnik"
kommentieren den richterlichen Entscheid
mit mehreren Seiten und es ist anzunehmen,
dass die Begebenheit noch in andern
Organen ein Echo gefunden hat. Der Fall ist
von allgemeinem prinzipiellem Interesse und
geht nicht zuletzt auch unsere Kurverwaltungen

an. Der Tatbestand ist folgender:
Am 5. Dezember 1931 fuhr ein Berliner

Rechtsanwalt durch die Tauenzienstrasse.
Beim Bremsen kam sein Ford trotz geringer
Geschwindigkeit ins Schleudern und stiess

gegen einen Autobus, wobei der Ford
Beschädigungen erlitt. Der Mann klagte nun
die Stadt Berlin auf Entschädigung ein,
indem er als Unfallursache den
Stampfasphaltbelag angab, der unter dem Einfluss
des Regens schlüpfrig geworden war. Die
Stadt Berlin wurde zu 2/3 der Kosten
verurteilt. Und da es sich um einen Betrag
von unter 100 Mark handelt, ist ein Weiter-

Perspektivische Ansicht des Hotels

ziehen an höhere Instanzen ausgeschlossen.
Der Richter ging von der Erwägung aus,
die Stadt Berlin habe die Pflicht gehabt,
den Strassenbelag dem neuzeitlichen
Verkehr anzupassen. Sie sei verantwortlich für
Unfälle, die sich aus diesem Nichtanpassen
ergeben. Die Stadt wäre sehr gut in der
Lage gewesen, diese „unbedingt notwendige"
Renovation vorzunehmen.

Demgegenüber machen die oberwähnten
Blätter geltend — uns will scheinen, zu
Recht — dass individuell gesehen, eine
Unmenge anderer öffentlicher Arbeiten als

„unbedingt notwendig" bezeichnet werden
könnten und keine Stadtverwaltung über
die Mittel verfüge, um ehestens alle
diejenigen Arbeiten auszuführen, welche nicht
nur der moderne Verkehr, sondern auch
andere zeitgemässen Dinge erfordern. Der
Richter ist gar nicht in der Lage, zu
beurteilen, ob eine Stadtverwaltung mit den
ihr zur Verfügung stehenden Mitteln nicht
gezwungen ist, zuerst eine ganze Reihe von
viel wichtigern und tatsächlich unbedingt
notwendigen und nicht nur zweckmässigen
Arbeiten auszuführen. Im Moment, wo der
Belag der Tauenzienstrasse erstellt wurde,
entsprach er in jeder Hinsicht den damaligen
Anforderungen des Verkehrs. Nun wird zu
Recht gesagt, dass sich der Verkehr jeweils
den bestehenden Verhältnissen anzupassen
habe, jedoch nicht laufend die letzten
technischen Errungenschaften beanspruchen
könne. Das könnte keine Stadt- und keine
Kurverwaltung aushalten. Wohlverstanden:
Zweckmässigkeit und unbedingte Notwendigkeit

sind dabei auseinanderzuhalten. Das
eine ist eine begrüssenswerte Einsicht, das
andere aber kann nur durch finanzielle
Mittel verwirklicht werden. Über
Zweckmässigkeit lässt sich kaum diskutieren, über
„unbedingte Notwendigkeit" dagegen sehr.
Wo käme eine Verwaltung mit öffentlichem
Charakter hin, wenn dieses Urteil als
Präjudiz gälte Jeder Autofahrer würde sich
keinen Deut um die Beschaffenheit einer
Strassendecke kümmern, sondern ruhig
drauflosfahren, wenn die Stadtverwaltung
bezahlen müsste, falls ein Unfall deshalb
passiert, weil die Strasse nicht entsprechend
der heutigen Technik erstellt ist. Man findet
noch in manchen Städten der Schweiz
Steinpflaster, die bei Regen schlüpfrig zu sein
pflegen und nicht gerade selten den Sturz
eines Radfahrers verursachen. Es ist bis
heute noch keinem eingefallen, deshalb die
Stadt zu beklagen. Soll das nun anders
werden

Die Hotellerie hat ein besonders grosses
Interesse 'an modernen Strassen gerade
heute, wo das Gros der ausländischen Gäste
im Auto zu uns zu kommen pflegt. Aber bis
wir uns entsprechend unsern Mitteln auf das
Moderne umgestellt haben, darf wohl erwartet

werden, dass sich der Strassenbenützer
nach dem Vorhandenen richtet. E. B.



T F * ASS?
GrumlrK* «los ornlou Stockwerkes

LEGENDE: '

1. Eingang.
2. Vestibule.
3. Halle.
4. Concierge.
5. Kasse. Bureaux.
6. Personenlifts.
7. GepAckraum und GepAcklffl. (In jedem Geschoss ist ein

GepAckraum vorhanden. Alle GepAckrAume sind durch
Uns verbunden. Der unterste Gep&ckraum hat direkten
Eingang von der Strasse aus.)

8. Speisesaal.
9. Hofgurten-Restaurant mit Musikpodium (links), Buffet

(rechts) und Bassin.

Grundriss des Hotel-Parterre

10. Restaurant (mit Zugflngen vom Hof, von der Halle und
von der IJings* wie der rechten Seiteustrnsse aus).

11. Office.
12. KQclie mit NebenrAumen.
13. Kühlanlage.
14. Warenannahme der Ucferanten.
15. Ladenrfiume zum Vermieten.
Iß. Halle im ersten Stock.
17. Festsaal.
18. Gfistezimmer.
19. Restaurant Im I. Stock. (1st mit Parterrcrcstaurant direkt

durch Innentreppe verbunden u. kann von der rechten
Seitenstrassc aus durch direkte Treppe betreten werden.)

20. Offices.
21. Einfachere Küche im I. Stock.
22. Speisesaal für das Personal.
23. Elagenhalle.
24. Appartement, aus 2 Zimmern (eines davon mit 2 Betten)

und Bad bestehend.
25. Zwei hinter einander sich befindende Badzimmer, wo¬

von das gegen den Korridor zu gelegene mit dem Zimmer

rechts, das gegen die Fensterfront zu gelegene mit
dem Zimmer links in Verbindung steht. Gute Platzaus-
nützung, die u. a. im Hotel Schweizerhof in Zürich
realisiert wurde,

Weist die PMcafwevframa
wirklich Lücken auf?

Am 14. Januar wurde in Berlin eine
Ausstellung für künstlerische
Fremdenverkehrswerbung eröffnet. In den angesehenen
„Nachrichten des Vereins Deutscher
Ingenieure" beklagt man sich nun darüber,
dass auf den ausgestellten Werbeplakaten
die deutsche Technik in keiner Weise zur
Geltung kam, nirgends ein Grosskraftwerk
zu sehen war, weder die Funktürme in
Nauen oder Königswusterhausen noch eine
moderne Talsperre als würdig befunden
wurde, zu einemAttraktionsobjekt zu dienen.
Nicht ohne Ironie heisst es, in Deutschland
müsse ein Bau schon auf ein Alter von
3—400 Jahren zurückblicken können, um
Gnade vor den Augen der Werbeplakat-
Künstler oder anderer Propagandisten des
Fremdenverkehrs zu finden.

Man darf nun nicht übersehen, dass
der Artikel aus Technikerkreisen stammt,
also nicht unparteiisch ist. Es wäre aber
verfehlt, über diese Tatsache zur
Tagesordnung zu schreiten. Hier liegen in der
Tat neue Möglichkeiten vor. Man hat s. Z.
den Landwasserviadukt bei Filisur sehr effektvoll

auf Plakaten und Prospekten verwendet,

desgleichen den Langwieserviadukt der
Strecke Chur-Arosa. Man darf sich keinen
Täuschungen darüber hingeben, dass fremde
Gäste zwar Landschaft und Altehrwürdigkeit

schätzen, aber doch auch Sinn für
das Moderne haben. Eine gewisse
Heranziehung dieses Modernen bietet willkommene
Möglichkeiten, in die Propaganda neue
graphische und textliche Momente
hineinzutragen. Es wäre nach meiner Ansicht
gewiss nicht falsch, das werdende Etzelwerk,

bzw. das Entstehen eines neuen See's

für die Verkehrspropaganda zu verwerten;
auch die fertigen. Anlagen an der Grimsel
dürfen sich sehen lassen und bieten dem
Laien wie dem Fachmann ein packendes
Erlebnis. In Bayern ist man längst einen
Schritt weiter gegangen. Als vor bald
10 Jahren das am Ufer des Kochelsee's
gelegene Walchenseewerk in Betrieb genommen

wurde, war bauseitig eine spezielle
Besuchergalerie vorgesehen, von welcher
aus jeder Tourist ohne vorhergehende
Formalitäten eine gute Übersicht auf den
Maschinensaal hat. Hier wurde ein Elektrizitätswerk

direkt zur Attraktion der Gegend
herangezogen; auf eine Weise, die das
Erfassen der Einrichtungen leicht ermöglicht,

aber weder für den Besucher
Gefahren bietet, noch den Betrieb stört durch
Ablenken und Inanspruchnahme des
Personals. -er

Frostsdratz durch
küntflkNe BereoutifMi

Jeder, der über eine Gartenanlage verfügt,
wird es wohl kaum unterlassen, von einer
Beregnung auf irgendeine Weise in Zeiten der
Trockenheit Gebrauch zu machen. Weniger
bekannt ist aber, dass man auch in nassen Zeiten
eine zusätzliche Beregnung nutzbringend
verwerten kann. So ist es z. B. sehr zu empfehlen,
nach einem leichten Regen ebenfalls die Regenanlage

anzustellen, weil die ersten Millimeter
in der Regel durch Verdunstung rasch wieder
verloren gehen. Nach einem leichten Regen ist
aber die Luft meist mit Feuchtigkeit gesättigt,
so dass der zusätzlich gegebene Regen wohl in
den Boden eindringen kann. Selbst viele Gärtner
wissen aber gar nicht, dass man mit einer Regenanlage

die Pflanzen in einzelnen kalten Herbstund

Fruhjahrsnächten vor Frost schützen kann,
wenn man sie beregnet, sobald sich die
Temperatur dem Nullpunkt nähert. Die Wirkung
muss man sich so vorstellen, dass durch das
Wasser immer etwas Wärme zugeführt wird,
denn Wasser kühlt sich nicht so schnell ab
wie die Luft und hat deshalb immer eine
Temperatur, die um einige Grade über der der Luft
liegt. Natürlich spielt auch der höhere
Feuchtigkeitsgehalt der Luft über der beregneten
Fläche eine Rolle. In Amerika z. B. geht man
so weit, dass man die Pflanzen direkt vereisen
lässt, weil man in dem langsamen Auftauen
einen Schutz zu finden glaubt. Tatsächlich hat
man in Dahlienkulturen bei Frostnächten grosse
Frfolge erzielt, denn es zeigte sich, dass die
beregneten Pflanzen noch längere Zeit schnittfähig

waren, während die unberegneten in
einer Nacht erfroren.

Selbstverständlich wird man darnach trachten,

mit möglichst wenig Wasser auszukommen.
Die Wasserleitung ist also erst dann aufzudrehen,
wenn die Temperatur sich dem Nullpunkt
nähert. Um den Regner ferner sparsam
einzustellen, wird man kleine Düsen wählen oder bei
sogenannten Regenkammern mit kleiner Schusszahl

arbeiten. Was fur den Herbst gilt, gilt
in noch höherem Masse für das Frühjahr, denn
hier stehen nicht nur die Reste der Ernte auf
dem Spiel, sondern man kann auch die Ernte
für das ganze Jahr in einer Nacht retten. Auf
diese Weise kann man z B. Obst und Wein
ohne Schaden durch die kalten Mainächte
bringen. T.



Zu «rosse Hotelwasche*Anschafhmoeiit
Die Besitzer eines Hotels sind kürzlich der Saison 1931/32 ging diese Zahl auf 8

mit einer interessanten Frage an uns ge- Tage zurück). Die Besetzung von 40—50
treten. Sie ist von allgemeinem Interesse Betten wurde an 42 Tagen (13 während der
und soll deshalb auch im Fachorgan ihre Saison 1931/32) erreicht. Die Besetzung
Antwort finden. Man glaubte, dass der Ho- 30—40 ergab sich für 70, bzw. 43 Tage, die
teldirektor zuviel Wäsche anschaffe und ver- von 20—30 Betten während 96 bzw. 94 Ta-
langte unsere Meinung. Das Urteil wurde gen. Nur 10—20 Betten waren während 92,
uns um so leichter, als wir über die komplet- bzw. 162 Tagen besetzt und die Zahl 1—10
ten Unterlagen verfügten, bzw. uns solche Betten figuriert 18, bzw. 36 mal.
von den Besitzern des Hotels zur Verfügung wir bemerken noch, dass es sich um ein
gestellt wurden. Das Unternehmen wies auf Passantenhotel handelt und anzunehmen ist,
31. Oktober 1932 folgendes Wäsche-Inventar dass 90—95% der Wäsche nur ein einziges
auf • Mal benützt wird. Wir haben alle diese Unci

berleintücher 180 terlagen dem Leiter eines grossen auswär-
Plumeaux"

Ch6r 162 tigen Hotels vorgelegt, das in keiner Weise
Kissen lange 200 a^s Konkurrent anzusprechen ist. Wir haben

kleine 201 mit diesem Leiter auch persönliche Rück-
Toiiettetücher 450

sPrache genommen und das Resultat ist
stark geflickt 150 folgendes:

Tischtücher 2er * 4 ^

Tischtücher 4er ..'.'.!!!!.!!! 46 Für ein Hotel mit 80 Fremdenbetten
Tischtücher 6er 40 nebst Speisesaal und Restaurationsbetrieb
WietteT Kornblumen! '.

300
ist das Wäsche-Inventar ausserordentlich

grosse 300 niedrig. Bei diesem niedrigen Bestand ist
geflickte 150 ein rasches Zirkulieren, bzw. eine baldige

" geflickte 100 Wiederbenützung der gewaschenen Stücke
Napperon 101 unvermeidlich. Wenn nun aber ein am Mon-

Diesem Verzeichnis seien die Anschaf- tag gewaschenes und am Mittwoch wieder

fungen im Laufe der letzten 10 Jahre gegen- b^tztes Stuck beispielsweise 100 Wa-

übereestellt • schungen aushält, so wird die Lebensdauer
auf 120 Waschungen erhöht, falls die Neu-

Es wurden geliefert. benützung erst am Samstag stattfindet (3
'1930 Januar' i 50

B^in~An2Uge l2°llS° Tage Einlagerung). Lagert man aber die
1931 Februar 25 Stücke gar 8 Tage ein, erhöht man die Le-
Servietten: bensdauer um ganze 50% (150 Waschungen).
1924 März 300 Servietten ganzleinen Das sind nicht etwa in einem bestimmten
1925 Januar 300 „ „ Etablissement festgestellte Zahlen, sondern
1927 Juni 300 „ 0 '

T
1928 Juni 300 die genauen Resultate von während 5 Jahren
Total 1200 Stück in offiziellen Textillaboratorien durchge-

Frühstück-Servietten: führten Versuchen. Die ungenügende Lager-
1926 Dezember 300 Servietten ganzlein.

Zelt VOr der Wiederbenützung dürfte die
1926 Dezember. 300 „ Dauerhaftigkeit der Wäsche ganz entschie-
1926 April 30 Napperon 100/100 den beeinträchtigt haben. Dazu kommt,
1926 November. 50 „ dass die Anschaffungen im Laufe der letzten
1930 März 100 „ „ Jahre wirklich als sehr bescheiden bezeichnet
1927 • • 5° Nappen 135/160 werden müssen, was naturgesetzmässig die
1928 Juni 50 135/160 Dauerhaftigkeit des einzelnen Stückes her-
1930 März 50 160/200 absetzen musste. Immerhin muss doch ge-
1927 Dezember. 300 Handtücher sagt werden, dass im konkreten Fall die
1929 Dezember 300 Wäsche 4—5 Jahre aushielt, während für

^ „ ein Hotel in der Regel der Turnus von 3
1923 Februar. 100 Halbleinen-Bettucher T .—1924 Februar... 100 „ „ Jahren gilt, bei starker Benutzung.

1926 Juli I5o " " Nicht übersehen sei die geringe Frequenz
1926 Juli 50 Ganzleinen-Bettücher der letzten Saison. Aber noch die vorher-
1927 Juni 50 „ gehende darf als befriedigend bezeichnet

1929 Januar 50
" " werden und es ist anzunehmen, dass die

1929 Dezember. 50
" frühern Jahre zum mindesten keine schlech-

1930 März^^. 50 „ tere Besetzung aufwiesen. Ferner ist zu ver-
1931 Februar

'
50 Halbieinen-Bettücher muten, dass zur Frequenz noch die Wäsche-

1931 April 50 „ benützung durch die Familie des Direktors
T°tal 85° Stück un(j <jer ersten — wenn nicht sämtlicher

Angestellten hinzuzufügen ist. Bei der
1925 Dezember 100 Pfulfenbezüge 65/100 • - t- 1 >

1926 Juni 100 „ 65/100 geringen gegenwartigen Frequenz wird sich
1931 März 100 ,', 65/100 wohl leicht eine achttägige Einlagerung der

1926 Junimber |5o Namen"Kissen Wäschestücke vor deren Wiederingebrauch-
T93o Mai

'
100

"
65/65 75/75 nähme durchführen lassen. Steigt die Fre-

1931 Mai 100 „ 65/65 75/75 quenz, so sollte das Inventar derart ergänzt
1929 Juni 100 Pfulfenbezüge 65/100 ^ das achuägige Ruhen bd.

Das Unternehmen hat 80 Betten. Im behalten werden kann. Ein grösseres In-
Verlaufe der Saison 1930/31 waren während ventar mit langer Lebensdauer und geringen
47 Tagen 50 und mehr Betten besetzt (in jährlichen Ankäufen scheint uns wirt¬

schaftlich entschieden richtiger, als ein
kleines Inventar mit höhern
Jahresanschaffungen.

< Nochmals: Inventar wie Jahresanschaffungen

sind im vorliegenden Fall sehr
bescheiden und der Direktor hat eher zu wenig,
keineswegs aber zuviel gekauft. Eine ge-

Räume mil Ga*9fen
Wir haben an dieser Stelle schon betont,

dass die gasgefeuerte Zentralheizung unter
Umständen von Vorteil sein könne und beschrieben
s. Z. ausführlich als Musterbeispiel die Anlage
im neuen Cafe Sprüngli in Zürich. Von der
Heizung durch im Zimmer aufgestellte Gasöfen,
jeder für sich brennbar, rieten wir ab. Es gibt
nun aber Fälle, wo diese Heizart sich doch als
wirtschaftlich erweisen kann. Diese seien hier
kurz genannt. Im Hotelgewerbe kann man sich
nie vorher ein Bild von der Zahl der jeweils
besetzten Zimmer machen. Es kommt vor, dass
man zu später Abendstunde noch ein Arrivö hat.
Um nun nicht gezwungen zu sein, solchen Leuten
kalte Räume zur Verfügung zu stellen, heizt man
stets einige Zimmer mehr, als der Durchschnittsbesetzung

entsprechen. Das ist natürlich
unwirtschaftlich. Namentlich dann, wenn im Gegensatz
zu allen Erwartungen diese Räume nur zu einem
kleinen Teil oder gar nicht besetzt werden.
Andererseits empfiehlt es sich auch nicht, die
Radiatoren erst im Moment des Vermietens eines
Zimmers zu öffnen, denn das Heizen des Zimmers
nimmt bei diesem Verfahren zu viel Zeit in
Anspruch. Der Gast muss also doch einen Raum
betreten, der kalt ist und es wohl noch eine gute
Weile bleibt. Bei Gasöfen aber mit Einzelfeuerung

hat man die Möglichkeit, einen Raum sehr
rasch auf Temperatur zu bringen. Damit ist
nicht etwa der individuellen Gasheizung der
Zimmer das Wort gesprochen. Lediglich einige,
für unvorhergesehene Arrives bestimmte Räume,

wisse Unklarheit besteht wegen den im
März 1930 gekauften 50 Nappen. Im
Inventar vom 21. Oktober 1932 figurieren
nur 40. Es sollten aber noch alle da sein,
da ein vollständiges Aufbrauchen in dieser
Zeit nicht denkbar ist. Wir vermuten einen
Schreib- oder Inventarfehler. —er

können vorteilhaft mit solchen Gasöfen
ausgerüstet werden. Man wird die Räume in
Hinblick auf kurze Anschlussleitungen mit dem ohnehin

im Haus bestehenden Rohrnetz wählen und
die Installation derart vornehmen, dass der Ofen
vom Korridor aus angezündet und abgelöscht
werden kann. Zur Orientierung diene, dass für
ein mittleres Hotelzimmer mit 18—25 Kubikmeter

Gas pro Tag zu rechnen ist.
Selbstverständlich spielt der Gaspreis auch eine Rolle.
Er bestimmt letzten Endes die Wirtschaftlichkeit

einer solchen Anlage. In gewissen Fällen
verstehen sich die Gaswerke zu einem Spezial-
tarif.

Für solche unvorhergesehene Arrives empfahlen
wir auch schon die elektrische Heizung.

Immerhin ist hier der Vorbehalt zu machen, dass
häufig und gerade in den Städten unerwartete
Gäste nach Einbruch der Dunkelheit einzutreffen

pflegen, d. h. zu Stunden, wo der Hochtarif
in Kraft ist und sich diese Heizung teuer stellt.
Von Ausnahmetarifen wird nicht die Rede sein
können, denn im Winter und zur Hauptbeleuchtungszeit

hat ein Werk selten ein Interesse daran,
billigen Heizstrom abzugeben, während für das
Gas, dank seiner leichten Aufspeicherungsmöglichkeit,

günstigere Verhältnisse vorliegen.
Immerhin muss von Fall zu Fall eine genaue
Rentabilitätsberechnung vorgenommen werden, unter
Zugrundelegung aller Varianten, um hinsichtlich
Wirtschaftlichkeit die günstigste und den Gästen
genehmste Lösung zu finden.

Radtosfönmaeit, deren Ursachen im Hause des
Empfängers oder in Nadtbarbaufen zu suchen sind

Wir unterscheiden bekanntlich zwei
Hauptkategorien von Störungen: 1. die atmosphärischen;

2. die durch elektrische Apparate und
Motoren verursachten.

Den Ersterwähnten kann man einigermassen
durch die an dieser Stelle schon beschriebene
Untergrundantenne begegnen, aber auch durch
den Käfig um die Hochantenne oder durch ein
Spezialkabel, das bei anderer Gelegenheit
beschrieben werden soll. Für die zweite Art der
Störungen, die nicht aus der Luft kommen,
sondern aüs dem elektrischen Leitungsnetz,
glaubte man, ein Universalstörschutzmittel in
einem billigen Apparat gefunden zu haben, der
zwischen Netzanschluss und Empfänger
eingeschaltet wird. Die Resultate blieben jedoch weit
hinter den Erwartungen zurück und wie das
Wissen heute liegt, ist kaum anzunehmen, dass
ein solcher Universalapparat einmal geschaffen
werden kann. Die Bekämpfung dieser Störungen
hat also an deren Quelle selbst zu erfolgen. Das
heisst nichts anderes, als dass jeder solche
Störungen verursachende Apparat einen eigenen
Störschutz erhalten muss. Es handelt sich um
elektrische Massageapparate, um Wärmekissen,
Elektromotoren (in dieses Gebiet fallen also
auch die Staubsauger und die Heissluftdouchen
oder ,,Föhn"). Immerhin sind nicht alle
Motoren Störungsquellen. Durch einfaches Laufenlassen

wird man bald merken, welche zu
entstören sind und welche nicht. Störend wirken
auf alle Fälle stets die Kollektormotoren, weil
sich hier zwischen dem Kollektor und den Bürsten
immer Funken bilden. Diese Funken aber senden
Störwellen aus. Derartige individuelle
Entstörungsapparate, die in die einzelnen
Motorenleitungen einzuschalten sind oder mit den
Apparaten zusammengebaut, bzw. nachträglich
an- oder eingebaut werden, sind zum Glück
nicht teuer. An" ihre Anschaffung muss aber
unbedingt gedacht werden. Denn das Interesse
der 250.000 Radiokonzessionäre der Schweiz
erfordert es und es kann hier verraten werden,
dass ein Gesetz in Vorbereitung ist, welches
derartige Entstörungsapparate als obligatorisch
erklärt. En attendant kann nicht genug empfohlen

werden, bei allen Neuankäufen von
Staubsaugern, Elektromotoren, Ventilatoren, Föhn,
Massageapparaten usw. ausschliesslich ein- oder
angebauten Radiostörungsschutz zu verlangen.

Eine ganze Reihe grösserer Elektrizitätswerke
und Elektrizitätsfirmen verkaufen schon seit
vielen Monaten keine andern Apparate, als solche
mit Störungsschutz. Es sei noch darauf
hingewiesen, dass in mehreren Fällen die Besitzer
von Elektromotoren auf gerichtliche Klage hin
verurteilt wurden, den Störungsschutz
nachträglich anzuschaffen, da die richterliche Praxis
einer ganzen Reihe von Staaten übereinstimmend
dahin geht, das Recht des Konzessionärs auf
reinen Empfang anzuerkennen.

Nebenbei sei einmal mehr gesagt, dass lose
eingeschraubte Glühlampen und lose sitzende
Stecker ebenfalls Störungsquellen sind. In beiden
Fällen ist leichte Abhülfe möglich. Die Steckerstifte

spreizt man durch die Klinge des Taschenmessers

voneinander, damit wieder eine feste
Berührung im Steckkontakt erfolgt. Heizkissen
geben ebenfalls Anlass zu Störungen. Man sieht,
die Liste ist etwas gross und schon in einem
mittlem Hotel kann man leicht dazu gelangen,
gegen 20 Apparate nachträglich zu entstören.
Aber der entsprechende Kostenpunkt dürfte
auch in diesem Fall kaum 200 Franken erreichen.
Klagen gehe man also ruhig durch Anschaffen
des Störungsschutzes aus dem Wege. Dieses
Verfahren dürfte viel billiger sein, als ein etwaiger
Prozess. Für das Hotel ergibt sich noch der
Sonderfall, dass Gäste eigene Apparate ohne
Störungsschutz mitbringen und dadurch alle
von Seiten des Hauses getroffenen technischen'
Massnahmen illusorisch machen. Hier wird man
eben entstörte Apparate zur Verfügung der Gäste
halten müssen und durch organisatorische
Massnahmen dafür sorgen, dass nur diese Apparate
benützt werden. Sollte sich eine derartige
Massnahme wegen der Hartnäckigkeit gewisser
Gäste vereinzelt nicht durchführen lassen, bleibt
immer noch der Weg offen, dem Steckkontakt
einen Störungsschutz vorzubauen, d. h. fest
an der Wand zu montieren. Ästhetisch ist dies
freilich nicht, aber dafür ist dies dann der
Empfang. Die grössten Störungsquellen lassen
sich leicht feststellen, indem ein elektrischer
Apparat nach dem andern eingeschaltet und
jeweils die Wirkung auf den Empfangsapparat
beobachtet wird, unter Berücksichtigung der sich
in der Praxis ergebenden Gleichzeitigkeiten
(Liftmotor, Staubsauger, Massageapparat und
Föhn können z. B. gleichzeitig im Betrieb sein).

Xifhcfik in der Technik
Von E. Bütikofer-Klein

Wenn wir durch die Strassen einer Stadt
wandern und die Augen auf Einzelheiten
einstellen, müssen wir uns immer wieder wundern
über die verflossene Architektur der Verzierungen

und Verschnörkelungen. Wie haben wir eine
solche Bauerei jemals schön finden können!
Diese von einer Etage zur andern reichenden
Frauen- und Männerstatuen, diese unnötigen
und oft zwiebeiförmigen Turmaufbauten (die
Hausecke musste eben markiert werden!), die
ornamentalen Einrahmungen der Dachluken,
die halbrunde Säulenhalle, zu der ein Balkon im
fünften Stock ausgebaut wurde, die unmögliche
grüne Kuppel darüber. Dann die vielen Bauten,
die teils blinde Nachahmung verraten, teils ein
Ringen nach Originalität a tout prix, aber von
einem klaren Stil nichts zeigen.

Und doch: wir lebten damals — wenn auch
vor nur 30 Jahren — noch in der Periode des
Handwerkes. Ein Bau war zu 80 oder 100%
reine Handwerkerarbeit. Und da war es gegeben,
dass jeder, der Maurer, der Dachdecker, der
Schreiner, der Bildhauer und wie sie alle heissen,
darnach trachtete, seinem Rohmaterial möglichst
kunstvolle Formen zu geben, um derart die
individuelle Geschicklichkeit zu belegen und ein
Plus über andere zu dokumentieren. Auf der
Innenseite eines Baues reproduzierte sich solche
Tendenz in unmöglichen Stukaturen. Die Aula
des Hirschengrabenschulhauses in Zürich ist
eines der besten Beispiele.

Speziell im Hotelbau war das architektonische
Echo die Prunktreppe. Das ist jetzt alles

vorbei und wir dürfen uns darüber freuen. Das
Handwerkinässige machte dem Maschinellen

1

7- .^'e Handgeschicklichkeit wurde ersetzt
durch eine möglichst hohe mechanische Stundenleistung.

Die Welt stellte sich auf Wirtschaftlichkeit
und Tempo ein. Neben diesen Begriffen

hat das zeitraubende Ausmeisscln einer Pfeiler¬

statue keinen Platz. Und die Gediegenheit eines
Hotels ist zu Recht nicht mehr eine Funktion
der Quadratmeterzahl des verwendeten Carrara-
marmors. Heute baut man von Innen nach Aussen.

Man will nicht mehr ein schönes, schmuckes
Haus und überlegt sich nachher, was man eigentlich

darin alles unterbringen könne. Sondern
man wird sich klar über den Zweck; bestimmt,
welche und wie viel Räume dieser Zweck erfordert

und schafft dazu die bauliche Hülle, unter
Verzicht auf jede überflüssige Dekoration. Freilich

würde diese bis zum Ende streng
durchgeführte Logik zu einer glatten und kahlen
Fassade führen. Aber von etwas muss sich denn
doch der Wohnbau von der Fabrik, der Kaserne
oder dem Zuchthaus unterscheiden. Deshalb ist
das Beleben der Fassade ganz gegeben. Nur
artet es nicht mehr in eine Orgie für die
Bildhauerei aus. Und das ist gut.

Über die Ästhetik des Flachdaches kann man
in guten Treuen verschiedener Meinung sein.
Der Standpunkt jener, die nur das Flachdach
gelten lassen, für das monumentale Verwaltungsgebäude

wie für das Hotel und das Einfamilienhaus,
ist genau so verfehlt, wie die Ansicht der

alle Flachdachbauten verdammenden Leute.
Von einem der erfolgreichsten schweizerischen
Architekten sagte die deutsche Fachpresse bei
Anlass seines 50. Geburtstages anerkennend,
dass er sich stets von einem blinden und
restlosen Bekenntnis zu den übermodernen
Baubestrebungen ferngehalten habe. Nicht vergessen
sei, dass an Berghängen, die Aussicht vermitteln,
ein Giebeldach unter Umständen einem bestehenden

Bau die Aussicht sperren kann, ein Flachdach

dagegen nicht. Das ist auch eine ästhetische
Seite, obschon der Flachdachbau an und für sich
alles andere als ästhetisch sein kann. Auch die
an und für sich berechtigte und in die Bestrebungen

des Heimatschutzes fallende Forderung nach
bodenständigen Bauten kann in ungesunde
Extreme führen. Gibt es doch Leute, die sogar
den Fäbrikbauten Wohnhansarchitektur geben
möchten. Das ist grundfalsch. Eine Fabrik

bedingt andere hygienische und arbeitstechnische
Verhältnisse, als das Wohnhaus. Und ein
ausgesprochener Fabrikort soll auch nach Aussen
als solcher auftreten. Es wirbt entschieden für
unsere Uhrenindustrie, wenn die grossen
Uhrenzentren als solche bereits für den Mann im Bahn-
coup£ kenntlich sind und durch die Wucht und
die Grösse der Fabriken ein stummes aber mächtiges

Zeugnis ablegen von der Bedeutung der
Schweizer Uhr.

Man sagt immer wieder, dass technische
Bauten die Gegend verschandeln. Das mag
stimmen. Aber alles kann man schliesslich nicht
haben. Man kann nicht helles elektrisches Licht
in allen Räumen haben, sich das Wasser durch
den Boiler elektrisch heizen lassen, die Bahnen
elektrisch betreiben, elektrisch kochen und dabei
den Lauf unserer Flüsse unangetastet lassen.
Man kann nicht mit Gas kochen, backen und
bügeln, auch damit heisses Wasser für das Bad
bereiten, und das Stadtbild durch keine riesigen
Gaskessel verunzieren. Mit der Ästhetik in der
Technik ist es eine besondere Sache. Der Laie
wird sie nirgends sehen. Der Gasfachmann findet
einen Gaskessel mitten im Tannenwald reizend,
die Druckleitung zum Elektrizitätswerk dagegen
unästhetisch. Der Elektriker denkt umgekehrt.
Die Ästhetik solcher Einrichtungen ist eben in
ihrem kulturfördernden Zweck zu sehen und darin,
dass man diesen Zweck mit einer minimalen
Störung des Landschafts- oder Städtebildes zu
erreichen sucht. Die Öffentlichkeit erfährt in
den seltensten Fällen, was in dieser Hinsicht
alles geschieht. Sie weiss nicht, wie manches
elektrische Leitungstrace nicht im Hinblick auf
kürzeste Distanz und damit billigste Erstellungskosten

festgelegt wird, sondern mit Rücksicht
auf optimale Schonung des Landschaftsbildes.
Und man gucke sich die Transformatorenhäuschen

aus den Neunzigerjahren an und die
Konstruktionen der letzten 20 Jahre! Wie sehr haben
sich diese reinen N'utzbauten dem Landschaftsbild

angepasst! Freilich, die Romantik
mittelalterlicher Burgen wird man von derartigen

Bauten nie verlangen wollen, wenn auch bei
uns mancher mittelalterliche Turm zum
Unterbringen von Transformatoren herhalten musste.
Dass die Ästhetik der Betonbrücken entschieden
besser ist, als die der eisernen Konstruktionen,
wird wohl niemand bestreiten und man hat gleich
zwei Fliegen erwischt, als bei Anlass der
Elektrifizierung der S. B. B. die bestehenden Brücken
durch Umstellung auf Beton verstärkt wurden.

Überhaupt, wenn wir offen sein sollen: In den
letzten 20 Jahren ist im Interesse der Schonung
des Landschaftsbildes ungemein viel in der
Schweiz getan worden und zwar von allen
möglichen Seiten, ohne immer in den Schuhstapfen
des offiziellen Heimatschutzgedankens zu
wandern. Billigerweise muss man sich auch immer
fragen, was und wie viel man von der Ästhetik
eigentlich erwarten darf. Man kann von ihr
z. B. nicht erwarten, die Hochspannungsleitungen
unterirdisch zu verlegen (Kabel), denn bei den
heute erforderlichen Spannungen ist dies
technisch unmöglich. Man darf aber Masten verlangen,

die so unaufdringlich wie möglich sind. Die
Gittermasten, die einem aus dünnem Profileisen
verfertigten viereckigen Turm ähnlich sehen,
sind in dieser Hinsicht den hölzernen Masten
überlegen, auch den eisernen Rohrkonstruktionen
und sogar jenen Eisenmasten, die sich aus wenigen,

aber sehr dicken Konstruktionstcilen
zusammensetzen. Die ersterwähnten Konstruktionen

werden nämlich bereits in wenigen hundert
Metern Entfernung kaum mehr gesehen. Wenn
Gäste zu uns kommen, so suchen sie entschieden
nicht Grosstadtleben. Das haben sie anderswo
besser. Sie suchen urwüchsige Natur. Allerdings
würde diese Urwüchsigkeit bald verleiden ohne
Komfort. Komfort aber bedingt immer einen
gewissen Eingriff in ästhetische Werte. I >ass diese
Eingriffe einst rücksichtslos erfolgten, ist zu
bedauern. Dass sie seit bald einem Vierteljahrhundert

unter grösster Schonung des Landschaftsbildes

vorgenommen werden, dürfen wir nicht
zuletzt vom Standpunkt des Fremdenverkehrs
aus als ethisch wertvolle Tatsache buchen.



Allgemeines über Schandämpfuna
Vor ungefähr zwei Jahren wurde in

Berlin das Wilhelm Hertz-Institut eröffnet.
Damit wurde eine Zentralstelle geschaffen,
die sich speziell mit der Erforschung des
Schalles und seiner Bekämpfung zu befassen
hat. Wir brachten s. Z. in der „Hotel-Revue"
eine Mitteilung über die Inbetriebnahme
dieser Institution. Der Leiter dieses W.
Hertz-Institutes hielt nun kürzlich in
Berliner Ingenieurkreisen einen Demonstrationsvortrag

über die bisherigen Forschungsresultate

und über einige praktische
Lärmbekämpfungsmöglichkeiten. Allerdings hat
er den ganzen Fragenkomplex nur vom
Standpunkt des Ingenieurs aus behandelt
und betonte ausdrücklich (was wir hier in
anderer Form schon wiederholt sagten),
dass alle technischen Massnahmen ohne eine
andere Volksmoral und eine andere Volksethik

zu einem redlichen Teil ihren Zweck
nicht erfüllen können. Das Problem ist
überaus aktuell, da der Lärm jeden Tag
mehr anschwillt und dadurch zur Quelle
zunehmender Nervosität wird. Der Einwand,
man könne und müsse sich an den Lärm
gewöhnen, ist falsch. Der Mediziner spricht
anders. In sehr lärmenden Betrieben sind
20—60% der Belegschaft schwerhörig.
Arbeitsphysiologen konstatieren Abnahme der
Leistung und die Aufmerksamkeit bei grossem
Lärm. Schallbekämpfung ist sowohl eine
physikalische, wie eine technische, eine
rechtliche und eine soziale Angelegenheit.

Man unterscheidet mutwilligen Lärm,
Kinderlärm, solchen aus Unbedachtheit.
Man denke nur an das Musizieren am
offenen Fenster, an laute Motorräder, an
den Missbrauch der Autohupe zur
Nachrichtenübertragung. Solcher Lärm lässt sich
durch Aufklärung, Erziehung und Strafe
vermeiden. Die andere Art des Lärmes ist
auf unvollkommene technische Einrichtungen

zurückzuführen. Hier hat der Ingenieur
.eine dankbare Aufgabe. Sie fällt ihm
nunmehr wesentlich leichter, als vor wenigen
Jahren. Denn heute ist die Schallbestimmung

nicht mehr auf das gefühlsmässige
Empfinden angewiesen, sondern es gibt
Apparate, die direkt die Schallstärke in
„Phon" messen (Phon entspricht der
Lautstärke eines Soprantones). Damit sind gute
Grundlagen für ein zielbewusstes Vorgehen
geschaffen.

Bureau.

Der Lärm wird hier namentlich durch
das Maschinengeklapper verursacht. Er kann
sehr störend sein, wenn mehrere oder gar
viele Maschinen gleichzeitig arbeiten. Manchmal

aber kommt der Hauptlärm nicht von
den Maschinen, sondern von den
mitschwingenden Unterlagen (Deckel, Bleche
etc.), die als Resonanzboden anzusprechen
sind. Solche Unterlagen sind zu beseitigen oder
mit dämpfenden Zwischenschichten zu
versehen (z.B. Filze unter Schreibmaschinen).
Eine wesentliche Schalldämpfung wird
erzielt, wenn sich die Bureaumaschinen in
einem Raum mit offenen Wandfächern,
Möbeln und Fenstervorhängen befinden.
Der 'Schall kann dann nicht so stark
anschwellen, wie in einem Raum mit kahlen
Wänden, aus glattem, hartem Material.
In vielen Fällen haben sich dämpfende
Wandbeläge als gut erwiesen. Oft sind
bereits bis zur halben Höhe geführte und
teilweise verglaste Zwischenwände von Vorteil.

Besser ist es schon, die Schallquelle
als solche zu vermeiden oder tunlichst zu
reduzieren. Es gibt ja praktisch geräuschlose

Schreibmaschinen. Mit einem solchen
Modell wurde in 1 Meter Abstand noch
eine Lautstärke von nur 48 Phon
festgestellt.

Apparate und Motoren.

Die Normallautstärke der Staubsauger,
61—62 Phon, konnte bei modernen Modellen
auf 54 Phon reduziert werden. Bei Elektromotoren

haben sich Kugellager als grössere
Lärmquellen erwiesen. Ein bestimmtes
Modell, mit Kugellagern ausgerüstet, ergab
ein Geräusch von 66 Phon, während das
gleiche Modell, jedoch mit Gleitlager
versehen, nur 59 Phon ergab. Motoren können
Schwingungen der Unterlage erzeugen,
wodurch das Geräusch verstärkt wird (z. B.
von 55 auf 72 Phon; also ganz erheblich).
Durch- geeignete Befestigung des Motors,
d. h. durch die Verwendung sogenannter
Schwingungsdämpfer, kann man die
Schallübertragung auf die Unterlage vermeiden.
Immerhin sollte man vor jeder Anschaffung

nicht vergessen, dass eine Maschine schon
dann als geräuschlos zu betrachten ist, wenn
ihr Lärm von dem anderer Einrichtungen
übertönt wird. Auch gilt eine Maschine
als geräuscharm, wenn von ihr die
Lautstärke nur in geringem und nicht messbaren
Masse beeinflusst wird. Doch können solche
Geräusche noch herausgehört werden,
namentlich wenn ihr Klang verschieden •. ists
Bei den Zahnrädern kommt es sehr
auf die Art der Bearbeitung der ineinandergreifenden

Zahnflächen an.

Verkehrslärm. -

Man hat auf dem Potsdamerplatz in
Berlin zu Stunden stärksten Verkehrs eine
mittlere Lautstärke von 72 und eine maximale

von 82 Phon festgestellt. In den späten
Nachtstunden gingen die entsprechenden
Werte auf 47, bzw. 57 Phon zurück.
Eintönige, heulende oder rhythmische Geräusche
werden viel störender empfunden, als ganz
unregelmässige. Pferdegetrampel und Platzregen

stören also mehr als plötzliche
einmalige Geräusche. Die elektrische Bosch-
Hupe hat eine Lautstärke von 91 Phon,
die gewöhnliche Hupe eine solche von
72 Phon. Das bei uns kaum bekannte
Dreiklanghorn verzeichnet 86 Phon. Es hat sich
gezeigt, dass die meisten Hupen einen
zu lauten Ton haben. In einem künstlich
erzeugten Strassenlärm, welcher der
Wirklichkeit nicht nachstund, wurden bereits von
den meisten Personen 80 Phon als zu laut
empfunden. Nur sehr wenig Personen
forderten eine grössere Lautstärke und machten
zu Recht geltend, dass es sich eben darum
handle, auf offener Landstrasse die
Lastwagengeräusche aus gewisser Distanz zu
übertönen, um vorfahren zu können. Dies
ist immerhin kein Grund, um im Stadt-
innern eine die Notwendigkeit weit
übertreffende Lautstärke zu inszenieren. Der
Vorschlag, jeden Personenwagen mit 2 Hupen
auszurüsten, wovon die eine von nur 80
Phon in der Stadt ausschliesslich benützt
werden darf und die andere, stärkere, für
die Landstrasse bestimmt ist, verdient sicher
Beachtung.

Den stärksten Lärm verursachen die
Motorräder; unter ihnen schlagen die mit
Beiwagen den Rekord (105—110 Phon).'
In Bezug auf die Dämpfung des Aus-
puffgeräusches hat man einen sehr
interessanten Versuch dadurch ausgeführt, dass
das Auspuffgeräusch eines 6-Zylindermotors
von 50 PS auf einer Schallplatte festgehalten

wurde. Die gespielte Schallplatte
wurde mit einem Schalldämpfer in
Verbindung gebracht. Vor und hinter diesem
Dämpfer wurde das Geräusch durch
Lautsprecher in natürlicher Stärke hörbar
gemacht. Es zeigte sich, dass Dämpfungen
um 22 Phon ohne merklichen Verlust
durch Gegendruck möglich sind. So gelang
es, durch geeignete Schalldämpfer, das
Geräusch von Motorrädern von 90 auf 77
und in einem andern Fall von 90 auf 62 Phon
zu reduzieren. Es braucht kaum betont
zu werden, dass an dieser Motorradlärm-
Sünde die Jugend in starkem Masse

beteiligt ist. Immerhin ist doch die
Bekämpfung in der Hauptsache eine
technische Aufgabe.

Lärm im Stadthaus.

In den gegen die Strasse zu gelegenen
Räumen wird der Lärm im allgemeinen vom
Verkehr bestimmt. An der. Spitze steht
das Motorrad, dann folgen Dreirad-Lieferwagen

und gewöhnliche Personen- und
Lastautos. Anders verhalten sich die gegen den
Hof zu gekehrten Räume. Klopfen von
Teppichen, Zuschlagen von Türen und
Fenstern sowie allfällige Ausrufer oder
Strassenmusikanten bestimmen hier den
Lärm. Für die Bewohner eines Hauses
kann der Verkehrslärm erträglicher
gemacht werden durch Verbesserung der
Strassendecke, durch die Vorschrift einer
Maximalstärke für den Auspuffschall, durch
die Verminderung der Hupenstärke und
durch den Ersatz der Vollgummireifen der
Lastwagen durch Pneus.

Im Hause selbst wird aber auch Lärm
erzeugt und zwar ist zu unterscheiden
zwischen Eigenlärm und dem im Nachbarhaus

entstehenden. Gegenüber letzterm
schützt man sich durch schalldämpfende
Baustoffe und Baumaterialien. Gegen den
Trittschall kann man sich schützen durch

sogenannte „schwimmende" Anordnung des

Bodenbelages. Dieser steht dann in keiner
direkten Verbindung mehr mit den
Tragmauern und Tragwänden eines Baues,
sondern ist von diesen durch elastische und die
Schwingungen des Trittes aufnehmende
Baustoffe getrennt.

Handelt es sich um homogene
Baumaterialien, so hängt die Schalldämpfung
einer Wand nur von deren Gewicht ab.
Die Dämpfung durch einfache Wände (die
also nicht mit schalldämpfendem Belag
versehen sind) stellt sich dann kostspielig,
weil eine sehr dicke Wand erforderlich ist.
Vorteilhafter ist eine Doppelwand, mit
einem aus losem Material bestehenden
Zwischenstück. Doch ist dieses Zwischenstück
über Boden und Decke hinaus zu führen.

Wasserleitungen geben namentlich
dort Anlass zu Geräuschen, wo sich der
Querschnitt plötzlich wesentlich erweitert
(z. B. nach einem Hahn). Man erstellt
längst geräuschlose Wasserhahnen. Wo sie
sich nicht anbringen lassen, wo also das
Geräusch nicht an der Quelle selbst
behoben werden kann, muss man es von den
Gebäudewänden und -mauern fernhalten.
Die Mauerdurchführungen der Rohre sind
deshalb zu isolieren; sei es, dass das Rohr
mit einem Futterstück umgeben wird, sei es,
dass man das in Anspruch genommene
Stück der Mauer gegenüber der grossen
Mauermasse durch Zwischenlagen isoliert.
Wo Wandbefestigung eines Rohres in Frage
kommt, wird es mit Gummi umhüllt, so
dass die Rohrschelle nicht das Metall packt.
Bei Rohrverbindungen schalte man eine
elastische Scheibe als Isolation, bzw. Trennung

zwischen zwei Rohrstücke ein. Überall
ist die gleiche grosse Sorgfalt anzuwenden.
Es ist falsch, Rohre mittelst Schellen an
Stahlgerippe zu befestigen, aber nachher
mit Isolierstoff zu umhüllen, da der Schall
nur zum kleinsten Teil durch die Rohre,
in der Hauptsache aber durch die
mitschwingenden Wände übertragen wird.

Das Geräusch von Maschinen wird
durch anschliessende Rohre übertragen (man
denke z. B. an Pumpen). Um dies zu
verhindern, wird möglichst nahe der Maschine
selbst ein stahlarmiertes Gummirohrstück
eingeschaltet. Oft tut es ein druckfester
Tombakschlauch oder ein Gummischlauch
mit Hanfeinlage. Starre Rohr-Verbindungen
sind nicht nur wegen der Schallübertragung
unerwünscht, sondern auch als Schallerzeuger.

Durch die Dilatation (Ausdehnung
durch die Wärme) bewirken sie nämlich
Verzerrungen der Maschine (z. B. der
Pumpe), so dass letztere bald mit mehr
Geräusch arbeitet.

Schon die Baupläne sollten im Hinblick
auf Schalldämpfung, bzw. Schallbekämpfung
aufgestellt werden. Das Verlegen sämtlicher
Rohrleitungen in einem gemeinsamen
Schacht hat sich als sehr vorteilhaft
erwiesen. Falsch ist es, eine ohnehin nicht
sehr starke Wand dadurch zu schwächen,
dass man für das Verlegen der Rohre einen
Teil in einer dem Rohrdurchmesser
entsprechenden Dicke wegmeisselt. Die Wand
kann unter solchen Umständen so sehr
geschwächt werden, dass sie als
Resonanzboden wirkt, also zur Geräuschquelle

wird. Richtiger ist es, die Wand
an der Stelle der Rohrverlegung
beidseitig zu verstärken, auch wenn die
Rohre nur auf einer Seite zu verlegen sind.

Die durch Ventilatoren in Lüftungsoder

Entlüftungskanälen erzeugten Geräusche

werden erfolgreich durch Ausfüttern
dieser Kanäle mit Dämpfungsstoffen
bekämpft. Ein Versuch, der mit einem im
rechten Winkel abbiegenden 80 cm langen
hölzernen Kanal von 100 Quadratzentimeter
Querschnitt gemacht wurde, zeigte, dass
das glatte Holz das Ventilatorengeräusch
nur schwach dämpfen konnte (von 62 auf
58 Phon), jedoch sehr stark (auf 37 Phon),
sobald das Holz mit einer 15 mm dicken
Filzschicht überzogen war. Die Messungen
fanden in 80 cm Abstand statt.

Zufuhr, Lagerung und Handhabung der
festen Brennstoffe sowie die Kontrolle der
Feuerung sind keine angenehme und hygienische
Arbeit. Sie fallen bei der elektrischen Heizung
weg. Darin ist vor allem der Vorteil zu sehen.
Weisen wir noch auf die Entleerung der
Aschenbehälter hin, auf die Russbildung, die häufigen
Reinigungsarbeiten, die Rauch- und Staubentwicklung,

so wird man eine erst vor kurzem
geschaffene Heizung begrüssen, welche alle diese.
Nachteile vermeidet und sogar einen Kamin-
anschluss erübrigt. Die elektrische
Waschmaschinenheizung ist in regulierbare Elemente
unterteilt. Es sind also durch einfache
Handhebelverstellung mehrere Wärmestufen möglich.

Grundsätzlich unterscheidet man zwei
verschiedene Systeme von elektrisch geheizten
Waschmaschinen. Einmal kann im Waschhend
mit Wasserschiff oder Reservoir der ganze
Heisswasservorrat auf elektrischem Wege die
erforderliche Temperatur erhalten. Man kann
aber das heisse Wasser auch einem elektrischen
Boiler entnehmen oder gar einer Fernheizung,
falls eine solche vorhanden ist. Die Heizung
der Waschmaschine wird zwar in diesem Fall
nicht überflüssig, doch kann sie einfacher
ausfallen, weil man nicht vom kalten Zustand aus
heizen muss, sondern das bereits warm oder

heiss zuströmende Wasser nur noch auf
Siedetemperatur zu bringen ist. Die Waschmaschine
benötigt dann kein Wasserschiff mehr. Im
ersten Fall dagegen ist sowohl ein Wasserschiff
mit spezieller Heizung vorzusehen, wie ein
Heizkörpersystem für den eigentlichen Kanal
mit der Lauge.

Handelt es sich um die Eigenheizung der
Maschine ^erster Fall), so wird man vorteilhaft
zum Betrieb weitgehend den Nachtstrom
heranziehen. Am -Vorabend des Wäschetages wird
dann das Wasserschiff mit reduzierter Leistung
eingeschaltet. Über Nacht gelangt -der Inhalt
auf Siedetemperatur. Durch Wärmeübertragung
wird aber gleichzeitig der Inhalt des Waschkessels

vorgewärmt. Man kann dann mit dem
Waschen schon am frühen Morgen beginnen.
Dann wird der Waschkessel auf volle Leistung
eingeschaltet und die Lauge dadurch zum Kochen
gebracht. Einmal so weit, wird die Leistung des
Waschkessels reduziert, dafür aber das Wasserschiff

nachgeheizt. Über den Betrieb grösserer
Anlagen liegen dem Schreiber dieser Zeilen keine
Erfahrungszahlen vor. Aber man hat
festgestellt, dass für die Wäsche einer Familie von
4—5 Personen mit 40—45 Kilowattstunden pro
Monat zu rechnen ist. Dabei ist die
Eigenheizung der Maschine vorausgesetzt. - er.

[ Technischer Fraqekaslen ]
Frage Nr. 76: Wirtschaftliches Helsen.

An Herrn T. in L. — öffnen Sie die Ascbentiire
Ihres Zimmerofens um ca. 1 % cm und halten
Sie dann eine brennende Kerze in die Näbe.
Wenn die Flamme langsam erlischt, so ist beste
Zugstärke vorhanden. Wird aber die Flamme
abgelenkt oder langsam in den Ascheuranm
hineingezogen, so ist der Zug zu schwach und
man muss einem Fachmann rufen. Sorgen Sie
übrigens für periodische gute Reinigung der
Roststäbe! Merken Sie sich auch, dass der Rost
stets ganz mit Brennstoff überdeckt sein muss
und dass rasch flammende Kohle von oben
zu entzünden ist. Der Rost wird beschickt,
auf die Kohle wird Kleinholz gelegt, auf das
Kleinholz Papier, dann wird letzteres
entzündet. Die Wirkung soll überraschend sein.
Glühende Kohlen soll man nie ganz überdecken.
Stets sollen einzelne glühende Stellen sichtbar
bleiben. Alle Regulierungen sollen sukzessive
erfolgen. Plötzlicher Übergang von „Stark" zu
„Schwach" ist also nicht wirtschaftlich.

Frage Nr. 77: Zu glatte Badwannen.
An Verschiedene. — Das Ausgleiten in zu glatten
Badewannen ist auch schon von anderer Seite
als wenig angenehm empfunden worden.
Abhülfe wurde geschaffen durch eine Boden-
Gummiplatte, die reichlich durchlöchert ist
und mittelst etlichen Saugnäpfen auf bekannte
Art befestigt wird. Fragen Sie einmal in einem
Gummigeschäft! Es gibt auch Wandbeläge für
solche Wannen.

Frage Nr. 78: Fehler in Lautsprecher-
leitungen. Bei Verlegung von Lautsprecherleitungen

macht sich mitunter eine Veränderung
der Klangfarbe im Lautsprecher bemerkbar.
Wie kann man diesem Übelstande abhelfen —
Allgemein ist zu sagen, dass sich beim Anschluss
einer Lautsprecherleitung die Abstimmung des
Empfängers etwas verändert, so dass eine
Nachstellung erforderlich ist. Dieses an und für
sich geringfügige Übel kann aber grössere Dimen¬

sionen annehmen, wenn die Leitung eine zu hohe
Kapazität hat. Dann ändert sich die Klangfarbe

wesentlich, und es kommen hauptsächlich
tiefe Töne zum Vorschein. Die Leitung wirkt
nämlichgenau so wie ein zum Lautsprecher parallel
geschalteter grösserer Bkickioondensator. Man
muss dann die beiden Leätungsadem etwas
auseinanderlegen oder, wo dies nicht gut möglich
ist, die eine Ader ganz abschalten und zu der
vorhandenen Leitung in etwa 2 bis 3 cm einen
neuen Draht ziehen.

Viele Fehler sind auch darauf zurückzuführen,

dass man für die Lautsprecherleitungen
Wachsdrähte verwendet. Diese Drähte werden
nämlich, wenn sie nicht sehr sorgfältig verlegt
werden, schon bei der Montage leicht beschädigt.
Ferner ist zu bedenken, dass moderne
Empfänger beträchtliche Spannungen und Ströme
führen und nicht mit Schwachstromgeräten
verglichen werden dürfen. Am besten eignet
sich die Gummiaderlitze, die zwar etwas teurer
ist, dafür aber höhere Betriebssicherheit, geringere

Verluste und kleinere gegenseitige
Leitungskapazität aufweist.

Frage Nr. 79: Feuerschutz für Holz.
An Herrn S. in B. — Um Holz gegen Feuer zu
schützen, wird Imprägnierung durch eine 15%
Natrium-Acetatlösung empfohlen, mit geringem
Zusatz von Natriumphosphat. Mit dieser Lösung
wird das Holz bestrichen. Man kann aber die
Bretter auch in die Lösung legen. Das Salz
der Lösung dringt am besten in waldfrisches
Holz, aber gedörrtes Holz lässt sich ebenfalls
gut behandeln. Ein dreimaliger Anstrich, wie
er erforderlich ist, oder das ein- bis dreitägige
Einlagern der Holzstücke in der Lösung stellt
sich pro Quadratmeter auf ca. 10 Cts. Allerdings

muss man sich den Schutz nicht absolut
denken. Denn eine starke Flamme, während
längerer Zeit gegen solches Holz gehalten, wird
es trotzdem zum Brennen bringen. Derart behandeltes

Holz ist aber gegen Funken und gegen
Stichflammen geschützt.
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Avis aux Soci&taires

Assemble des ddldgnds
Nous confirmons le premier avis paru

dans notre numero 49 de 1932, annon9ant
que la prochaine

Assemblee ordinaire des delegues

aura lieu, selon decision du Comite central, le

jeudi 30 mars 1933, a Zurich.

Cette localite et cette date ont ete
choisies pour faciliter la participation au
Congres suisse du tourisme et du trafic, qui
aura lieu ä Zurich du 30 mars- au 2 avril.

Nous prions nos sections et nos membres
individuels de prendre bonne note de cet
avis. La convocation definitive et l'ordre
du jour paraitront dans le delai regulier,
c'est-ä-dire au debut de mars.

Les apprentissages dans

l'hötellerie
Communique de la Commission pro-
fessionnelle suisse pour l'industrie des

hotels et des restaurants

(Traduction)

Avec l'entree en vigueur de la loi federale
sur la formation professionnelle, le moment
est arrive oil peut etre soumis aux autorites
federates, afin de lui faire donner un carac-
tere de' validity generale, le

Reglement d'apprentissages pour l'ho-
tellerie.

Le comite de direction de la Commission
professionnelle a prepare dernierement les
demarches necessaries ä cet effet. Selon les
prescriptions de l'ordonnance d'execution,
le Reglement sera tout d'abord communique
par l'Office federal competent aux gouverne-
ments cantonaux, pour connaitre leurs
observations eventuelles. La consultation des
associations professionnelles interessees, ega-
lement prevue par l'ordonnance d'execution,
n'est plus necessaire dans le cas particulier,
puisque la Commission susdite est reconnue
par toutes les associations professionnelles
de l'industrie des hotels et des restaurants
comme l'organe central superieur de cette
branche en ce qui concerne la formation
professionnelle. Soit pour l'Office federal,
soit pour les instances cantonales, la
Commission professionnelle est par consequent
le seul organe en cause, conformement ä
l'art. 74 de l'ordonnance d'execution.

La declaration de mise en vigueur du
Reglement d'apprentissages ne pourra pas
etre faite avant quelques mois par l'autorite
federale, ä cause du droit d'intervention des
cantons. Mais la nouvelle reglementation des
apprentissages dans les professions de
cuisiniers et de sommeliers, murement etudiee
et soigneusement elaboree, sera sans aucun
doute approuvee par les autorites compe-
tentes des cantons et de la Confederation
telle quelle a ete fixee par la Commission
professionnelle. Cette derniere met ses or-
ganes centraux et regionaux ä la disposition
des organes executifs de la Confederation
et des cantons.

Une enquete faite le printemps dernier
aupres des experts examinateurs a donne
(le precieuses indications sur les opinions
jusqu a present regnantes en ce qui concerne
les programmes d'apprentissages, les
programmes d'examens et les examens en gene-
ra'- II y a encore beaucoup de diversity
dans les manieres de voir sur toute cette
matiere comme dans les propositions
d'ameliorations. II faut mettre id de I'unite. La
Commission professionnelle suisse a dejä
suggere ä l'Office federal 1'organisation d'un
cours d'iristruction pour les experts examina¬

teurs et d'un autre cours pour les maitres
des classes professionnelles.

Les apprentissages demandent ä etre
regies aussi sous le rapport de la quantite.
La crise a restreint par exemple les besoins
en cuisiniers. Mais une autre consequence de
la crise, c'est la necessite d'elever le niveau
de la qualite des cuisiniers, specialement pour
repondre aux exigences de la clientele dans
le domaine dietetique.

On forme maintenant trop de cuisiniers.

Aujourd'hui dejä, la Commission
professionnelle demande aux patrons d'hotels
et de restaurants de s'en tenir strictement
aux normes fixees par le Reglement
d'apprentissages en ce qui concerne le nombre
des apprentis et de ne les depasser en aucun
cas. Ces normes prevoient dans une cuisine
avec petite brigade au plus deux apprentis,
engages ä une annee d'intervalle, et dans
une cuisine avec grande brigade a'u plus
trois apprentis. Mais il ne faut pas oublier
que ces directives ont ete etablies pour un
degre normal d'occupation. Une proposition
a ete faite de reduire cette proportion en
raison de la crise; cependant on veut tout
d'abord se rendre compte des effets de l'ap-
plication des dispositions ci-dessus du Reglement

d'apprentissages.
Le reglement prevoit au moins deux

anne'es d'apprentissage pour les cuisiniers.
Dans sa derniere reunion, la Commission
professionnelle suisse a precise la portee
de cet «au moins », en ce sens que la duree
de l'apprentissage doit etre de trois ans pour
les apprentis de moins de 17 ans et de deux
ans pour les apprentis plus äges.

Nous prions instamment les patrons de
se conformer ä ces normes dejä avant qu'elles
aient ete declarees obligatoires par les
autorites. Elles sont dans l'interet de la
profession culinaire et du developpement
des capacites de nos cuisiniers suisses.

II y a beaucoup trop de candidats pour le
metier de cuisinier; il s'y presente trop de

jeunes gens dont la constitution physique
est trop faible, dont le degre d'intelligence
est insuffisant ou qui ne sont pas • assez
fermes de caractere.

D'autre part, on ne profite pas assez de la
possibility de faire un choix parmi tous ces
candidats.

Nous recommandons aux patrons de

renvoyer aux offices de conseils d'apprentissages

les jeunes gens qui se presentent
pour une place d'apprenti cuisinier et de se
faire delivrer par cet office des attestations
sur leurs aptitudes. Trop souvent on accepte
un apprenti pour faire plaisir ä am ami ou ä

une bonne connaissance, en consideration
desquels on s'imagine ne pas pouvoir agir
autrement. Le candidat qu'on a ä peine
entrevu est engage et le chef est tenu de le
transformer en parfait cuisinier. On neglige
de s'occuper des fortes exigences de la profession

en ce qui concerne la sante et l'intelli-
gence. On croit sans autre que les parents
sont au courant des necessites du metier
et qu'ils peuvent juger eux-memes si leur
fils y entre avec plaisir et s'il remplit les
conditions qui y sont requises. Or tel n'est
pas le cas frequemment et l'on constate, trop
tard aussi, la deception et le prejudice causes
ä d'autres jeunes gens mieux doues physique-
ment et intellectuellement, qui n'ont pas
reussi, faute de relations et de recommanda-
tions, ä trouver une place d'apprenti de
cuisine.

La situation n'est pas du tout satis-
faisante non plus en ce qui concerne les
sommeliers. Ici une reforme est necessaire
et urgente, non seulement dans les conditions
de la formation professionnelle, mais aussi
dans les conditions d'existence en general.
II y a encore pour les sommeliers qualifies
trop peu de postes 011 ils trouvent de l'occu-
pation toute l'annee. En correlation avec
ce fait, il faut mentionner la difficulty de
trouver une occasion de faire un bon apprentissage.

Comme on l'a ecrit dans la preface du
Reglement d'apprentissages, le voyageur
apprecie plus que jamais une bonne cuisine,

un service attentif et soigne. De la qualite
du travail dans les hotels et les restaurants,
l'etranger tire des conclusions, et non sans
raison, sur la qualite du travail suisse en
general. Dans son propre interet et dans
celui du pays, l'hötellerie se doit done de
veiller ä ce que chez eile le travail atteigne
le plus haut degre possible de - perfection.

Mais cette täche d'ensemble. ne peut
etre accomplie sans le concours individuel,
sans la participation de chaque patron et
de chaque membre du personnel. II faut
que chacun fasse son devoir et tout son devoir.

Le developpement et la valeur
du tourisme automobile en Suisse

Nous avons releve dernierement que si
la crise economique et politique internationale

a restreint le mouvement touristique
en Suisse, ce phenomene n'a pas atteint le
tourisme automobile, qui accuse au con-
traire une progression regulierement crois-
sante.

D'apres la statistique etablie pour 1929
par la direction generale des douanes, 134.386
automobiles et motocyclettes etrangeres sont
entrees temporairement cette annee-lä en
Suisse. En 1930, leur nombre etait porte ä

167.456. L'annee suivante, on en comptait
178.189. En 1932 enfin, on atteignait,
malgre la crise du tourisme, le chiffre de

I97-336-
Si l'on ne tient compte que des voitures

automobiles, la statistique en mentionne
pour les deux dernieres annees 176.673 en
1931 et 194.163 en 1932.

Du point de vue touristique, il est fort
important de se rendre compte d'oü nous
vient cette clientele. En ce qui concerne
l'annee 1932, la statistique nous apprend
que la France nous a envoye, pour une
circulation temporaire, 113.140' automobiles,
l'Allemagne 41.345, l'ltalie 24.369, l'Autriche
6079, la Grande-Bretagne 3676, la Hollande
3229, la Belgique et le Luxembourg 2280,
l'Amerique (nord et sud) 1033.

On est frappe par le grand nombre des
voitures franchises. II provient d'une -part
du fait que les Fran£ais recommencent
heureusement ä visiter beaucoup la Suisse,
en second lieu de la cherte de nos chemins
de fer, devenue bientot proverbiale en France,
et enfin de cet autre fait que les Fran$ais
profitent volontiers des avantages de la
carte d'entree provisoire, un systeme dans
lequel chaque vehicule ä moteur est enre-
gistre ä chaque entree en Suisse. Les
automobiles allemandes sont plus frequemment
munies du triptyque, qui permet des entrees
en Suisse en nombre illimite dans le courant
d'une annee. Dans ce cas, les entrees ne
sont pas toutes enregistrces pour la statistique.

L'ltalie nous envoie aussi beaucoup de
visiteurs en automobile. Les magnifiques
autostrades qui conduisent de ce pays vers
notre frontiere meridionale en sont probable-
ment la principale cause, avec l'ouverture
en hiver de la route de la Maloja.

En supposant que chaque voiture entree
temporairement en Suisse l'annee passee
n'ait contenu que trois personnes, — ce qui
est une moyenne tres faible, car il s'agit
surtout non pas de voyages d'affaires, mais
de voyages de plaisir en famille — l'automo-
bile nous a amene 580.000 touristes etran-
gers. On peut evaluer ä cinq journees au
bas mot la duree moyenne du sejour en
Suisse de ces touristes, ce qui donne un
total de 2.900.000 journees. Les constata-
tions faites permettent enfin de calculer ä

25 francs par jour et par personne la de-

pense de ces touristes pour le logement et la
nourriture, le garage, le carburant, les

reparations, les achats dans les magasins et
autres menus frais. Le tourisme automobile
aurait done apporte en Suisse, en 1932, une
somme de 72 millions et demi d'argent
i< frais », qui joue evidemment un role fort
appreciable dans notre balance commerciale.

Ces chiffres montrent l'importance du
tourisme automobile pour la Suisse et la
necessite d'adapter notre propagande au
developpement de cette categorie de
tourisme. Si nos chemins de fer, federaux et
autres, se trouvent dans une situation pre-
caire, ce n'est pas une raison pour traiter le
tourisme automobile comme un concurrent ä
combattre. Car on verra cette situation
paradoxale que les ressources tirees du
tourisme automobile en Suisse nous aideront
ä payer les dettes de nos chemins de fer!...

Pour le tourisme international
Nous recevons du Directeur general de

la CIT (Compagnie italienne du tourisme)
la lettre suivante, qui interessera sürement
nos lecteurs:

«Je viens de lire, dans le numero 6
du 9 fevrier de votre journal, sous le titre
« Pour le tourisme international », la phrase
suivante:

«Une nouvelle formule a ete decouverte
« au cours de la conference du tourisme euro-
« peen qui a eu lieu en janvier ä Nice. II
«s'agirait d'organiser des echanges de trains
«de touristes, selon un precede qui a ete
«experimente avec succes entre la France
« et la Hongrie. »

«Permettez-moi de rectifier que l'idee
de ces trains a ete congue en Italie par ma
Compagnie et qutelle a ete realisee pour la
premiere fois par nous entre l'ltalie et la
Hongrie l'annee passee. Plusieurs trains
CIT ont ete en effet echanges entre l'ltalie
et la Hongrie en 1932, avec la collaboration
de l'Ibusz et du Pesti Hirlap. D'autres
encore vont etre realises en 1933 par la CIT
entre l'ltalie d'un cöte, et la Hongrie, la
France, la Tchecoslovaquie, la Hollande,
la Belgique de l'autre cote — toujours d'aprfes
le systeme que vous enoneez, ä savoir en
faisant acquitter les frais de la tournee
italienne par les frais de la tournee de
l'autre pays correspondant.

« L'idee a ete appreciee et adoptee aussi

par d'autres pays, ce dont il faut naturelle-
ment se rejouir, dans l'interet du tourisme
international. »

De l'emploi rationnel des viandes
de boucherie en cuisine

Tous les calculs de rationnement sont irqitiles,
en cuisine, si l'on n'en tient pas tres exactement
compte dans l'elaboration des menus et dans
l'utilisation des marchandises rnises ä la disposition

du chef.
Une tres petite difference de poids chaque

jour se soldera a la fin du mois par une trfes forte
perte, et pourra causer un gros deficit k la
cuisine. II en est, du reste, de meme pour toutes
les marchandises en g^n^ral. L'hötelier doit de
toute fa<;on pouvoir se fier ä son chef quant k
la question de l'emploi convenable des marchandises,

particulierement des viandes. C'est pour-
quoi il est ndcessaire que le chef possfede ä la
cuisine un tableau des poids, tableau qu'il aura
dressy lui-meme ou que le patron lui aura fourni.
Ce dernier s'efforcera de faire un contröle de ces
mesures aussi souvent que possible.

On ne peut yvidemment pas demander que
le chef trancheur pese chaque morceau qu'il
coupe, mais on peut exiger que les pifeces qu'il
tranche n'excMent pas de plus de 10 gr. le poids
normal, car 10 gr. est une proportion qui n'est
pas permise dans un grand dtablissement oü l'on
doit servir de nombreux repas; en effet, avec
les prix actuels de la viande, il est impossible pour
un hotel important de röaliser un gain sur la
cuisine si des pertes sont encore occasionn£es
par un mauvais contröle des poids de la viande.
II en est de meme pour la volaille que l'on sert
comme ragout et dont on doit calculer trfes
exactement les portions. II y a cependant une
difference en ce sens que non seulement le poids
doit etre aussi exact que possible, mais encore
que les morceaux soient reguliers, afin qu'un
client n'ait pas, par exemple, trois petits
morceaux tandis qu'un autre, au contraire, en aurait
trois gros.

II nous parait interessant de dire quelques
mots au sujet des restes qui sont un des facteurs
les plus importants de la cuisine; ils representent
soit un gain, soit une perte assez considerable,
selon la fa^on dont ils sont utilises.

Que faire des restes Dans la plupart des
cuisines, on emploit- les parures pour faire le
«grand jus », ce qui k notre sens nous paratt
tout ä fait regrettable. II faut savoir utiliser
les restes de telle (xqon qu'ils soient un gain pour
la cuisine.
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U y a lä un magnifique champ d'activite pour
Ie chef skrieux et consciencieux; par un travail
soignk, on peut arriver ä faire avec des mor-
ceaux de second choix des plats des plus appk-
tissants. La plupart des cuisiniers ktant trks
douks pour trouver des choses inkdites en fait
de garniture, ces dons doivent pouvoir etre
utilises dans la confection des plats de restes,
ce qui permettra de rkaliser une jolie economie.

II est bien entendu que. nous ne comprenons
pas sous le nom de «restes», ceux qui reviennent
de la table, et que l'on aurait dresses a nouveau,
chose qui ne doit pas se produire dans une
maison qui se respecte, mais bien ceux qui sont
demeurks k la cuisine et qui etaient de trop,
ou encore les dechets du tranchage.

O. Haller,
Professeur de cuisine,
Cour. Ecole höteliere.

Dans l'hotellerie frangaise
Les pessimistes redoutent une prolongation

indkfinie de la crise qui ruinera toutes les affaires.
Les optimistes, prenant leurs dksirs pour des
rkalitks, dkclarent que tout va s'ameliorer dans
un temps prochain. Les gens pratiques s'efforcent
de recrker l'atmosphkre de confiance indispensable
a la restauration economique. Dans chaque
branche d'activite professionnelle, des hommes
d'initiative tentent de renflouer les entreprises
en peril.

C'est ce que l'on s'efforce maintenant de
faire en France, oil l'hotellerie traverse une crise
d'une gravity exceptionnelle. Alors que cette
industrie ne marche plus, on finit par se rendre
compte du röle qu'elle jouait dans l'economie
interieure et exterieure du pays. Avec l'hotellerie
ont ete frappes le commerce de l'alimentation,
toutes les industries du bätiment, de l'ameuble-
ment, des installations techniques et du textile.
Souffrent egalement de la crise höteliere les
500.000 employes d'hötels et diverses professions
accessoires de l'hötellerie; comme les musiciens.
II est evident que la production agricole, les
transports et la banque sont touches pour leur
part. Voila pour l'interieur.

I.'etranger juge souvent un pays d'aprks la
maniere dont il y a ete refu, done sur son hötel-
lerie, sur les chambres et la cuisine des maisons
oü il est descendu. De lä, au point de vue ex-
tkrieur, un grand röle politique et moral joue
par l'hotellerie. Elle en joue un autre plus
important encore par son influence considerable
sur la balance des comptes. La crise höteliere
et touristique a ete prejudiciable k la France
au point de vue "de l'influence morale exterieure
et beaucoup plus encore au point de vue de la
balance commerciale. Par exemple, lorsqu'apres
la stabilisation du franc framjais les exportations
se sont trouvees ralenties, le' tourisme etranger
a compense ce desavantage kconomique. II
n'en est plus de meme dans la crise actuelle.

Comme ses soeurs de tant d'autres pays,
l'hötellerie framjaise est done en danger. Alors
que ses benefices suivirent de 1926 k 1929 une
marche ascensionnelle, ils sont tombes brusque-
ment ensuite et ont fait place k des deficits
chaque annee plus importants.

Un collaborateur du journal L'Information,
de Paris, cite un ktablissement qui a realise un
chiffre d'affaires de plus de 10.280.000 francs
en 1928. Pour les six premiers mois de 1932,
ce chiffre d'affaires s'est abaissk k 638.000 francs.
Quant au benefice net de la meme entreprise,
il est tombe de 4 millions en 1928 k 197.000
francs pour le premier semestre 1932. Le nombre
des employes a etk rkduit de 384 k 82.

Dans une autre entreprise, le chiffre d'affaires
a reculk de 22 millions et demi en 1928 k 3 millions
et tiers pour les six premiers mois de 1932. Le
benefice net a retrograde d'environ 8 millions en
1928 jusqu'k aboutir, l'annee dernikre, a une
perte de 37.600 francs.

On pourrait multiplier ces exemples. On n'a
que l'embarras du choix dans les bilans publics
par les entreprises hötelieres.

Mais les impöts, k part l'impöt sur le chiffre
d'affaires, augmentent au lieu de diminuer.
Pour un ktablissement qui a rkalisk 1.721.273
francs de benefice net en 1929 et qui a subi en
1931 une perte de 451.054 francs, le chiffre des
impöft, a part la taxe sur le chiffre d'affaires,
a passe de 211.070 francs en 1929 a 300.411
•francs en 1931.

Au temps de la prospkrite, on avait des
impöts plus kleves que le benkfice net et atteignant
entre 130 et 140% du dividende. Les impöts
sont per9us sur une base fiscale qui ne tient aucun
compte de l'importante moins-value des im-
meubles höteliers. La base devaluation de la
taxe sur le chiffre d'affaires devrait etre amkliorec
kgalement en revisant le classement des hotels.

Le taux des interets hypothecates, qui greve
lourdement le budget de la plupart des hötels,
est de 7 ä 13%; c'est la une charge excessive
qui conduit l'hötellerie directement a la faillitc.

Dans cette sombre situation, l'hötellerie
framjaise va recourir k des mesures analogues
ä celles qui ont kte prises en Suisse aprks la
guerre.

Nouvelles des Sections

La Sociktk des höteliers de Montreux et
environs a tenu le soir du 14 fevrier au Kursaal,
sous la prksidence de M. H. Jaussi, une assomblke
gknkrale extraordinaire k laquelle assistaient une
quarantaine de societaires. Aprks avoir entendu
un intkressant exposk de la situation touristique
en gknkral et de celle de Montreux en particulicr,
l'assemblee a pris connaissahce du programme
de propagande klabork par la commission mon-
treusienne d'ktudes kconomiques. Bien que les
temps soient particulierement difficiles pour
l'hötellerie et que la Sociktk des höteliers de
Montreux ait dejk depuis de nombreuses annees
consacrk de grandes sommes a la rkclame,
l'assemblee a reconnu la nkcessitk d'un nouvel'
effort et eile a votk dans ce but un subside de
3 fr. par chambre pour les hötels du bas et de
1 fr. 50 pour les hötels du haut. Le total ainsi
obtenu sera supkrieur k 8.000 francs. Les höteliers

espkrent que cet effort, dont ils ne seront
pas seuls k profiter du reste, sera imite par d'autres
milieux kconomiques de la localitk.

A propos de grippe. — On lit dans une
correspondance adressee par un medecin k la
Feuillc d'avis de Montreux: La vaisselle dont
se sert le patient est tres dangereuse au point
de vue de la transmission de la grippe. On a
reconnu que, dans la regle, lorsqu'il y-a des
malades dans une maison, c'est, avec ceux qui
les soignent, le personnel occupe a la cuisine
qui est tout d'abord atteint. II faut done laisser
la vaisselle dans l'eau bouillante, puis l'essuyer
avec des linges tres propres. Des precautions
minutieuses dans le relavage de la vaisselle
donnent d'excellents resultats. Dans les restaurants,

pensions, etc. oü les possibilitks de contamination

s'accroissent avec le nombre des clients,
les risques sont en correlation etroite avec les
machines dont on dispose a la cuisine. Dans les
entreprises possedant des machines k relaver
perfectionnkes, le danger est minime. Tandis
qu'il est tres grand la ok les installations sont
insuffisantes, oü 1'on economise l'eau bouillante
et oil l'on manque de linge. — La grippe ne se
transmet pas prkcisement par 1'air, comme on
l'a cru il y a une cinquantaine d'annees. II
s'agit plutöt d'une maladie infectieuse qui se
transmet directement d'individu a individu ou
indirectement k l'aide d'un objet intermediate.
II importe done (et surtout dans les hötels.
Red.) de vouer- k ce dernier mode de contamination

une attention toute spkciale. Le linge
de lit et de corps, les möuehoirs, les serviettes,
les vetements, etc. peuvent fort bien communi-
quer la grippe k ceux qui les manient et par
eux k d'autres personnes. II faut done desinfecter
soigneusement tout ce qui a etk en contact avec
le malade et le cuire si c'est possible. — En
eternuant et en toussant, les malades infectent
naturellement l'air ambiant. Les grippes doivent
done s'abstenir de frequenter les locaux publics
et se faire une rkgle stricte d'eternuer et de
tousser dans leur mouchoir. — Enfin, dans tous
les travaux de proprete, il faut soigneusement
eviter de soulever de la poussiere, car eile irrite
les organes respiratoires et prepare les infections
grippales.

Informations 6conomiques

Voyageurs de commerce. — Le produit des
patentes des voyageurs de commerce, qui comme
on le sait revient aux cantons, s'est klevk en
1932 k 1.570.000 francs, en augmentation de
334.000 francs sur l'annee prkekdente. Les
voyageurs suisses ont paye un million et demi.
En 1932, on a delivre 38.563 cartes de legitimation,
contre 46.481 en 1931.

Radiophonie Internationale. — L'Union
internationale de radio-diffusion, qui groupe
pratiquement toutes les organisations de
radiophonie, dans une reunion tenue k Bruxelles, s'est
occupke de l'klaboration d'un nouveau plan de
repartition des longueurs d'ondes en Europe,
afin de parer aux difficultes considerables qui
resultent de l'accroissement incessant du rkseau
europeen. Les, prkparatifs une fois acheves,
une conference gouvernementale europkenne se
tiendra en mai k Lucerne, afin de substituer k la
repartition actuelle un «plan de Lucerne».

Pour les amateurs de beaux chats. —
L'exposition fkline internationale qui aura lieu
a Genkve les 29 et 30 avril prochain eveille un
vif intkret parmi les kleveurs et les propriktaires
de chats en Europe. On signale au comitk d'organi-
sation que les cats-clubs de Paris, Reims, Liege,
etc. ont deja retenu des autocars pour venir
k Genkve et participer k l'exposition. Le jury
a etk composk des experts les plus reputes
d'Angleterre, de France et de Belgique. Le
rkglement de l'exposition peut etre obtenu au
bureau de 1'Association des interets de Geneve, 3,
Places des Bergues.

La Fete cantonale des chanteurs vaudois
aura lieu k Vevey du 24 au 28 mai. Sur les
82 sections de la Socikte cantonale, 77 sont
inscrites pour le concours de Vevey. Malgre la
crise, la participation sera done superieure k
celle de la derniere fete k Aigle en 1929. On
construira k Vevey une cantine de 2.000 places
et une halle des concerts de 3.000 planes, avec
un podium pour 1100 chanteurs et une fosse
d'orchestre pour 65 musiciens. Les ktablisse-
ments publics ont ete avises des dispositions k
prendre pour la subsistance des 4.000 chanteurs

attendus a Vevey. Les repas seront dk-
centralises, e'est-k-dire qu'ils seront servis, k
menu egal et prix egal, dans les divers hötels et
restaurants de la ville. La commission des sub-
sistances a achete 10.000 litres d'excellent vin
de fete. Les hötels de la ville logeront une partie
des chanteurs.

Les marches au bktail de la Suisse romande
ne donnent guere satisfaction aux kleveurs, les
prix demeurant relativement bas pour l'espece
bovine, sous la pression du commerce inter-
mkdiaire. Les pores par contre retrouvent de la
demande et des prix plus favorables a la
production. Les pores gras se vendaient par exemple
1 fr. 35 le kilo a la derniere foire de Payerne,
tandis que le veau se payait de 60 centime^ k
1 fr. le kilo.

Le Salon de l'automobile qui aura lieu
k Geneve du 10 au 19 mars 1933 a enregistre
definitivement l'inscription de 56 marques de
voitures, dont 20 marques americaines, 11
fran5aises, 10 allemandes, 8 anglaises, 4 italiennes,
2 beiges et une autrichienne. Les poids lourds
seront representks par 18 marques, dont six
suisses, sijc americaines, trois franfaises, deux
allemandes et une italienne. Le groupe des
carrossiers comprend dix firmes suisses. Ces

i chiffres representent un beau succes pour une
periode de crise et prouvent k leur maniere la
vitalite des transports automobiles.

L'affiche du Salon de 1933 a fait son apparition
et on l'estime tres reussie. Les timbres-

reclame, reproduction de l'affiche, ont ete tires
k 200.000 exemplaires et sont distribues gratuite-
ment aux commer9ants, industriels, höteliers, etc.
desireux de l'apposer sur leur correspondance.
Iis sont k la disposition des interesses au Secretariat

general du Salon de l'automobile, 1, Place
du Lac, k Genkve.

L'exportation des fromages en boites a
recule en 1932 de 30% comparativement k 1931
et la valeur dq cette exportation a diminue de
moitie. L'exportation de 1932 a ete la plus
basse depuis 1926. Elle avait atteint son point
culminant en 1929, pour retomber progressive-
ment depuis lors. Les principaux pays impor-
tateurs sont actuellement les Etats-Unis d'Ame-
rique, la Tchecoslovaquie, la Belgique et la
Grande-Brctagne.

Les truites de l'Areuse. — La Socikte
des pecheurs de la Haute-Areuse (Neuchktel),
qui compte une centaine de membres, a conclu
avec la Socikte des eafetiers, höteliers et
restaurateurs du Val-de-Travers un accord fixant
le prix de la truite k 6 fr. le kilo au minimum.
Les achats se feront de preference aupres des
membres de la Societe des pecheurs. La Socikte
des restaurateurs renonce k acheter des truites
de pisciculture tant que la truite de l'Areuse
suffira k couvrir les besoins.

Renseignements financiers

Hötel Terminus ä Fribourg. — Une
socikte anonyme au capital de 100.000 fr., formk
de 200 actions de 500 fr.., vient de se constituer
k Fribourg sous le nom d'«Hotel Terminus et
Zaehringcrhof», pour l'acquisition et l'exploi-
tation de l'hötel de ce nom k Fribourg, avec ses
dependances et son mobilier.

La prohibition aux Etats-Unis. — Le
Senat amkricain a vote l'abrogation de la loi
de prohibition par 63 voix contre 23. Une majorite
des deux tiers devra egalement etre reunie a la
Chambre des reprksentants. Puis la resolution
des Chambres devra etre ratifiee par les trois
quarts des 48 Etats americains. L'amendement
constitutionnel n'est pas soumis au veto du
president. II prevoit la protection des Etats sees
contre l'importation de spiritueux en provenance

des Etats humides. — Aussitöt cette
information lancee dans la presse mondiale, les
milieux sees ont fait publier la note suivante:
II importe de preciser que la resolution portant
abrogation de la prohibition adoptee par le Senat
americain ne semble pas pouvoir entrer en vigueur
avant un an et que d'autre part l'opposition
de 13 Etats suffirait pour empecher toute
modification de la legislation actuelle. II reste enfin
k souligner que l'importation des boissons al-
cooliqucs reste, aux termes de la resolution,
soumise aux lois particulieres de chaque Etat
amkricain.

Suivant une depeche du 21 fevrier, la
Chambre des reprksentants a approuve par 289
voix contre 121 le texte de la resolution votee
le 18 fevrier par le Senat, tendant k l'abolit'on
de la prohibition.

Bex-les-Bains. — O11 nous informe que
dans son assemblke gknkrale annuelle du 27 jan-
vier ecoulk, M. Jules Klopfenstein, prksiclent
de la Socikte des höteliers de Bex-les-Bains, a ktk
confirme dans ses fonetions de president de la
commission de publicitk du Syndicat d'initiative
et de developpement de Bex.

Le plus grand palace d'Europe est
actuellement en construction k Blackpool et on
espkre l'inaugurer le printemps prochain. II
comprendra 2500 chambres, toutes equipees de
haut-parleurs en vue de retransmissions radio-
phoniques et de selection de disques. La salle k
manger pourra contenir 4.000 eouverts et la
salle de cinkma pourra recevoir 2500 specta-
teurs. Cet hötel geant ne coiitera pas moins d'un
million de livres sterling.

La plage des milliardaires, Waikiki, aux
lies Hawai', a fait une mauvaise saison l'annee
dernifcre. Pour la premikre fois, le nombre des
riches visiteurs est reste inferieur k 5.000 de
janvier k aoüt. Le reeul des affaires est dfi
particulikrement k la forte diminution de l'opu-
lente clientkle amkricaine, les habituks de
l'Angleterre et du Japon ktant venus tout aussi
nombreux que l'annke prkekdente. On a l'inten-
tion de fermer dans certains hötejs les installations
dites « de luxe ».

Le funiculaire Lugano—San Salvatore
reduira ses tarifs de 20% k partir du ier mars
1933 et appliquera les suivants: montee 2 fr. 40
(au lieu de 3 fr.), descente 1 fr. 60 (2 fr.), aller
et retour 3 fr. 20 (4 fr.). En outre, des abonne-
ments de 10 et 20 courses aller et retour seront
dklivres pour 20 et 32 francs.

Le tourisme en France. — Au groupe
parlementaire fran9ais du tourisme, M. Antoine
Borrel a fait un expose de la situation du tou^
risme en France. Le sknateur de la Savoie s'est
attachk k demontrer par des chiffres les graves
inconvknients pour l'economie nationale de la
crise qui sevit actuellement sur le tourisme.
Le groupe a decidk d'entendre sur ce sujet, au
cours d'une prochaine seance, les reprksentants
des principales associations touristiques.

L'Office national suisse du tourisme s'est
assure depuis le ier fevrier une nouvelle
representation k Milan, au sikge de la Chambre suisse
de commerce. L'adresse en est la suivante:
Ufficio nazionale svizzero del turismo, c/'o
Camera di commercio svizzera, Milano 102,
Via Manzoni 5. Cette succursale s'occupera
surtout de la propagande touristique suisse k
Milan et aux environs. On espere pouvoir etendre
plus tard son activite k toute la Lombardie et aux
autres provinces du nord de l'ltalie.

L'hötellerie de la ville de Zurich a en-
registrk en janvier de l'annke courante 18.300
arrivees, contre 20.370 en janvier 1932. Les
Suisses ont kte au nombre de 10.070 (10.950)
et on a compte 8230 etrangers (9420). La
diminution d'environ 1200 du nombre des ktrangers
est attribuable pour plus de la moitik aux Alle-
mands et pour prks d'un quart aux Autricliiens.
Le nombre des Fran9ais a kgalcment retrogradk
quelque peu, tandis que celui des Anglais accuse
un lkger progrks.

Les postes alpestres, durant la semaine
du 6 au 12 fkvrier, ont transporte 7460 voyageurs,
contre 6182 pendant la semaine correspondante
de 1932. Les services figurant pour la premiere
fois dans la statistique en ont transporte 1499,
mais les autres services sont en recul de 221
voyageurs. II y a eu de jolies avances k la
Maloja, k la Lenzerheide et sur le parcours
Schuls-Landeck; mais le service Nesslau-Buchs a
enregistrk k lui seul 1000 voyageurs exactement
de moins que l'annee derniere pendant la meme
semaine.

Tourisme universitaire amkricain. —
La lkgation de Suisse k Washington annonce
que conformement k un programme de voyage
des Travelcade Travelling Schools a Atlanta, de
nombreux ktudiants et etudiantes entreprendront
une randonnee en- automobile k travers l'Europe
au cours de l'ktk prochain et qu'ils visiteront
la Suisse k cette occasion. Le 30 juillet, apres
un court sejour k Lucerne, ils traverseront le
passage du St-Gothard dans leurs propres autobus,

qui sont au nombre de 33, pour se refidre
en Italie. Le programme cite plus haut men-
tionne que le St-Gothard est «une des plus
merveilleuses routes automobiles du monde».

Dans les Grisons. — Durant la semaine
du 5 au 11 fevrier 1933, l'hötellerie grisonne a
enregistre 104.323 nuitkes, au lieu de 91.706
pendant la semaine precedente et de 87.422
pendant la semaine du 7 au 13 fkvrier 1932.
II y a eu 6292 arrivees et 5249 dkparts. Voici
les plus gros chiffres de nuitees, pour la semaine
en question, suivant la nationalite des hötes:
Suisse 41.068 (35.243), Allemagne 30.950 (24.014),
Grande-Bretagne 10.479 (5559), Hollande 5878
(6158), France 5456 (4719), Italie 2417 (2273),
Amerique 2128 (1937). Belgique 1722 (1076),
Espagne et Portugal 664 (785), Autriche 588
(906), Tchecoslovaquie 561 (1113). Depuis le
ier octobre, on a enregistre 973.613 nuitees, au
lieu de 911.625 l'hiver preckdent.

Loi sur la circulation automobile. —
Douze arrondissements des Grisons ont envoye
une requete au gouvernement contre les
dispositions de l'art. 53 de l'ordonnance d'execution
de cette loi, disant k l'alinea 2: « Les camions
automobiles ne doivent etre utilises pour le

transport de personnes que s'ils sont speciale-
ment amenages a cet effet et si l'amenagement
a ete approuve par l'autoritk. En ce qui con-
cerne la conduite et l'assurance, ils sont rkgis
par les principes etablis pour les autocars lourds.
Le transport professionnel de personnes est
interdit.» — Les petitionnaires considerent que
l'interdiction du transport professionnel des

voyageurs au moyen de camions automobiles
n'est pas conforme a l'esprit et a la lettre de la
loi fkdkrale et qu'elle est contraire a tout droit.

Pour la Foire suisse d'kchantillons (25 mars
k 4 avril) a Bale, les billets de chemin de fer de
simple course delivres dans une station suisse
seront valables pour le retour s'ils portent le
timbre de la foire. La distribution commencera
le 23 mars, mais le retour ne pourra avoir lieu
avant le 25 mars. La duree de validite de ces
billets est de six jours. Cependant le retour
devra s'effectuer au plus tard le 6 avril. La
surtaxe pour trains directs devra etre payee
integra-lement pour - l'aller » et - le retour. -Les
chemins de fer allemands, autrichiens, britan-
niques, esthoniens, helleniques, hongrois, italiens,
lettons, lithuaniens, polonais, roumains, tcheco-
slovaques et yougoslaves accordent egalement
des facilites aux visiteurs de la Foire suisse
d'kchantillons.

Agences de voyages et de publicite

L'Agence de voyages WABU ä Strasbourg,
d'apres une reclamation communiquee par un
hotel, ne peut pas etre consideree comme solvable
meme pour un faible montant. Kous recomman-
dons en consequence a nos sociktaires d'executer
les commandes de cette fiime seulement contre
payement k l'avance.

L'ceuf de Colomb dans le domaine de la
propagande höteliere a ete trouve, du moins le

croit-il, par le chef de 1'Internationale Hotel-
Reklame-Organisation (IHRO), Nemveilerstr. 53
k Bale, dont l'existence etait jusqu'k present
ignoree de l'hötellerie. Cette firme offre aux
hötels differents formulaires pour l'etablissement
des notes des clients. Au verso de ces notes
doit etre mentionne comme rkclame 1111 hötel
de chacune des 250 villes et localites importantes
de la Suisse. L'lHRO pretend que c'est lä

une occasion unique et gratuite de rkclame et

que tous les hötels participant k son entreprise
se recommandent ainsi chaque annee h un

million et meme un million et demi de voyageurs.
Mais nous doutons fort de l'exactitude de cette
assertion, car a supposer que 250 hötels consen-
tent k se laisser porter au verso des notes-, chacun
d'eux devrait utiliser en moyenne 5.000
exemplaires de ces notes et chaque client devrait
s'intkresser non seulement au contenu du recto, :

mais aussi k celui du verso. 11 est vrai que l'on

captiverait son attention par une notice cöte
du compte d'hötel, lui apprenant qu'en pre-
sentant cette note dans 1111 autre etablissement
mentionne au verso, il y beneficierait d'un rabais '

de 5%. Cette combinaison d'une commande
d'imprimes et d'un rabais sur les prix d'hötei j

est la caracteristique des offres de 1'IHRO,
dont le but est evidemment de faire de bonnes |

affaires aux depens de riiötellerie. Les hötels :

qui consentiraient k faire imprimer leurs formu- 1

laires de notes par 1'IHRO auraient le plaisir, ;

tout en payant cette fourniture comme ailleurs, '

de s'engager k reduire leurs prix de 5% en
{

favour d'une partie de leur clientkle. Nous j

aimons k supposer que cette prktention sera

jugee k sa valeur et que nos höteliers feront a la ;

dkcouverte de 1'IHRO le succes qu'elle merite,
Le procede est vraiment par trop naif poui
qu'on s'y laisse prendre.

BERNDORF
Bestecke und TaffelgerSte

schwer versilbert
Berndorfer Krupp Metall-Werk A.-G., Luzern



Wolldecken, Steppdecken,
Daunen - Steppdecken,
Duvetsdecken u. Kissen

Umarbeiten von Duvets
in la. Steppdecken, ebenso

Neuüberziehen von
alten Steppdecken etc.

Steppdecken u. Bettwaren-Fabrik

A. Staub & Cie.
Seewen (Schwyz)

„Asko" Steppdecken
sind Qualitätsdecken

I bleichERWEG^J

Spezialisten für
den fiotelbedarf

Prima

erstklassiger Ersatz ffir Pr6-sal6, 6
bis 8 Wochen alt, mit einem Schlachtgewicht

von 12 bis 16 Kilo werden
zu vorteilhaften Preisen abgegeben.
Die Schlachtung der Lämmlein er-
fotgt nach Eingang der Bestellungen

Auftrüge erbeten un

Schläpfer, Postfach Kaufhaus
St. Gallen C

Macben Sie einen Probe-Bezug. —

Sie werden befriedigt seinl

aut Inserate unter Chiffre bleiben von
der Weiterbeförderung ausgeschlossen

KELLER'S

Sandschmierseife
und KELLER'S

Sandseifen
sind «eit 25 Jahren die anerkannt

besten Putzmlttel
Von SO kg an franko Talbahnstation. Reduzierte
Preise. Muster u. Offerte gratis. Erste Referenzen

und Auszeichnungen.

Chemische und
Seifenfabrik Stalden

(EMMENTAU

TROESCHs

HOTELZIMMER-TOILETTE

TriUthfth

&&&.
#a6imo6e//ä&r/A

fy/.Sry

»fWSlOft

FABRIKANTEN: STUSSY & CIE. ZÜRICH
AKTIENGESELLSCHAFT

rinki SchweizerWein!
Er muff gnt und preiswert sein!

Wenden Sie sich vertrauensvoll an den

Verband osfsdiweizer. land-
wtrlsdiafll.eeiQossensdidtten

(V. 0. L 6). Winferfliur
Lagerkeller 150C0 Hekto

Per l. Mai a. c. zu vermieten
erstklassiges

Park - Restaurant
Stadtgrenze von Mülhausen, an verkehrsreicher
Strasse. Restaurant mit 4 Sülen. Gartenwirtschaft,
Autoboxen, grosser Gemüsegarten und Parkanlagen
von 2 Ha. Flüche, Tennisplatz und Spielhaus mit
installiertem Ping-Pong. Vorzügliche Gelegenheit für
guten Koch oder Junges Ehepaar vom Fach. Kaution
erwünscht. Vorkaufsrecht wird eingeräumt. Gell.
Offerten unter Chiffre B. E. 2591 an die Schweizer
Hotel-Revue, Basel 2.

föerr-e/c/i/
in
£/egr&nz
t/naf
Qtra/j/ä/

ITROESCH & C°, A.-G.
•BERN - ZÜRICH - ANTWERPEN

Zu kaufen gesucht

Holelsilber
wie Platten, Lennmlires, CaI6-, Tee- nnd
Wasserkannen etc., sowie für Halle

Peddig-rföbel
ca. 30 Personen. Moderne, jedoch nur
gut erhalt. Stücke Bedingung Da nur
Barzahlung in Betracht kommt, wird
um üusserste Preisangabe g beten.

Offerten unler Chiffre H. R. 2582 an die Schweizer
Hotel-Revue, Basel 2.

Höfel meublö moderne
de 34 lits ä vendre, dans grande ville de la Suisse romande,
ü des conditions exceptionnellement favorables. S'adr.
Transactions Höteliöres, R. Petilot, Genöve

de 30 chambres de voyageurs, 12 pidces,
pour direction et personnel, pare, jardtns,
foret de 2800i» m*. a vendre ponr cause
maladle pour frs 200,I 00—. Magnifique
situation dans le canton de Vuud.

S'adresser: Guidoux, rögisseur, Caroline, 5. Lausanne
(joindre timbre-röponse).

Hotel-Verkauf
mit Ddpendance.

Mittleres Haus von 70 Betten in gr. Kurort des
Berner Oberlandes. Sommer- nnd Winterbetrieb.
Zu günstigen Bedingungen zu >erkaufen an
nur kapitalkräftige Kfluf« r. Off unt Chiff. B.O.
2499 an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

lux Miel ä Rome Me Director
pouvant övenluHlenicnl apporter capital, place sure,
udaptoc ausvi pour ieune directeur desirant fu»re
prutique. Affaire s^ri«-use. Kcrire sous chiffre S. G.

2580 ä l'ilötcl-Revue, ä Bäte 2.

Kunstfeuerwerk und Kerzen
jeder Art, Schuhcreme „Ideal",
Bodenwichse, Bodenöl,
Stahlspäne, Essig-Essenz 80 o/o, etc.
liefert in bester Qualität billigst

G. H. Fischer,
Schweizer Zündholz- und
Fettwaren-Fabrik Fehraitorf (Zeh.)
Qegr. 1860. Oo'd. Medaille Zürich
1894. — Verlangen Sie Preisliste

und Prospekte.

Sfoiieiden,
rtfifäteme

empfiehltals Spezialität

WILH*
BAUMAHM
KORSEN

Geschäftstüchtige, seriöse
Dame wünscht

Hofel-Pension
an Winter- u. Sommerkurort
od. geeignetes Passantenhaus
mietweise event, m. Vorkaufsrecht

zu übernehmen- Offert,
gefl. unter 0F 502 Z. an Orell
tüssll- Annoncen, Zürich, Zür-
cherhof.

Hotel
Jahresbetrieb, Restaurant, la
Rendite, äusserst günstig, in

Luzern
für Fr. 550,000.— inkl. Mobiliar

und Inventar, Anzahlung
Fr. 100,000.—

zu verkaufen.
Nur kapitalkräftige, ernste
Kaufliebhaber erhalten
Auskunft unter Chiffre R. S. 2139

die Hotel-Revue, Basel 2.an

A remettre

Höfel-Pension
de 1er ordre ä Geneve, grandeur

moyenne, construction
recente, installations modernes.

Bas prix el facilitcs de
pnyement. S'adr. Transac-
«ions Hotelieres, Rue Petitot.
Genöve.

_

Wir
desinfizieren und

vertilgen
alles/ überall/ jederzeit

DES1NFECTA A-G
Zürich, L,öwens', raße 22

Telephon 32.33o

1 grafismusfer
mit dem katalog dt. 10 über

hygienische bedorfsartikel usw.
(bandagen, irrlgateure, diskrete
hygiene) versendet franko und

versclilossen

P. Hübscher
Zürich, Seefeldstrasse 4

Je cherche
pour jeunc Suisse allemnnd
place comme
apprentide cuisinier
dans un hötel. Offres ä l'offlce
de placement de J'eglise zuri-
choise, O. Richard, prof., Hin-
wil (Zurich).

HOTEL
mit 100 Betten in idiftner Lage am
Vierwaldstfittersee wird zu sehr
günstigen Bedingungen an nur gute
Fachleute

verpachtet.
Nötiges Kapital 10-15 000 Fr. Gute
Gelegenheit. Zuschriften erbeten unt.
Chiffre M. N. 2590 an die Schweizer
Hotel-Revue, Basel 2.

LONDON SCHOOLS OF ENGLISH
Privat-od. Klassen-Unterricht täglich in allen
Zweigen der englischen Sprache. — Kurse
ununterbrochen während des ganzen Jahres.

Prospekt von:
THE DIRECTOR,319 OXFORD STREET, LONDON. W.1

Hotelierssohn
mit Handelsschulbildung,' Hauptsprachen

in Wort und Schrift, flotte
Erscheinung, sucht passendes Engagement

als Aide-reception, Sekretär
oder Kassier. Off. unter Chiffre G R
2554 an d. Schw. Hotel-Revue, Basel 2.

London«
Dreimonatiger ENGLISCH-Sprach- und
-Korrespondenz Kurs zu stark reduzierten Preisen. Anfang:
13. respt. 20. März bis 8. respt. 15. Juni. Preis £ 33 —.—•
Inbegriffen sind volle Pension, Unterricht,
Schulmaterial und Abgangs-Examen bei der National
Union of Teachers. Prospekte u. weitere Auskunft
erteilt: A. Finger, 36. Baskervüle Road, London S.W. 18.

Schweizer Hotelfachmann, Anfang dreissiger Jahre,
sprachenkundig und sehr erfahren, kautionsfähig,

sucht

Direktion
eventuell mit Beteiligung, in mittlerem Hotel. Gefl.
Offerten unter Chiffre N H 2547 an die Schweizer
Hotel-Revue, Basel.

Prof. Anglais. Membre de la Sociötö Royalc des Professeurs,

re^oit dans sa fumille priv6e 1 ou 2 jeunes gens
desirant apprendre ä fond la langue nmlaise. Maison
confortable pr&s de la mer. Prix modörö. James Davis,
Windsor House, Canterbury Rd., Herne Bay, Kent. Angl.

Gesucht für langen Hoteliers-Sohn

Kodi-lehrstelle
auf kommendes Frühjahr Am liebsten Basel oder
Zürich. OÜerten erbeten unter Chiffre P 6014 M an
Publicitas, Montreux.

Warum nach England %
Besuchen Sie die

Bült tmliaM Spiadi- niti SJireiMnle

in OERTLIMATT am Thunersec. Station
Leisstg'-n. Kursleiter Thomas Skinner,
Esq., Dipl. engl. Lehrer. — Frflhjahrskurs
vom 27. Februar bis 6. Mai 1933 Kursgeld
inkl volle Pension Heizung u. Nachm.-
Tee inbegr.. Fr 580.—. Gi ündlfcher Aufbau

der engl Sprache in Wort u. Schrift.
Referenzen und Prospekte durch
FAMILIE R. ZAHLER
Kurhaus Oertlimalt, Post Krattigen.

Rechtzeitige Anmeldung erwünscht.

Wenn Sie
Hotel-Mobiliar oder technische Einrichtungen

zu kaufen snchen od. zu verkaufen
haben, so lassen Sie eine Annonce in der
Schweizer Hotel-Revue erscheinen.

Analal*
Prof. recoil des £tudiants dans
sa residence privöe pour
apprendre la iangue anglaise.
Methode moderne et rapide.
2 lemons privees par jour et
conversation. — Pension et
chambre ä 1 lit. Röförences.
Mr. Sessions, „Norwood"
Clarence Rd. Herne Bay (Kent)
Engl.

Gnt sltulerter
Hotelfachmann

39 Jahre alt, wünscht
aufrichtige

Sekretärin
m. best Zeugnissen.
Handelsschulbitdung. Deutsch.
Französisch, Englisch in Wort u.
Schiift, mit Kassa, Journal,
Korresp., Kontrolle, Reception
vertraut, »acht auf Frühjahr
Salton- od. Jahresst-lle. Off.
unter Chiffre A. E. 2585 an die
Hotel-Revue, Basel 2.

Gedieg. ält., gut präsent. Hotel-
fachmann, absolut ehrenhaft,
perf. franz., engl itul.
sprechend, sncht Dauerposten als

PORflER
Anfsleht etc. in Jahresbetrieb
bei bescheid. Ansprüchen. Ist
vertrügL, scheut Arbeit nicht;
gut. Empfehl. Offerten unter
Chiffre S. V. 2581 an die Schw.
Hotel-Revue. Basel 2.

Direktor (Schweizer)

(mit fachtüchtiger Frau)
mittlem Hotels an bekanntem
Sommer- und Winterkurort

zueilt Zweisaison- oder

—— Jahresstelle.
Erstklassige Referenzen. Gefl.
Offerten unter Chiff. E. R. 2550
an die Hotel-Revue, Rasel 2.

mit Tochter, im Aller von
28 35 Juhrcn, aus dem
Hotelfach, in ebenfalls
guten Verhältnissen,
zwecks Heirat. Event.
Einheirat in Geschäft.
Ernstgemeinte Offerten mit
Bild erbeten un». Chiffre
R. E 2587 an .die Schw.
Hotel-Revue, Basel 2.

23jährig. Handelsschule und
Banklehrzeit absolviert mit

Auto-FQhrerauswels

sudil entspr. Posten
Besch» idene Ansprüche. Gefl.
Off. unter Chiffre LH 2556 an
d. Schw. Hotel-Revue, Basel 2.

Gesucht

ChefkOdiln
für mittl. Hotel mit Restau--
rant Perfekt in der guten;
bürgerlich Küche, Fisch-,
kücne u. Backen. Eintritt
1. April, eventl. Jahres-,
sielte. — Offerten erbeten1
mit Angabe des Alters
und der Lohnansprüche
und Beilage von Photo u.
Zeugnisabschriften unter
Chiffre S. T. 2593 an die
Schweizer Hotel - Revue,
Basel 2.

DIREKTOR.
(htf de räceptlon
Schweizer, kautionsfähig, 30 J., energisch
und gewandt, m. langjähriger Auslands-
praxis, sncht Steile. Gefl. Offert, unt. Chiff.
B. C. 2592an die Schw. Hotel-Revue, Basel 2

ENGLAND
Ecole Internationale gegr. 1900

Garantiere durch Einzelunterricht gründliches
Studium der englischen Sprache in drei Monaten für
Anfänger una Fortgeschrittene. Prima Pension nn4
Familienleben zugesichert. • Prospekte und beste
Anfänger un ttene. Prima Pension nnd

Referenzen durch
A. H. Cutler, Principal, Herne Bay (Kent),

GESUCHT
tüchtiger, seriöser

liüdiendiei
mit Eintritt auf 15. März oder
1. April.

Gefl. Offerten mit Referenzen u. Gehaltsansprüchen
unter Chiffre D S. 2579 an die Hotel-Revue, Basel 2.

Englische Sprachschule
Alle Anfragen sind zu richten

The Mansfield School of English, 6, Nicoll Road, London N.W. 10

Die Schule ist empfohlen durch den Internationalen
Hotelbesitzer-Verein in Köln und wurde vön einem Mitglied dieser
Organisation persönlich besucht.

Gesudif fUr Sommersafson
vertranensvolle, spracheckandlge PersBnllch-
kelt als

PORTIER
Bewerber mit Kenntnissen für Auto-
reparatumi werden bevorzugt. Offerte
erbeten an Familie Schillig, Hotel Klausen-
passhöhe. z. Z. in Alldorf, Urb

Gesucht
fü' Hotel Glarisegg B. Sfeckborn a/Un-
iersce mit Eintritt ca. Mai-April

l KOdicn-Chcl
tüchtige Kraft, an soignierte Küche
gewohnt, ökonomisch, guter Restaurateur.

1 Obersaallodifer
arbeitsam und selbslflndig.

2 ResfauraUonsföditcr »

tüchtig und fachkundig

3 Saaltödifer
Offerten von nur beslqunlifizferlen KrflPen mit
Gehallsansprüchen und Photo an Dir. L. Schaer.



HELVETIA
KÜHLANLAGEN
(REINES SCHWEIZERFABRIKAT)

LIECHTI & C*
Fabrik moderner Metzgerei-Maschinen
Bau von Kühl- und Gefrier-Anlagen

LANGNAU i/E
Hustermesse Basel, Halle IV, Stand 785

Bessere Speisen
mit weniger

Ausgaben
Unser ausgezeichnetes, butterhaltiges
Speisefett „Kaspar-Gold" duftet sogar
an heiklen Gerichten gleich wie Butter.
Jede mit „Gold" zubereitete Speise ist
schmackhaft, bekömmlich und nahrhaft

„Kaspar-Gold" kostet zwar nur Fr. 2.60,

ist aber qualitativ Konkurrenzerzeug-
nissen von Fr 3 — und Fr. 3.20 sogar
überlegen.

Wählen auch Sie das bessere und
billigere „Kaspar-Gold", und verlangen Sie
sofort ein Versuchsquantum. *

Hans Kaspar & Co.
Zürich 3
Trustfreie Speisefett-Fabrik
Binzstr.12 Telephon 57.730

Ihr Hotel ist stets
besetzt

Wenn Sie in Ihren Zimmern Waschtische

mitifliessendem temperiertem Wasser haben

• r
Columbus"

Votre hötel sera
toujours au compleft

•I les lavabos avec eau courante et
temperte sont installes dans toutes vos chambres

BAMBERGER, LER0I & CO., ZURICH

Soci^t^ Anonyme
Fabrication d'appareils sanitaires

ICH INSERIERE

KNORR-NÄHRMITTEL A-GTHAYNGEN (SCHAFFHAUSEN)

fortlaufend in der

SAweizer Botel - Revue

damit Sie meine Firma nicht
vergessen und bei kommenden
bessern Zeiten — langsam aber
sicher kommt es besser —
wissen, dass ich mein Lager in :

TEPPICHEN
DECKEN UND

VORHANGEN
stets sorgfältig für die Bedürfnisse

des Hotels spezialisiert
und assortiert halte.

BAMBERGER, LER0I & CO., ZÜRICH

Aktien - Gesellschaft
• ' Fabrik sanitärer Einrichtungen

W.QeeÜtaar
GEGR.1869

THUNSTBASSE

Naflonal-Kassen (OCC.)

die neues/en Modelle
weit unter Preis verkauft mit aller Garantie
und Zahlungserleichterungen. — Eigene
Reparaturwerkstatt mit Rollenschneiderei.

ff. Sing, Zürich Telephon 44.P1

Für Ihre
Gäste

IRztux-
nur gute Musik mit gutem
Verstärker - Apparat und den
bestea Platten Columbia

J. Kaufmann, Zürich
Theaterstr. 12

LEBENDE ODER KÜCHENFERTIGE

FORELLEN
anerkannt nnfibertroffene Qualität,
zuverlässigste Bedienung — preiswert

Forellenzndü A. G. Brunnen - Tel. 80
Komplette, prachtvolle, moderne Glasbassins inkl.

Luflbrause nur Fr. 160.—.

ICONOMÄK
spart immer Kohlen!

Spülftisch-
Anlagen
eigene Anfertigung
u. zugehörige Abdeckungen

usw. in glatt od. Ryffel,
auf Wunsch ganze Buffets
und fertige Anlagen,
moderne Glfiserrechen usw.
für Hotels, Pensionen,
Restaurants für alle Zwecke
erstellt in tadelloser
Ausführung zu billigsten Preisen

b. prompter Bedienung
Ed. Kunz, Zürich 5
Mecb.SpenoIerei. Sanitäre

Anlagen. Zentralheizungen.
Buffets- und Spfllanlaoeu.

Teobn. Büro. — Tel. 32 728.
Gasometerstrasse 32

Alle Spezialanfertigungen.
Referenzen.

Wundervolle
Vorhangstoftresten für Kissen

(Farben angeben) per Kilo
Fr. 15.-. Ausserord. günstige
Möbetsloffresten z. Neuüber-
zlchen. Verlungen Sic unsere
Occasionsliste Neueste
Vorhang-Kollektionen zu

unerreicht günstigen Preisen.
Neuhauser 21 Co., St. Gallen,

Voi hänge - Tapeten

DIE WIEDERHOLUNG

tiao dnrxhim aia

Garten-Gluck
1st kein Zufall. Der Erfolg hängt son der richtigen

*;elm-Vorsorge ab. Wichtig ist vor allem erprobtes, keli
fähiges Saatgut. Mauser-Samen ist wie eine Garantie:
Seit Generationen kennt man Mauser für gute Samen.

Mausers neuer Hnuptkntnlog ist ein wertvolles Gar-
tcnbuch. Viele nützliche Tabellen und Ratschläge,
sowie ausgezeichnete Bilder machen aus ihm einen
Führer zum Erfolg Im Gartenbau.

Verlangen Sie bitte kostenlose Zusendung.

SAMENMAUSER
ZÜRICH - RATH AUSBRÜCKE - TELEPHON 35 792

NEUHEIT!
Anhänger an Personenwagen
zur Beförderung des Reisegepäcks werden Ihnen
nach den Vorschriften der Vollztehungsverord-
nung zum neuen Eidg, Automobilgesetz in bester
Ausführung geliefert.
Verlangen Sie sofort unverbindl. Offerte durch die

MARO
HANDELS-GESELLSCHAFT, ZURICH 6, Stampfenbachplatz 2

Kauft b" de"
Inserenten

der Hotel-Revue

Fruits et Legumes frais
Fruits sees

Tous les articles de 1a saison

Expeditions rapides

Trullas & Cie S. Av Geneve
Telephone 26 379 - Adr. t616gr : TruUas-Gendve

Succursale ä Lausanne
Telephone 23-378

ZEITGEMÄSS VERBILLIGTE PREISE

wemSie vimdoSrnSü^en,
nujLBieaHt-

'b&tfährtm/ecßeH^

SCHAFFHAUS ER
JASSKARTE
äußren,. (Diese ttafjeti stets unsew

3}&W§squei£eniW.cfi)Veis:

ü. MÜLLER &C!!.S35IK SCHAFFHAUSE

I I

in Schweizer Hotels
Schweizer Porzellan

I Achten Sie auf diese Fabrikmarke (an der
|Unterselte jedes Stückes); sie bürgt Ihnen

für gute Schweizer Qualität

IiiFür Lieferanten-Adressen oder sonstige Auskunft wende
man sich an die

Porzellanfabnk Langenthal A. Q

Langenthal


	

